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Deulſche Ralholißen. 


Ihre Konvention hat in Köln 
mit Parade u.ſ.w. begonnen. 


Zum Solſdalenſchuh. 


Aerztliche Weiſungen zur Verhü⸗—⸗ 
tung von Hitze⸗ Unfällen. 


Die angeblichen Pläne zur Beſchneidung des 
deutſchen Wahlrechts. 


Jenes Kaiſerinſel⸗Geſchichtchen. 


— — — 


Berlin, 22. Aug. In Köln am Rhein 
nahm heute Nachmittag der beutjche 
Katholitentag feinen Anfang, und 
zwar mit einer großen Kundgebung 
der fatholifchen Urbeiterbereine, Die 
mit Parade und Mafjenverfammlung 
perbunden mar. Die Gejhäftsfigun- 
gen nehmen am Montag ihren infang; 
der Sonntag ilt gottesbienftlichen 
Funktionen gewidmet. Man erwartet 
auch von diefem Kathelitentag wichtige 
Beihlüffe. 

De een Militär-Befehlshaber 
haben neuerdings Ertras-Weifungen 
betreff3 der Verhinderung bon Son= 
nenftich oder Higjchlag mährend der 


fommenden Armee-Manöver erhalten. | einen fenfationell gehaltenen Mriitel | 
| über den „oerberblichen Einfluß ame: | 


Diefe Weifungen find bon der ärztli- 
Gen Abtheilung des SKriegsminifte- 
riums ausgegangen und enthalten 
inte, wie man auf Märfchen u. f. m. 
einen maſſenhaften Zufammenbrud) 
berhindern fönne, wie er fich in jüng- 
fter Zeit in Württemberg fomie aud) in 
der Herzegowina ereignete. 
Anläßlich der Dinge, welche bei ber 
Verhandlung des erwähnten Prozeſſes 
gegen den Unteroffizier Breidenbach 
wegen Soldaten-Mißhandlung zur 
Sprache kamen (welcher Prozeß mit 
Verurtheilung des Angeklagten zu 33 
Jahren Strafhaft endete) erhebt ſich 
ſogar in der militäriſchen Preſſe der 
Ruf, ſo etwas müſſe mit Stumpf und 
Stiel ausgerottet und ſtrenge an den 
direkten Vorgeſetzten der Truppenthei⸗ 
le, wo ſolches vorgekommen ſei, geahn⸗ 
det werden Die vielen Mißhandlungen 


gend von hrenVor⸗ 
gefekten überwacht mürben, und zu= 
aleih, dat von hoher und hödhjiter 
Stelle dabei nicht die Energie entfaltet 
werde, um folche Rohheiten zu unter- 
drüiden, die fich abfolut nicht mit ber 
allgemeinen Dienftpflicht vertragen. 
Hier follte ein „Donnermwetter” des 
Kaifers einfchlagen; menn ein paar 
Kompagniechefs und noch mehr Batail- 
lons⸗ undRegimentskommandeure die⸗ 
ſerhalb „fliegen“ würden, ſo würde die 
Sade fi hhald ändern. 

üngjt erklärte befanntlich die halb- 
amtliche „Norbd. Allg. Zeitung“ die 
Angaben des fozialdemofratifch. „Vor: 
mwärt3“, daß Kaifer Wilhelm fich auf 
der Inſel Pichelswerder ein befeſtigtes 
Schloß bauen zu laſſen im Begriffe 
ſtehe, für abſolut grundlos und für zu 
tindiſch, als daß es ſich lohne, näher 
darauf einzugehen. Daraufhin ermwi- 
berte der „Vorwärts“, daß fomwohl der 
Hofmarfhall v. Trotfa, mie der be- 
fannte Schloß-Baumeifter Bodo Eb- 
bardt um dieſen Plan, des Kaifers 
müßten. Yet erflärt Hr. Ebharbt, er 
miffe von der Gefhichte gar nicht3, — 
ja er fenne nicht einmal eine Inſel Pi⸗— 
chelämwerber, welchen Namen er nie zus 
por gehört habe. 

Die Adee von Dr. Giefebredht be= 
züglih ei w: Repifion der Verfaffung 
be3 deutfchen Reiches, durch welche den 
unteren Klafjen da® Stimmrecht ge= 
nommen oder menigftend gefchmälert 
würde, wird im Allgemeinen nicht ernft 
genommen. Yndeß jekt ber „Vor= 
märt3” feine diesbezüglichen „Enthül- 
lungen“ fort und nennt verfchiebene 
mahßgebende GroßsAnduftrielle und 
andere hervorragende Perfönlichkeiten, 
melche fich bei ber einen oder anderen 
Gelegenheit ähnlih geäußert hätten, 
wie Dr. Giefebredht. Doc fogar bie 
„Hrantfurter Zeitung” findet e8 fehr 
zweifelhaft, dvah die Regierung gegen- 
märtiq einem derartigen Plan nabe- 
ftehe; das Blatt jagt, die Regierung 
babe derzeir Mißhelligkeiten genug, 
baf fie fich nich nach noch mehr um» 

» zufehen brauche, 

E38 wird auch offiziell befannt ge- 
macht, dat; Freiherrn, Stengel, der bai- 
riſche Bevollmächtigte im Bundesrath, 
Staatsſekretär des Reichs⸗Schatzam⸗ 
tes als Nachfolger des Freiherrn von 
Thielmann geworden iſt. Letzterer hat⸗ 
te wegen Schwierigkeiten in Verbin⸗ 
dung mit der Ausführung der Refor⸗ 
men in den Reichsfinanzen abgedankt. 
Wie es ſcheint, war er für die Regie⸗ 
rung nicht findig genug im Entdecken 
neuer Einnahmequellen und Sparſam⸗ 
leits⸗Methoden. Sein gewöhnliches 
Hilfsmittel beftand in einer neuen An: 
leide, um daß Gleichgewicht im Budget 
berzufiellen. Seine Bubget3-Erflärung, 
worin er fagte, er glaube, e8 merbe 
nothwendig fein, eine Reihs- 
Steuer auf Bier zu legen — mas 

bis jegt ein außfchliekliches Vorrecht 
ber einzelnen Bu taaten it — 
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| bon manden Abenbblättern gleichfalls 
mit Freiherrn v. Thielmanns Ausſchei⸗ 
den aus dem Finanzminiſterium in 
Verbindung gebracht. 


Muſikaliſches. 


Prinz Ferdinand Ludwig von Bai⸗ 
ern, der Muſiker, Doktor und Neffe 
des Prinzregenten Luitpold, ſoll, 
einem heute veröffentlichten Interview 
zufolge, anläßlich der Wagner-Dent- 
malsfeier in Berlin (1. Oftober) Nach— 
ftehendes gejagt haben: 

„&3 ift in erfter Linie unfere Pflicht, 
das Andenfen, die been und bie 
Schöpfungen Rihard Wagner’3 zu re= 
jpeftiren, und aus diefem Grunde bin 
ich auch der Anficht, daß die Auffüh- 
rung von „PBarfifal” in Amerifa et- 
mas abfolut Ungerechifertigtes und 
Pietätlofes ift. In München hat man 

| jüngft gefehen, mie die Welt, und be- 
fonder Amerifa, fich vereinigte, um 
Magner’3 Andenten zu ehren.” 

Der Prinz vergleiht jobann bie 
MWagner-Aufführungen in München 
mit denjenigen in Bahreuth; er tft der 
Anficht, daß München im Ganzen e3 
Banreuth gleichgethan habe. 

Prinz Ludwig Ferdinand ift feiber 
Biolinift im Orchefter des Münchener 
Prinzregenten-Theaterd, fein Horn- 
bläfer, mie e3 in einer früheren De— 
pefche geheißen hatte. Er wird der Ber- 
Iiner Wagner-Feier nicht beimohnen, 
da jomohl die Wagner-Familie, tie 
der Prinzregent Zuitpold diejelbe miß- 
billigt. 

Amerilanerinnen und Po- 
litif, 

Die „Staatöbürger-Zeitung” bringt 


rifanifcher Frauen auf die europäifche 
Pelitit”. Das Blatt jagt u. U: 
„Die herporragenditen europäifchen 
| Staat3männer, Diplomaten und Boli- 
tifer heirathen amerifanifche Mädchen, 
melche hierdurch unbegrenzten Einfluß 
über die offiziellen Handlungen ihrer 
Gatten gewinnen. Dies iit geeignet, 
Europa zu demoralifiren und gefähr- 
liche Folgen heraufzubefchwören. E3 
tft eine befonders bebenfliche Phafe der 
„amerikanischen Gefahr“. Amerikani— 
che Gattinnen find in Wirklichkeit po- 
litifhe Agenten der mejtlichen Republit 
fern von ihrem Heimathboden.“ 


Hoeritzer Paſſionsſpiel. 
Wie aus Wien gemeldet wird, hat 
das Paſſionsſpiel von Hoeritz, das erſt 
ſeit 1893 eingeführt iſt und ſeitdem re= 
elmäßig jedes Jahr ſtattfindet, wie⸗ 

ee h nen un) nat ann eispn 
tigen und fehr erfolgreichen Verlauf. 
Die Vorftelungen merden allgemein 
hoch gepriefen, fodah jogar die Ober— 
ammergauer etwas Urſache hätten, 
„nach ihren Lorbeeren zu ſehen.“ Un— 
ter den Gäſten ſind auch viele Ameri— 


kaner. 
Allerlei. 


Der kommandirendeGeneral des 14. 
Armeekorps v. Treitſchkte wird nad 
den Kaiſer-Manövern abdanken; es 
wird verſichert, daß dieſer ſein Ent— 
ſchluß nur mit ſeiner erſchütterten Ge— 
ſundheit zuſammenhänge und nichts 
mit dienſtlichen Angelegenheiten zu 
thun habe. 

Profeſſor Dieterici, der berühmte 
Orient-Gelehrte, ſtarb in Berlin im 
Alter von 88 Jahren. 


Bedrohliche Zeichen. 


Hinſichtlich der Lage im Balkan! — Zerſtö— 
rungswerk und kriegerifche Vorkehrungen 
dauern fort. 


1 Genf, Schweiz, 23. Aug. Eine An— 


zahl ruffifcher Offiziere, welche ihre 
Terien in der Schweiz verbrachten, hat 


die Aufforderung erhalten, fi fo 
[hnell, wie irgend möglich, zu ihren be- 
treffenden Regimentern einzufinben. 
Belgrad, Serbien, 23. Auguft. Bes 
richte, die aus Monajtir, Mazedonien, 
eingetroffen jind, bejtätigen die Ge- 
rüchte, 


Türken Befehl gegeben hat, alle Chri- 
ftenbörfer zu zerftören. Die Ortfchaf- 
ten Buff, Rafowa, Opfirini, Matufcht, 


Prefopau, Donjatgra, Gornjatgra und 


andere Pläge find bereit3 nieberge= 
brannt worden, nahdem die Häufer 
zuerit ausgeplündert worden waren. 

Auch wurden die Frauen und fin» 
ber ſchrecklich mißhandelt, und Tau— 
ſende von Menſchen ſind jetzt ob— 
dachlos. 

Konſtantinopel, 23. Aug. Hazim Pa— 
ſcha iſt geſtern auf dem Meſſageries— 
Dampfer abgefahren, um ſein Amt als 
Diſtrikts-Vorſteher von Monaſtir an—⸗ 
zutreten. Vor ſeiner Abreiſe erhielt er 
vom Sultan perſönlich Inſtruktionen 
bezüglich der Politik, welcher er befol- 
gen jollte. Oberft Kamel Bey ift zum 
Gendarmerie-Chef tm Diftritt Mona 
ftir ernannt morben. 

Ein Telegramm aus Sofia, Bulga- 
tien, meldet, daß der Aufftand im 
öftlichen Theil von Adrianopel rafd) 
um fich greift. 

4 Die türfifhe Negierung bat tele- 
graphifch vier belgifche Offiziere beru- 
fen, welche ben Dber-Befehl über die 
Genbarmerie in Mazedonien überneh- 
men follen; aber man glaubt, daß ein 
folder Schritt zu fpät komme, um 
noch irgendwelchen Nußen zu bringen. 

Dampfernahrichten. 


men. 


Ungelom 
Gomric von Siverpool. 


et: 
E In Br: Maria don Zrieft; Coamo von Pors 


— 2 Vennſylvania — Samburg; Vade 
— —— agj Bader: 


| Solumbta 


nen großat⸗ 


wonach der General⸗Inſpektor 
von Mazedonien, Hilami Paſcha, den 


Bundes⸗rieg erfeſt. 
Delegaten:Tag und 1. Zentralverbands⸗ 

Tagung. 

Terre Haute, Ind. 28. Aug. Hier 
wurde geſtern das große Bundes⸗-Krie⸗ 
gerfeſt eröffnet, an welches ſich der 18. 
Delegaten-Tag und die konſtituirende 
Sitzung des „Zentralverbandes der 
deutſchen Veteranen und Krieger der 
Ver. Staaten“ anſchließen. 

Die Delegaten und Gäſte erhielten 
am Bahnhof einen flotten Empfang, 
und geſtern Abend war Fackelzug, 
Zapfenſtreich und Kommers. 

Die Feſtlichkeiten am Sonntag wer— 
den mit einer Tag-Reveille um 6 Uhr 
Morgens eröffnet. Nachher werden 
die noch eingetroffenen Gäſte am 
Bahnhof empfangen und nach dem 
Hauptquartier geleitet. Um 10 Uhr 
iſt große Parade und Abmarſch nach 
dem Feſtplatze („Fair Grounds“). Da— 
ſelbſt folgen: Begrüßungsrede des 
Bürgermeiſters von Terre Haute, Hrn. 
Henry Steeg; deutſche Feſtrede des 
Bundesſchatzmeiſtess Kam. Martin 
Gaß von Chicago, Ill.; engliſche 
Feſtrede des Richters Rawley von 
Terre Haute; während des Nachmit— 
tags Konzert der verſchiedenen Muſik— 

kapellen; Abends Zapfenſtreich und 
Feuerwerk. 

Das Programm für die übrigen 
Tage iſt folgendes: 

Montag, 24. Auguſt. 

Morgens 9 Uhr: Eröffnung des 

| Delegatentages; Nachmittags 1:50: 
| Fortfegung des Delegatentages, ſo— 
dann Abmarfd nah „Monninger’3 
Part”, 
Dienstag, 25. Auguft. 
Morgen? 9 Uhr: Fortfekung de3 
ı Delegatentages; Nachmittags: Rund— 
| fahrt durch die Stadt, fomie Kommers 
| in ber „Ierre Haute-Brauerei”; 
ı Abends: Ball in der „OGermania= 
Halle“. 
Mittwoch, 26. Auguft. 

Morgens 9 Uhr: Konitituirende 
GSitung des „Zentralverbandes der 
deutfchen Veteranen und Krieger der 
Der. Staaten”; nach Schluß derfelben: 
Ausflug nad) Brazil, Ind. 

Der Präfident des Feſt-Ausſchuſſes 
ift Franz Carnarius, und der Gefte- 

| tär Rudolph Brauer. 
Wäre faum fhade drum! 
Die Dawes’fhe Kommiffion foll abgefhafft 
werden. 

Mafhington, D. K., 23. Aug. Der 

Sefretär de3 Innern Hitcheod hat 


„entfchlofien, bem Songrek bie Ab: 
— —— fen ömmif- 


fion zu empfehlen. Dieje Kommiffion 
wurde vor etwa zmölf Jahren zu dem 


Bmecte geichaffen, eine Reihe Verträge | 


mit gemiffen ndianerftämmen zu 
verhandeln. Durch andere Erlaffe des 


Kongreffes wurde aber ihr Dafein im= | 
bis Schließlich | 


die Kommiffion al3 eine angenehme | 9 


| mer mieber verlängert, 
| 


| Unterfunftö-Gelegenheit für bejchäfti- 

| qungslofe Politiker galt. Neuerdings 
wurde befannt, daß hervorragende 
Mitaliever diefer Kommiffion aud in 

| den früher erwähnten Indianerlände- 
reien-Standal vermidelt find. 


Auch cin Zubilium. 
Sum Andenken eines eingegangenen Staa- 
tes. 

Jonesboro, Tenn. 23. Aug. ' Der 
Sahrestag des, in der großen Welt bei- 
nahe verfchollenen Staates Frantlin, 
melcher hier vor 119. Jahren organis 
firt wurde, ift geftern zum erften Mal 
öffentlich gefeiert worden. Die Bethei- 
ligung von den jieben Countie8 Nord 
Karolinas und Tennefjee’3 ‚melche das 
Gebiet jenes Staates bildeten, war eine 
große. 

Unter den herborragenden Tyeitred- 
nern war W. A. Henderfon von Wafh- 
ington City, John Mlifon von Nafh- 
pille, und Richter DO. BP. Tauple von 
Knorbille. 

„Bie eine Schafheerde.‘ 
Angeblihe Aeuferung des Kaifers Mil: 
helm über feine Höflınae. 

Berlin, 23. Auguft. Mit feiner neue- 
ften angeblichen Aeußerung halb-poli- 
tifcher Art hat Kaifer Wilhelm in ein 
wahres Wefpenneit geitochen. Er foll 

— 


nämlich geſagt haben: 

„Ich habe es ſatt, überall, wohn ich 
gehe, dieſelben Geſichter um mich her— 
um zu ſehen. Was auch immer der An—⸗ 
laß ſein mag, immer ſind dieſelben Ge— 
ſichter da. Ein kaiſerlicher Hof iſt das 
langweiligſte Ding auf der Welt. Mei— 
ne Höflinge ſind Alle einander ſo ähn— 
lich, wie eine Heerde Schafe, und ich 
habe ſie Alle ſatt!“ 

Muthmaßliches Wetter. 
Keine ganz ſicherere Ausflügler-Witterung. 


Mafhingtor, D. K., 22. Aug. Das 
Bundes - Metteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Yllinoi® am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Theilmeife moltig, am Sonntag; 
fühler im norböftlichen Theile. 

Am Montag jchön; veränderliche 
Winde. 

Das offizielle Thermometer der 
Ehbicagover Wetterwarte, im Aubdi- 
—— zeigte Samſtag Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr 84 Grad im Schat⸗ 
ten, um 4 Uhr 83, um 5 und um 6 
Uhr Abend#2, um 7 Uhr 81 und um 
8 Uhr und darüber Daffelbe. 84 Grab 
mar die höchfte Temperatur bed Ta 
ges, und 67 (um 6 Uhr Morgens) bie 
—— höchſte Schnelligkeit 
des am Samſtag betrug 20 

N ‚Stunde (um Halb 11 
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Wie im Sal Humbert. 


Mod ein Erbfcafts » Schwindel: 
prozeh, aber in Brüffel. 


— 


Die Balkan:Enge. 


Quftheilung des Äftlihen Europa 
für nahe gehalten. 


John Bull und die internationale Jachten— 
Regatta. 


„Bimmelhocdh jauchzend, zu Tode betrübt“. 


London, 22. Aug. Noch nie zubor 
war bier da8 intereffe an den Jacht— 
Wettfahrten um den ameritanifchen 

| Becher ein fo Iebhaftes, tie e3 viejes 
| Jahr zu ſein fehten, und bie Zeitun- 
| gen hatten auch nie zuvor jo umfaffen- 
| de Vorbereitungen für ausführliche 
| Berichte über biefes internationale Er= 


eigniß getroffen, jomwie für häufige | 


Bulletins, um das Publitum prompt 
über den Stand der Regatta auf dem 
Laufenden zu erhalten. 

Anfänglich, bei ben beiberfeitigen 
Probe-Wettfahrten, nahm das engli- 
fche Volt noch fein befonder8 Iebhaf- 

| te& Sintereffe an der diesmaligen Ra= 
| gatta, und nur vereinzelt wurbe auf 
| diefelbe fpefulirtt. Man fchien allge= 
| mein anzunehmen, daß angeficht3 der 
| bisherigen Giege der MYankee-Jacht 
| Sir Lipton au) diesmal wenig Aus- 
| fit auf Erfolg habe, zumal der Um- 
Stand, daß feine acht die Reife über 
| den Ozean habe machen müffen, bei ei- 
nem fo empfindlich gebauten Fahrzeug 
nothwendigerweiſe hinderlich wirke, 
während andererſeits die amerikaniſche 
Jacht geradezu wie ein krankes Wi— 
cdelkind gehütet worden ſei. Dann kam 
aber die Ankündigung, daß „Re— 
liance“ dem „Shamrock“ einen Vor— 
ſprung von 1 Minute und 57 Sekun— 
den bewilligen werde, und damit än— 
derte ſich die ganze Atmoſphäre. Je— 
ber fchien fofort neues Vertrauen auf 
die englifche Jacht zu fchöpfen und ein 
| rühriges Interefje an der Regatta zu 
nebmen, — 
Amn Lat ber erſten belanntlich nich 
beendeten Weitfahrt waren die Volks⸗ 
mengen vor den Bulletins = Brettern 
dahier vielleicht nit ganz fo groß, 
wie man erwartet hatte; doch dies hat= 
te einfach) damit zu thun, daß ein uns 
angenehmer falter Regen niederftröm- 
te. Die Ertra-Ausgaben der Zeitun= 
en aber, welche die Berichte über bie 
MWettfahrt enthielten, gingen wie war- 
me Semmeln ab und murden bon 
ı Hunderttaufenden „loyaler“ Briten 
j mit Begierde verfchlungen. Yın Garle= 
| ton=, im Eecil- und anderen, von Ame- 
j tifanern pielbefuchten Hoteld maren 
natürlich für Diejenigen, welche ihren 
Glauben auf die amerifanifche Yacht 
feßten, die Zentren des nterejfes, 
und groß war ihre Freude, als die 
Kunde fam, daß „Reliance” bedeutend 
voraus ſei. 


Andererſeits kühlte ſich der Eifer 
der Engländer nach dem Eintreffen der 


vollſtändigen Berichte über die Don-⸗ 


nerſtags-Wettfahrt einigermaßen ab. 
Doch gab es noch immer nicht Weni— 
ge, welche glaubten, die geringere Lei— 
ſtung des „Shamrock 3.“ ſei nur dar— 
auf zurückzuführen, daß die Fahrt 
überhaupt kein Wettſegeln, ſondern 
nur ein Wett-Dahintreiben geweſen 
ſei. Glasgow wurde buchſtäblich 
jacht-wild! Die Begeiſterung, welche 
ſich dort bekundete, iſt unbeſchreiblich. 
Noch immer läßt ſich dort nicht leicht 
Jemand finden, welcher auch nur die 
Möglichkeit der ſchließlichen Nieder— 
lage der britiſchen Jacht zuzugeben ge— 
neigt iſt: ſo groß iſt das Vertrauen 
der Glasgower auf die Schöpfung des 
Boot-Modellplaners Fife. 
Heute Abend warteten ungeheure 
Volksmaſſen vor allen Zeitungsloka— 
len auf die Bulletins. Als die erſten 
Berichte angeſchlagen wurden, da 
hörte man vielfach den berühmten 
Zuruf: „Ich hab's ja geſagt“. Als es 
jedoch ein wenig ſpäter klar wurde, 
daß „Reliance“ langſam, aber ſicher 
der britiſchen Jacht näher komme, da 


verwandelte ſich das Entzücken in ar— 


gen Schmerz! Heute Nacht gibt es in 
London kaum irgend Jemanden, wel—⸗ 
cher noch glaubt, daß Sir Lipton eine 
Ausſicht habe, den Becher zu gewinnen. 

Der Enthuſiasmus iſt jetzt, bier 
wenigſtens, geſchwunden. Noch wird 
Sir Lipton wegen ſeiner wiederholten 
Bemühungen und großen Geldopfer 
und ſeines echt ſportsmänniſchen Ver— 
haltens geprieſen; aber das Intereſſe 
an der Regatta ſcheint in London ſchon 
ietzt im Dahinſterben zu ſein. 


Außer den Jacht-Mettfahrten ſteht 
natürlich au die Situation in ben 
Ballanftaaten im Vordergrund ver 
öffentlichen Aufmerkfamteit. Man hat 
freilich ſchon ſo oft unheilvolleErſchüt⸗ 
ierungen in jenen Kuddelmuddel⸗Re⸗ 
gionen vorausgeſagt; aber gewöhnlich 
wurden die Berichte über 
u. f. w. beinahe ſo raſch vergeffen wi 
‚fie gelefen waren, und man gewöhnt 
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net 


orientalifhen Europa anzufehen und 
Yriede ala eine feltene Ausnahme. 
Neuerdings jedoch haben - die ein- 
laufenden Nachrichten einen jo beunru= 
bigenden Charakter angenommen, daß 
man große Unbehaglichkeit über das 
Tchließliche NRefultat empfindet! 
allgemein glaubt man, daß die, jchon 
lange drohende Neu-Orbnung der 


Landkarte des öftlichen Europa (von 


ber Jeder zugibt, daß ſie ſchließlich un— 
vermeidlich iſt) nahe, ja, ſehr nahe, be— 
vorſtehe. Das Publikum hier fragt ſich 
nur: „In welchem Maße wird Eng— 
land in den Kampf hinein gezogen wer— 
| ben, und was wird e3 dabei heraus= 


Tchlagen, wenn der Krieg porüber ift?“ | 


Man erinnert fi, dat imXahre 1877 
ein Aufitand in Serbien, Bulgarien 
und Montenegro ausbrach, welcher fich 

| verbreitete, bi3 Rußland gegen feinen 
— in den Kampf hineingezogen 


wurde. Man erinnert ſich auch, daß in 
jenem Jahre eine große Unruhe im ruf= | 
fifchen Volk herrfchte, und die Beam: | 
ten= und Offiziersmelt nach Krieg rief, | 
| während der Zar Ulerander der Zmeite , 


| beharrlich für den Frieden eintrat, bis 
er geradezu in den Streit gedrängt 
murbde. 


Und diefelben Berhältniffe herrichen 
| aud heute. Die Friedengliebe des jes | 


| Bigen Zaren tft mohlbefannt; aber e3 


| feines Kabinet3, das ihn nicht 
| Krieg zu drängen jucht! Die Ausfich- 
ten find mehr, ala drohend — fie jind 
bejtürgenerregend! 


* * 


In Brüſſel, Belgien, macht gegen— 
wärtig ein Schwindel-Fall von ſich re— 
| be, der in vielen Beziehungen dem 


* 


I 
1 


ı geführt und nebjt vier Mit-Angeflag- 


|ten unter hoher Bürgfchaft für die, 


| Hauptverhandlung feitgehalten mor= 
ben. 

Wie e3 heikt, hat Madame Martin 
in den Tetten Sahren zahlreiche 
| Schmwindel-Dperationen betrieben, und 
ı Thließlich, im Lauf des jegigen Jahres, 
| hat fie mittels gefälfchter Papiere über 
ı 24 Millionen Franken auf eine mythi— 
ſche Erbſchaft hin erlangt. Man iſt auf 

das Ergebniß dieſes Prozeſſes ſehr ge—⸗ 
ſpannt BEN 


+ 
— a— —— re 


Gcht’S wieder los? 
Heuer Boerenfrieg foll binnen zwer Jahren 
ausbrecen. 

Grand Rapids, Mich., 22.Yug. Zum 
Befuch non Verwandten meilt hier ge- 
genmärtiq Oberft F. 9. Blafe, ein ehe- 
| maliger Offizier der Bundes-Armee 
| und während des Boerenkrieges Füh— 
| 


rer ber irifchen Brigade, ala welcher er 

fich in zahlreichen Gefechten herborge- 
| than hat. Oberjt Blate Hat auch über 

feine Erlebnifje während des TFeldzu- 
ı ged ein Buch gefchrieben, dad demnädhjt 
| erfcheinen wird und, mie er jelbit faat, 
| nicht fehr zahm gehalten ift. 
| Oberft Blafe ftellt einen neuen Boe- 
| renfrieg vor Ablauf der nächiten zwei 
| Jahre in Ausficht, und felbftverftänd- 
| Tich will er dann wiederum dabet fern. 


| Er fteht in beftänbiger Fühlung mit | 


| afrifas, und er ift der Meinung, daß 


: die Zuftände in den beiden ehemaligen 
Boerenreublifen und in der Kapkolo— 

I nie auf die Dauer abfolut unhaltbar 
find. 

Die Boeren, fagt er, rechneten 
denn auch bereit3 mit einem 
neuen Sriege, aber e3 folle ber» 
‚ felbe fo vorbereitet merden, daß 
; er nur wenige Monate dauere. Die 
: Engländer müßten augSübdaftifa ver- 
: jagt werden. An Gemehren und Muni- 
: tion fehle ed den Boeren nicht. Er per= 
ſoönlich wiſſe den Platz, wa. 10, 000 Ge— 

wehre vergraben ſeien, und De Wet 
habe 60,000 auf einmal vergraben laſ⸗ 
ſen. Man habe den Engländern wäh— 
rend bes Krieges 75,000 Gewehre ab— 
genommen, und davon hätten ſie nur 
ſehr wenige zurückerhalten. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
National Ceague.“ 


New York, 22. Auguſt. Im Wett⸗ 
| pie! von heute Nachmittag murben 
| bie New Porter von den Chicagoer 
i Gäften gefehlagen, mit 8 zu 3. 

Brooklyn, N. Y., 22. Auguft. Ym 
eriten heutigen Wettfpiel fiegten bie 
Brooflyner über die Cincinnatier mit 
7 zu 4; im zmweiten aber murben fie 
bon ihnen mit 4 zu 1 geichlagen. 

Philadelphia, 22. Aug. mn beiden 
| heutigen Spielen wurden die Philabel- 

phiaer von den Pittäburgern gefchla= 
gen; im erften mit 6 zu 4 und im 
zweiten mit 7 zu 4. 


„American Keague.‘’ 

Chicago, 22. Auguft. Die Chica- 
goer wurden heute von den New Yor⸗ 
fer Gäften geichlagen, mit: 9 zu 6. 

Bofton, 2. Auguft. Die Boftoner 
befiegten im erjten heutigen Spiel die 
St. Rouifer mit 6 zu 1; im zweiten 
aber wurden fie von ihnen mit 2 gu 1 
geſchlagen. 

Cleveland, 22. Auguk. Mit 11 

ſiegten heute die Clevelander 


Die 


Faſt 


gibt, wie verſichert wird, kein Mitglied | 
zum | 


| weltberühmten Humbert’fchen gleicht, | 
| welcher heute in Paris vorerft feine 
| Aburtheilung gefunden hat. Madame | 
| Martin, die, beiläufig bemerkt, mit ih= | 
| rem Vornamen Therefe heigt — gerade 
| wie Madame Humbert — ijt dem Di- 
| ftriftö-Unterfuhungsrichter Roly vor= | 


| den englandfeindlichen Kreifen Süb- | 


———————— cn nennen EEE EEE NE ROT ————— ei FR 


Fünfzehnter Aahrgang. 


+ 2orD Salisbury. + 
Der britifche Staatsmann ftarb geftern 

Abend Furz nad 9. — Doppel:Trauer in 

feiner Samilie. 

London, 22. Aug. Lord Salisbury, 
' der frühere britifche Minifterpräfident, 
ift heute Abend furz nad) 9 Uhr ges 
| ftorben, im Alter von über 73 Jahren. 

Er hatte mehrere Tage hindurdh ei= 
nen bemerfensmwerthenftampf gegen den 
Albezwinger geführt und troß des 
fortgefchrittenen Charakters feines Lei- 
dens (Bright’fche Nierentrantheit, nebit 
mehreren Komplifationen) feine zähe 
Natur gezeigt. 

Heute Abend um 7 Uhr aber bemerf- 
ı ten die Aerzte eine entjchiedene Uende» 

rung zum Schlimmern in feinem Zu: 

Stand, und alle in der Nähe befindlichen 

Tamilien-Mitglieder wurden an das 

Sterbebett gerufen. Schon den ganzen 
| Tag war der greife Staatämann be- 
wußtlos geweſen und hatte mie tobt 
dagelegen. Abgefehen von einer Bläffe 
indeß, melche fich rafch über das ganze 
' Geficht verbreitete, war das Heran— 
nahen bes Todes-beinahe unwahrnehm- 
ı bar. 

Die Aerzte hielten ihreHände an fei- 
nem Puls, und fchlieklich, fich den Fa= 
‚ milienMitgliedern zumendend, jeß- 
; ten fie diefelben in Kenntniß, daß der 
Lebensfunke erloſchen ſei. 

Unter Denjenigen, welche ſich zur 
Zeit im Sterbezimmer befanden, wa— 
ren: Lord Balfour (der jetzige Pre— 
| mier-Minifter), Arthur Balfour 
| Neffe von Lord Salisbury), Lord Ar- 
I thur Cecil, Lord Robert Eecil, Lady 
| Gmendoline Cecil, der Paftor Lord 
' Wm. Cecil, die Gräfin von Gel- 
| bourne und der Gemnahl derfelben.. 

König Edward ftand den ganzenTag 
in telegraphifcher Verbindung mit dem 
„Hatfield Houfe“ und murbe benad- 
richtigt, Tobald der frühere Minifter- 
präfident feinen legten Aihemzug ge— 
than hatte. Auf das Eintreffen der 
Kunde fandte der König fofort eine 
Depeiche, worin er feinen perfönlichen 
ı Kummer und fein Beileid für die .rau- 
| erde Familie ausfprad. 
| Uebrigens bat die Familie Salis- 
'bury eine Doppel:Trauer befallen; 

denn fie war furz aubor vom Leichen- 
begängniß der Gräfin Gallowan, Lord 
Salisbury's Schweſter, zurückgekehrt, 
und kam gerade zeitig, um Augenzeuge 
en Iodestampfes des Lebieren zu 
ein, 

MWahrjcheinlich wird die britifche Sie- 

gierung darum erfuchen, daß die Leiche 
in der Weſtminſter⸗Abtei beigeſehzt 


‘| werbe. Inbeh hatte vor noch nicht lan 


ger Zeit Lord Salisbury den Wunſch 
| außgefprochen, daß feine Leiche neben 
| derjenigen feiner Gattin beitattet 
| werben möge, und mwahrfcheinlich wird 
dieſem Wunſch entſprochen werden. 


(Robert Arthur Talbot Gascogne Ceeil, 
dritter Markgraf von Salisbury, wurde 
am 3. Februar 1830 geboren und zu Eton 
ſowie an der „Chriſt Church“ in Orford er— 
zogen. Bis zum Ableben ſeines Vaters war 
er als Lord Cranbourne konſervatives Un— 
terhausmitglied für Stamford, übernahm 
1866 für Derbys Regierung das Miniſterium 
für Indien, trat aber im März 1867 zurücdh, 
weil er mit der, von ſeinen Kollegen einge— 
| brachten Reformbill nicht einverftanden war. 
| 1869 wurde er al3 Nachfolger Terbys Kanz— 

ler der Univerjität Orford. Am Februar 
| 1874, als TDisraeli an’3 Ruder fam, über: 
| nahm er abermals das Staatsjelretariat für 
| Judien. WS die orientaliichen Verwickelun— 
| gen Ende 1876 das Zujammentreten einer 

Konferenz in Konftantinopel, die von Eng: 
| Sand vorgejchlagen war, herbeigeführt hatteıt, 
wurde S. als außerordentlihir Botichafter 
| Englands dahin entjandt, wo er jih vom 
ruſſiſchen Botſchafter Ignatiew zu jolchen 
Forderungen an dieTürkei bewegen ließ, daß 
die Konferenz reſultatlos blieb. Nachdem er 
indeß im Januar 1878 Miniſter des Aus— 
wärtigen geworden, unterſtützte er die 
Orientpolitik des Grafen Beaconsfield auf 
das eifrigſte. Er ſchloß 31 Mai mit Schu— 
walow den Vertrag, der Rußland zu großen 
Zugeſtändniſſen verpflichtete, und vertrat 
England als zweiter Bevollmächtigter auf 
dem Berliner Kongreß. Nach dem Wahlſieg 
der Liberalen im April 1880 trat er mit 
Beaconsfield von ſeinem Amt zurück. Seit 
dem Tode Beaconsfields der bedeutendſte 
fonfervative Staatsmann, trat er nad dem 
Sturz Gladftones im Nuni 1885 bis Na: 
nuar 1886 und nad) dem furzenMinifterium 
von Gladftones von Neuem im Auguft 1835 
al3 Premierminifter und Mintiter desAuss 
wärtigen an die Spitze der Regierung. Kr 
fnüpfte freundlichere Beziehungen zu  deit 
Mächten des Dreibundes, insbejondere zu 
Xtalien, an und hielt in Irland die rd: 
nung dur energiihe Maknahmen aufrecht. 
Nad) den allgemeinen Wahlen von 1892, bei 
denen die Liberalen jiegten, trat er am 13. 
Auguft diefes Jahres wieder zurüd und 
übernahm abermals die Leitung der Oppe— 
fitton, die er jo geihidt führte, daß Lord 
Rojebery im Juni 1895 jeine Entlafiung al3 
Premierminifter nahm. Darauf bildete S. 
am 29. Juni 1895 jein brittes Kabinet, in 
welches auch die Führer der fiberalen Unio- 
niften eintraten, und in welchem er jelber 
wieder das Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten übernahm. Bei den Neu 
wahlen zum Unterhaus gewann die Wegic- 
rung eine große Majorität. 

Aber in der auswärtigen Rolitit bewährte 
S. jeine frühere Gejchidlichfeit nicht. Er 
konnte 1896 nicht verhindern, daß England 
in der armeniſchen Frage eine entſchiedene 
Niederlage erlitt, und Rußland das Ueber— 
gewicht auf der BalfanHalbinjel gewann-- 
ebenfo wie er der Zunahme des rufjiiches 
Einflujjes inAjien feinen beträdtlihen Ein- 
halt thun fonnte—und gerieth infolge der 
füdafritanifchen Angelegenheiten in geipannte 
Beziehungen zu Deutichland. Beziiglich der 
füdafrifanifchen Streitigkeiten wurde gegen 
ihn der Vorwurf erhoben, daß er den Ein- 
fluß des Kolonialjefretärs Chamberlain zu 
fehr maßgebend werdert lajje. 

Am Auli 1902 jchied er aus dem Amt, 
und Lord Balfour, der jegige Premiermints 
fter, wurde ſein Nachfolger. Als ein großer 
Mangel von Selisbury’s Adminiftration 
wurde auch jeine Abneigung und jein Mik- 
trauen gegen die Ber. Staaten bezeicd- 
net; indek gelang es ihm, jeine Verivaltung 
ron befonderen Berwidlungen freizubalten, 
fo namentlih in der venezolaniſchen Af⸗ 


(ein | 


auf Erjuchen der Königin Biltoria, hielt er 
dem jegigen König, damaligen Prinzen von 
Wales, imegen jeines Verhaltens eine 
Standrede, welche diejer niemals verzieh. 
Daher erwartete man, dak er nicht mehr 
lange nad der Thron-Befteigung des "jehis 
gen Königs im Amt bleiben werde, und er 
hätte wahrjcheinlih damals ı fofort abges 
dankt, wenn nicht die Krankheit des Königs 
geivejen wäre.) 


Der Becher bleibt ‚„‚uns“, 
Das läßt fi bereits mit ziemlicher Gewiß- 
heit fagen. 

New York, 22. Aug. Wie fon er- 
mähnt, gewann die amerifanifche acht 
„Reliance“ heute die erfte einer Reihe 
Wettfahrten, welche um den amerifant= 
ſchen Becher ſtattzufinden haben, in ei⸗ 
ner hübſchen Briſe — gerade in einer 
ſolchen Briſe, von welcher Sir Tho— 
mas Lipton geglaubt hatie, daß er ſie 
zum Sieg der britiſchen Jacht brauche 


Es war eine ehrliche Niederlage für 


„Shamrod 3.*, und obmohl die Mett- 
fahrten programmgemäß ihren voll 
tändigen Verlauf nehmen werben, 
glaubt man bier bereit3 allgemein, baf 
der amerifanifche Becher auch) diesmal 
in Umerita bleiben wird. Das t⸗ 
bau⸗Genie des blinden Herreshoff hat 
wieder einmal triumphiri. 

„Reliance” gewann um 7 Minuten 
und 2 Gefunden, nad korrigirter An⸗ 
gabe, das heikt, auf Grund bes Vors 
fprunges, welcher urfprünglich der brie 
tifhen Nacht geftattet murbe, 
Montag wird aber „Shamrod 3.* 
auf's Neue gemeffen, und ed mag bann 
noch) eine Aenderung in der Zeit-Wors 
gabe ftattfinden. 

Die zweite MWettfahrt über ben rei- 
feitigen Kurs findet am Dienftag ftatt, 

Die offizielle Zeit ber Beendigung 
der heutigenWettfahrt war: „Reliance* 
3 Uhr 32 Minuten 24 Gefunden; 
„Shamrod“ 3 Uhr 29 Minuten 26 
Sekunden. 

Das fiegreiche Boot wurde mit hiel- 
ftimmigem Beifall und bunten Flag⸗ 
gen=Salut:FZeichen begrüßt. 


Die Effeftenbörfe, 
Sie ftand wieder im Heichen des Krebfes, 


New York, 22. Aug. Die geheimniß- 
bolle und mächtige Quantität, melche 


| al „Wall Street“-Stimmung befannt 


ift und die Oberfläche-Bemwegungen ber 
Preife beherricht, ift gerabe gegenmwär- 
tig jehr unentfchloffen und Weränbe- 
zungen leicht zugänglich, da man allge- 


mein glaubt, daß die Papiere inup: ° 
lich“ mohlfeil jeien. J— 

Während des ganzen heutigen Th» " ° 
ges war ber Effeftenmarkt äußerfi flau 


Charatter. Miegen der Inte 
Jachıt-Regatta 


* 


fehlten auch Viele die 
fonft gemöhnfich an den Börfengefhäf- 
ten theilnahmen, und bis zum Erfehei- 
nen des wöchentlichen Banten-Musiwei= 
jeö ftodte die Spekulation fogut mie 
völlig, während die Preife ein wenig 
niedriger waren, ald beim geftrigen 
Gefhäftsfhluß. Als der Banten-Aus- 
weis erfchien, herrfchte ein allgemeines 
Gefühl der Enttäufhung bezüglich 
der Zunahme in Anleihen, und bie 


lebhaft Io3. 

Ein befonderer Drud, mwelder zu 
Zurüdmweihungen um einen Punkt 
führte, richtete fich gegen die St.Paul- 


Union Bacific-Effetten. Sonft beftu: 
gen die Preis-Zurüdmeichungen weni- 
ger, al3 einen Punkt. — 
In der Liſte der Induſtrie-Papiere 
war „Amalgamated“ Kupfer äußerft 
flau. Es war zwar bei der Eröffnung 
um einen halben Prozent höher, ver« 
faufte fich aber nach der Beröffentli- 
Hung be3 Banfen-Ausmweifes um 1% 
Prozent niedriger. Doc betrug fein 
Thließlicher Netto-Verluft nur einen 
halben Bunft. Bevorzugte „Uniteb 
States Realty“-Attien murben uns 
aünftig beeinflußt durch Gerüchte, daß 
die nächite Dividende iibergangen mürs 
de, und bei einem mäßigen IImfa$ fan« 
fen diefe Papiere um 23 Prozent; in 
den Schluß-Transaftionen erholten 
fie fich jedoch um einen Punkt. Befon- 
dere Greigniffe, welche bie Werthe häts 
ten beeinfluffen fönnen, lagen am 
heutigen Tage nicht vor. Die Ankünbi- 
gung einer zmeiprogentigen Divibenbe 
auf gewöhnliche Soo-Aftien hatte nur 
wenig Wirkung; die Papiere begannen 
um 21, Prozent höher, verfauften fich 
jedoch um ebenfopiel niebriger. Die be- 
vorzugten Aktien dieſes Kanal⸗Unter⸗ 
nehmens begannen um 1 Prozent hö— 


er. 
Der Markt ſchloß unregelmäßig und 

faum ftetig, obmohl um eine Schatti-- 

rung über ben niedrigften Preifen. 


flau. Regierungsbond3 maren unber- 
ändert. 


Schwer verdaͤchtigt. 


Auguſta, Ga. 23. Aug. Während - 
ber erften drei Tage der verfloffenen ° 
Moce waren aus fünf Zimmern be ° 
„Lithia Springs Hotel“, in Süb-Hı ° 
rolina, Yumelen im MWerthe von fünfe 
bis ſechshunderi Dollars geſtohlen wor⸗ 
den. Als jüngſt Frau M. E. Boheſen 
von Ehicago Anftalt traf, das 
Hotel zu verlaffen, murbe fie om 
Clerk wegen jener Räubereien erſu 
noch zu bleiben. Sie weigerte ſich ⸗ 
fen und wurde bi3 nad; Spartandbin 
begleitet, wo ihre Koffer burdfüuch 
wurden; man fand darin jebocdh abf 
Iut nicht3 von den geitoßlenen Yun {er 
Die Dame ift jehr entrüftet, und 
bat bier einen Anwalt engaatri 


‚König. Edward hatte_eine „herzliche bs | 





Händler fhlugen alle Papiere ziemlich - 


Rod Faland-, Mifjouri Pacific um 


Eifenbahn-Bonds waren [hier und 3 


ie Penfionsfrage. Tr: 


J — — 


Venſionsbehorde zu beſtimmen. 


genue einleihe in Sicht. 


J 


J 
— 


Die neuen Countybonds finden wenig Ab⸗ 


nehmer. — Ein Abkommen mit dem Kon: 
traktor Agnemw getroffen. — Das ftädtifche 
Gefängniß ift zu populär. 


Der 


teflvertretende Sorporationd- 
anmwalt Fuffe hat in einem Gutachten 


F entf&ieden, daß Angeftelte im Amte 


bed Stabtjchreibers tein Recht Haben, 
ben Betrag der aus dem Polizeifonds 
bezahlten Benfionen zu ändern, ba, 


- wenn feine Anordnungen feitens der 


"  perfügte der Polizeichef OMeil, 


einer 


J wiſſe Waſſerwerkbonds nicht zu der 


8000 Wolts zuführen zu dürfen, mit 
Gefahr für die Sicherheit de3 Publi- 


= Boltenzabl ift höher, ala fie in irgend 
E Erbe angewendet wird. Er hat fich da= 


— malt Sullivan an, ein foldhes Gutach- 
tem auszuarbeiten. Dies ift nun gejche- 


J 
4 


— 
J 


E. qheine geht es nicht ſo raſch 
yon ftatten, wie man gehofft batte. 
Bon der Gefammtausgabe von $500,- 
000 find fomweit erft Obligationen -zum 
I Beirage von $74,500 verfauft worden. 
- Unter den Käufern befinden fich nur 
wenige, die den reichen Ständen ange- 


be änkten Mitteln, die ihr Gelb zu 


neuen Penjtonsbehörde vorliegen, das 
Gefeb den Betrag beftimmt. Unter dem 


r ‚alten Gejeg erhielten Polizilten-Witt- 


wen, deren Gatten menigjtens zehn 
Sabre gedient hatten, keinen fo großen 
Seirag, als unter vem neuen Gefeh, 
welches ihnen die Hälfte des Gehaltes 
ihres Gatten berilligt. Es ijt Daher bie 
Pflicht der Penfionsbehörde, die Bes 
träge zu erhöhen. Aus diefem Grunbe, 
* weil dies noch nicht a 
a 
die Benfionen vorläufig nicht aufbe- 
zahlt werben. Darauf wurde bie Frage 


2 aufgemworfen, mer und maß bie neue 


Penfionsbehörde eigentlich iſt. Fyffe 
indet, daß dieſe Behörde geſetzlich be⸗ 
en da Mayor Harrifon bereits brei 
Mitgliever ernannt hat, die zu han- 
dein berechtigt find, bis bie Behörbe 
pollzählig ift, was am 1. April nädh 
ften Yahres der Fall fein wird. Un 
biefem Tage werden nämlich) die Poli- 
siften und MPenfionäre eine Anzahl 
Mitgliever wählen, die mit ben bereits 
ernannten die Penfionsbehörde bilden. 
Der ftellvertretende Korporations- 
anwalt Fyffe hat feine Arbeiten in 
Verbindung mit dem Prozeffe, der im 
Zufammenhang mit der geplanten An- 
leihe zweds Einlöfung ber gegen bie 
Stadt erlaffenen gerichtlichen Zah- 
Jungsurtbeile eingeleitet wurde, jo gut 


© wie beendet, und wird bie biesbezügli- 


Schriftftüde diefe Woche im 
Kreisgericht einreichen. Von dem Aus⸗ 
gange biefes Prozefjes hängt viel bon 
Michtigkeit für die Stadt ab, 3. B 
bie Tieferlegung der Tunnel® und bie 
Ausführung einer Anzahl öffentlicher 
Arbeiten, für melche die Stabt gegen- 
märtig da Gelb nicht hat. Herr FHffe 
hofft, daß e3 ihm zu bemweifen gelingen 
wirb, daß die Stabt das Recht hat, 
von $1,000,000 bi3 $5,000,000 zu 
leihen. 

Die ftädtifche Verwaltung hat ftet3 
die Anficht verfochten, daß die Aus— 
gabe von Schuldfcheinen im Vetrage 
von $4,000,000, um mit dem erlang- 
ten Gelde Zahlungsurtheile, die für 
förperliche DVerlegungen gegen bie 
Stadt erlangt wurden, zu befriebigen, 
feineömegs die Erhöhung - der, ; Der- 
brieften Schuld der Stabt Chicago ber 
deute, fonbern einfach die Umänderung 
bereits beſtehenden Schulb. 
Suffe hofft, das Bunbesobergericht 
überzeugen zu fönnen, daß aud) bie 
Weliausſtellungsſchuldſcheine und ges 


ſtädtiſchen verbrieften Schuld gerechnet 
werden ſollten. Sollte dies die Anſicht 
des Bundesobergerichtes ſein, ſo hätte 
dann die Stadt das Recht, weitere 
Schuldſcheine zum Betrage von etwa 
84 500000 auszugeben. Herr Fyffe 
iſt feſt davon überzeugt, baß die Stadt 
Chicago ſchon nächſtes Jahr weitere 
Obligationen ausgeben wird. 
Inzwiſchen dürfte ſich ein anderes 
Mittel finden, der Geldnoth abzuhel⸗ 
fen. Man hofft nämlich, daß die Revi⸗ 
ſoren⸗Behörde genug bisher nicht ver⸗ 
ſteuertes Eigenthum an's Tageslicht 
bringen wird, um die verbriefteSchuld 
auf $22,500,000 zu erhöhen, während 
fie jeßt zwanzig Millionen nicht über- 
ſchreiten darf. 

Der ſtädtiſche Elektriker Ellicott 
befürchtet, daß die Gewährung eines 
Etlaubnißſcheines an die Common⸗ 
wealth Electric Co. der Northweſtern⸗ 
Hochbahn einen Wechſelſtrom von 


ums verbunden iſt. Die angegebene 


einer Stabt für eine Leitung über der 


an ben ftellvertretenden Sorpo= 
rationsanmwalt ynffe um ein Gutachten 
bet. Diefer mies den Hilfsan- 


ben. in demfelben tird gejagt, daß bie 
einiälägige ftäbtifche Verfügung zwar 
feine Grenze der Boltenzahl vor⸗ 
föhteibe, dab aber die Angelegenheit 

Har eine fei, die durch Polizeis 
——— geregelt werden könne, und 

daher Ellicott die nachgeſuchte 


—* verweigern Tann. 
Mit dem Verkauf der neuen Coun- 


; meiltens find e8 Perfonen von 


3 ent daß Jahr anzulegen fus 
en. Die County-Beamten erwarten, 
Son biefen Herbft einen Theil bes 

mabmten Geldes für nothmwendige 


Pläne für eine Anzahl Eouns 
mwurben geftern in einer 

mag ded Spezial-Baufomites des 
rates gutgeheißen. Die ge- 
Bauten umfaffen drei Cottas 
die Jrrfinnigen in Dunning, 
ttage: an ne. 
mind m r wi 

rb einen Anbau an da En 
tal. Die für die Bau- 


),000. &8 werben num 
ſchon diefen Herbit mit ben Arbeiten 
begonnen. - i 

Im Rathhaus wird vielfach bie | 
Thatſache beſprochen, die Chi⸗ 
cago Poſtal Pneumatic Service Co.“ 
es nun auf einmal nicht eilig hat, mit 
ben Arbeiten für die Legung der Un- 
tergrundröhren zu beginnen. Als bie | 
Gründer ven Stabtrath um das Me- 
gr erfuchten, waren fie jehr in ber 

ile, da fie angeblich befürchteten, bie 
Arbeiten nicht in der von ber Bundes: 
tegierung feitgefeßten Zeit fertigitellen 
zu können. 3 tft nun fchon ein Mo» 
nat verfloffen, dab das MWegerecht ge: 
währt wurde, aber die Gefellfihaft hat 
noch nicht um bie Erlaubnig nachge- 
fucht, die Straßen zmeds Legung ber 
Röhren aufreißen zu dürfen. Es 
heigt nun mieber, daß e3 fidh bei ber 
Gerichte einzig um eine Spekulation 
handelt. 

Der Kontrattor John P. Agnew iſt 
anſcheinend geneigt, ſich mit der Stadt 
wegen der noch zu fordernden Summe 
für Kloakenbauten zu einigen. Agnew 
hat bekanntlich ſeinerzeit eine Rech— 
nung von $124,000 für angebliche Ex⸗ 
tra⸗Arbeiten eingereicht. Nach langen 
Verhandlungen hat er ſich bereit er- 
klärt, dieſe Forderung auf 830,000 zu 
ermäßigen, wenn ihm das Geld ſofort 
ausbezahlt, und ihm zugleich geſtattet 
wird, von der ihm zukommenden 
Summe, welche die Stadt bis zur An—⸗ 
nahme des von Agnew gebauten Tun— 
nels an ber 39. Straße zurüdhält, 
$45,000 zu ziehen. Aanem hatte meh- 
tere Konferenzen mit dem Oberbau— 
fommiffär Blodi und »bem Korpora- 
tionsanmwalt Tolman, in welchen man 
fi) auf das obige Ablommen einigte. 
Agnem hat für den Tunnel an der 39. 
Straße etma $50,000 zu erhalten. 
Blodi und der ftellvertretende Korpo- 
rationsanmwalt FHffe find der Anficht, 
daß Agnemws Anerbieten sünftig für 
die Stadt ift, und empfehlen bdeffen 
Annahme. E3 hängt nun vom Stabt» 
rath ab, ob diefes Ablommen beftätigt 
wird. Die Auszahlung der Gelber für 
ben Tunnelbau dürfte auf Schwierig: 
feiten ftoßen, da laut dem abgejchlof: 
jenen Kontratt das Geld erit nad 
Annahme der Arbeit ausgezahlt mer- 
ben darf, mas noch nicht gefchehen ift. 
Herr Blodi glaubt, daß der Stabtrath 
das Ablommen qutheißen wird, ba 
ed ohne Zweifel für die Stabt Fehr 
günftig ift. 

Die vom Bürgermeifter angeorb- 
nete Maffenentlaffung von Häftlingen 
aus dem jtäbtifchen Arbeitshaufe hat 
der Ueberfüllung diejes Gefängniffes 
nicht abgeholfen, denn für ‘eben, der 
entlajjen wird, merben zmei eingelie- 
fert. Der Superintendent Sloan hing 
geitern in einem Anfalle von grimmi- 
gem Humor ein Plafat mit der folgen: 
den Unfündigung an die Gefängniß- 
thüre: „Nur no Stehpläße. Wir mei- 
fen Antömmlinge ab.“ 

Als Herr SIoan diefes Wert voll- 
bracht hatte, meinte er zu dem an fei- 
ner Seite jtehenden Gefängnigmärter 
Murphy: „Hilft alles nichtäi geh’ Hin- 
ein und lah’ meitere 34 ber vom Bür- 
germeiiter Begnabigten heraus. Hof: 
fentlich jenden uns die Friedensrichter 
heute feine meiteren Kojtgänger.“ 

Kaum hatte er das lehte Wort ge⸗ 
ſprochen, als drei Patrouillewagen an⸗ 
gefahren kamen. „Hilft alles nichts,“ 
ſtöhnte Sloan, während er verzweifelt 
auf die heranfahrenden Gefährte blick— 
te. Auf ſeine an den erſten Wagenlen- 
ker gerichtete Frage, wieviel Häftlinge 
noch während des Tages zu erwarten 
ſeien, erhielt er die Antwort: „Na, | 
nad ungefährer Schätzung etwa 77. 
„Hab ich's nicht geſagt, es hilft alles 
nichts?“ ächzte Sloan ganz zerknirſcht. 
„Wir ſchmeißen ſie zur Rate von 34 
den Tag hinaus, und dafür erhalten 
wir 77 neue. Wie ſoll das enden? Das 
verflixte Gefängniß iſt viel zu pppu-⸗ 
lär, viel zu populär.“ 

Der Begnadigungsplan des Mayors 
iſt alſo glänzend fehlgeſchlagen. Das 
Gefängniß iſt für 1400 Perſonen ein—⸗ 
gerichtet. Geſtern, nachdem ſeit etlichen 
Tagen Maſſenentlaſſungen ſtattgefun— 
den hatten, betrug die Zahl der Häft— 
linge immer noch 1643. Mehr als 200 
Inſaſſen ſind zur Zeit gezwungen, 
auf den Fußböden zu ſchlafen. 

Der Schankwirth George Silver, 
deſſen Lizens vom Mayor Harriſon 
widerrufen wurde, iſt anſcheinend ge⸗ 
neigt, ſein Heil abermals in den Ge— 
richten zu verſuchen, nachdem es ihm 
einſt gelungen iſt, durch richterlichen 
Befehl eine Schanklizens zu erhalten. 
Er hatte geſtern mit ſeinem Rechtsbe— 
rather Adolf Kraus eine längere Un— 
terredung, die jedoch, wenn man den 
Worten des Rechtsanwaltes glauben 
darf, zu keinem entſcheidenden Ergeb- 
niß führte. Kraus macht ein großes 
Geſchrei darüber, daß Harriſon gerade 
Silver als Opfer ausſuchte. Wenn 
jeder Wirth, der das Geſetz in derſel⸗ 
ben Weiſe wie Silver verletzte, feine 
Schankkonzeſſion verlieren würde, ſo 
müßte gar mancheWirthſchaft geſchloſ⸗ 
ſen werden. Kraus beſtreitet übrigens, 
daß alle gegen Silver erhobenen 
ſchuldigungen auf Wahrheit beruhen. 
Daß in dem Lokal Wetten auf Pfer- 
derennen entgegen genommen murben, 
beftreitet er nicht, macht jedoch darauf 
aufmerffam, daß dies in beinahe al» 
len Wirthfchaften im unteren Stabt- 
theile gefchieht. Daß Mufik in einer 
Wirthſchaft ungeſetzlich iſt, beſtreitet 
er. Ebenſo beſtreitet er, daß die Wirth⸗ 
chaft von Dirnen beſucht würde. Die 
angebliche weiblicheStimme, die Mayor 
Harriſon in dem an die Wirthſchaft 
ftoßenden Zaden vernommen bat, ge= 
börte pielmehr einem alten grauhaati- 
gen Sänger auß einem Xingeltangel 
an. „ber jelbft, wenn alle Beſchuldi⸗ 
gungen eriiefen wären, warum hat 
dann Harrifon gerade Silver alsSün⸗ 


wird ı wol 


wolle [er nur Brham anbeuten, 
et nichts mehr von „Silber“ 
er. : ke 

Balgenbe ift bie Sterbeftatiftit der 
Stab Chicago für bie verfloffene 
Woche, verglichen mit ber Vorwoche 
und der forrefponbirenben Woche bed 
Sahtes 1902. Die Sterberate ftübt 
fih auf eine gefchätte Bevölkerung von 
1,885,000 für 1903 umb eine von 1,- 
820,000 für 1902. 

. D. Aug. 15. Uug. B. Uug. 
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Unfälle und Gewaltthaten 
Keuchhuſten 


Selbſtmord im Waldesgrün. 


Joſeph G. Goodman vergiftet ſich unter der 
Saft geſchäftlicher Sorgen. 

Joſeph G. Goodman, 4733 Langley 
Ave., Verkäufer für eine Spirituofen- 
Großhandlung, murde gejtern Nadı- 
mittag "im Wafhington Part als 
Leihe aufgefunden. Neben ihm lag 
eine Flafche, welche Karbolfäure ent- 
halten hatte. Man vermuthet, daß der 
Mann infolge gefhäftlihen Unglüds 
Gelbftmord beging. Goodman war 50 
Sabre alt. 

Die Leiche wurde von Parkpolizift 
Lapin in einem Gebüfch gefunden und 
nad) Bilgerd Leichenbeftattungsgeichäft 
gebracht, wo heute bie Leichenichau ab- 
gehalten werben wird. 

Zmei Stunden vor feinem Zobe 
mar Goodman noch daheim, um feine 
Frau zu befuchen. Außer der Iebteren 
hinterläßt er mei Söhne, Jacob und 
Samuel. 

Ace 


zief zu raid. 


Der 18jährige Robert Green, Sohn 
des PVoliziften Roger Green, hatte ge= 
ftern auf der Süpdfeite dem Ballfpiel 
ziwifchen dem New PYorker und dem 
Team der „White Stodings“ beige- 
mohnt. Nach Beendigung desfelben 
Tief der junge Menfch mit großer Eile 
einem Wagen der eleftrifchen Stra- 
Benbahn in der MWentmorth Apenue 
nah, mit dem er nad) Haufe fahren 
mollte. Die Anftrengung war zu groß 
für ihn. Er erlitt einen Herzfchlag und 
anf todt zu Baden. Die Leiche wurde 


ı nach dem Elternhaufe, Nr. 5121 Union 


Avenue, gefchafft. 
Keine „Ameritaner““. 


Yür den GStapellauf des Dampfers 
„Robert 2, Jreland“ murbe geitern 
bon der Schiffäbaufirma in Gouth 
Chicago eine Schußgarde von ſechs 
Poliziften verlangt, in melcher „alle 
Nationalitäten” vertreten fein follten. 
Der Bolizeihauptmann Mullanphy 
hätte diefem Anfuchen auch gern ent» 
Iprochen, aber e3 ftellte fich heraus, daf 
meder in South Chicago, noch auch in 
dem benachbarten Englemood unter 


| den Schußleuten ein einziger Menfch 


zu finden war, der als Vollblut-Ame- 
tifaner gelten fönnte, d. b. feiner ber 
bon bier geborenen Eltern abitammt. 
— 
Die Karncvalsfönigin, 


Zur Königin des morgen in Pull- 
man beginnenden „Karneval“ ift mit 
großer Stimmenmehrheit Frl. Flo: 
rence Buch gemählt worden. Sie er- 
hielt 8079 Stimmen, annähernd 6000 
mehr als ihre nächte Mitbemerberin, 
Fıl. Sufie For. Weitere Kandida- 
tinnen waren Lillian Murphy, Lena 
Ped, Florence Rumsden, Mamie 
Reilly und Roje Seeberg. 


Kilfenny Katzen. 


In einem Streit, der geitern Abend 
in der Schankwirthichaft von M. Me- 
Fadden & Son (MeFaddens Patch), 
Nr. 1438 Indiana Ave, über die 
Frage entbrannte, welche Grafſchaft 
bon Irland die fampflicäften Männer 
berborbringt, find bier von folchen 
Männern gar übel zugerichtet worden. 
Einer davon Hat nad) dem nädhiten 
Hojpital gefchafft werden müffen. 

* Unverletzt davongekommen iſt ge⸗ 
ſtern in South Chicago die djährige 
Mamie Hirth bei einem Sturz von ei- 
nem Plankenſteg, der in der Commer— 
cial Ave. nahe der 90. Straße in einer 
Höhe von 15 Fuß über eine ſchmale 
Schlucht führt. 

* Yerry Driscoll, 28 Gurley Str., 
Hagte gejtern Abend der Polizei in der 
Bezirlämahe an der Marmell Str., 
daß fein Freund Garret Fleming ihm 
mittels eines Badfteines den Kopf zer- 
topft hätte. Driscol fei fonft ein fehr 
guter Kerl, gegenwärtig aber infolge 
einer unglüdlichen Liebe etwas aus 
dem Häuöcen. Er laffe nun feine 
Muth an allen feinen Freunden aus, 
Man beihloß, den Mann zur Abtüb- 
lung hinter Schloß und Riegel zu fe 
gen, ehe er noch mehr Unheil anrichtet. 


— linjere Kinder. — Lieber Baul, 
ich bin nicht in der Lage Dich zu Hei- 
ratben, denn ich babe fon für drei 
Puppen zu ſorgen 

Oakdale Campmeeting. 

Oafdale, JU., 20. bis St. Anguft 1905. 

Die Chicago Great Weftern:® dn 
feird vom 19. bis: 31. 4 
BEE 


zu 94.38. 
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Gtofe Verzögerung infolge Uuter⸗ 
nehnter- amd Arbeiter-Streites. 


2ohnerhöhung für Seifenfieder. 


Die Schlachthaus⸗Küfer verlangen Aufbeſſe⸗ 
tung. — Ein Irrthum der Deerina Co.— 
Die Kaffee: und Chee- zahrer wollen ftrei: 
fen. -- Der Arbeiteitag. 


Unter den Wirren im Baugemert 
bat auch die fFertigftellung der zwan- 
sig Schul-Neubauten mehr oder meni- 
ger gelitten, am meiften die Arbeit 
an der MWendell Phillips-Hochfihule, 
deren Fertigjtellung fi) um drei, vier 
Monate verzögern dürfte Dafür 
machte der Schulrath3-Architeft ge- 
ftern den Verband der Unternehmer 
bon Bauflempnerarbeiten und die ftrei- 
fenden Bauhandiwerfer verantwortlich. 
„Die erite Nachricht über Störungen in 
ben Bauarbeiten an der Hochjchule er: 
hielt ich,“ faote Herr Mundie, „in 
einem Briefe von E. U. Aysdon, dem 
Unternehmer, in melchem mitgetheilt 
war, daß der Verband der linterneh- 
mer von Bauflempnerarbeiten ihn be- 
nadhrichtigt habe, man mürbe ihn an 
der Ausführung des Baues hindern, 
fall3 er nicht eine Geldbuße von $2500 
bezahle. Gleichzeitig habe die Arbei- 
teraewerfichafi von ihm $500 Gelb: 
ftrafe für die Erlaubniß zur Yort- 
fegung der Wrbeiten eingeforbert.” 
Herr Mundie deutete an, dab mögli- 
chermweife bie Arbeit der Ayebon Com- 
pand entzogen und diefer dadurch Ge- 
legenheit gegeben werben würde, fo- 
wohl jene Gemwerfichaft mie den er— 
mähnten linternehmerverband in ben 
Gerichten zur Rechenihaft zu ziehen. 

* * * 


Die James ©. Kirk Soap Co. hat 


den 200 Arbeitern in ihrer Fabrik zehn 


Prozent Lohnerhöhung gewährt, und 
zwar vom 15. Auguſt an. Auch allen 
anderen Angeſtellten der Firma wurde 
eine Lohnaufbeſſerung zutheil. 

Die ſtreikenden Marmorarbeiter der 
Davidſon Brothers Co. hielten geſtern 
Abend eine Verſammlung ab, in wel—⸗ 
cher ſie eine Lohnſkala ausarbeiteten, 
deren Annahme erwartet wird. Die 
Arbeit dürfte wohl ſchon im Laufe des 
morgigen Tages wieder aufgenommen 
werden. 

Die 300 Küfer in den Viehhöfen ha— 
ben den Großſchlächtern eine neue 
Lohnſkala unterbreitet, welche am 1. 
September in Kraft treten ſoll und den 
Leuten ftatt $2.75 und $3 $3 und 
93.25 Tagelohn ausfeßt. Diefe Küfer 
brachten fich durch ihren Kampf gegen 
die Verwendung von, in Zuchthäufern 
angefertigten Fallern in Erinnerung. 

Die Deering Harvefter Co, Hatte 
unlängjt eine beffere Sorte Stahl ein= 
geführt, deren Verarbeitung in ,, der 
Mefler- und Genjen-Wbtheilung „eine 
Yeichtere und fchnellere ift, als’ die des 
bislang gelieferten Materiald. Dar- 
aufbin hatte die Firma den 200 Ar— 
beitern in jener Abtheilung Rohrab- 
züge von zehn bis fünfzig Prozent ge- 
macht, wie wenigſtens Präſident 
Schardt von der Federation of Labor 
ſagt. Dieſem gingen darüber Be— 
ſchwerden zu und er ſetzte ſich mit der 
Geſchäftsleitung der Deering Co. in 
Verbindung. Die Firma nahm den 
Standpunkt ein, daß die Leute bei 
gleicher Leiſtung unter dem vermin— 
derten Lohn ebenſo viel verdienen könn— 
ten, als bisher. Die Firma mußte je— 
doch zugeben, daß die Leute ebenſo 
wohl am Nutzen der Verbeſſerung 
theilnehmen ſollten, wie ſie für Arbeit 
mit ſchlechterem Material verantwort— 
lich gehalten würden. Den Leuten 
wurde daher der Lohnabzug wieder er⸗ 
ſeßt. 

Die Lohnkutſcher aller Kaffee- und 
Thee-Großhandlungen bis auf vier im 
Großgeſchaäftsviertel ſtehen im Begriff, 
die Arbeit einzuſtellen, da nur jene vier 
Firmen die geforderte Lohnſkala be— 
willigt haben. In einer auf morgen 
Abend nach 83 Madiſon Straße beru—⸗ 
fenen Verſammlung ſoll eine endgiltige 
Entſcheidung erfolgen. Es werden bon 
derſelben 250 Fahrer betroffen, welche 
Gehalt und Kommiſſion beziehen und 
ſich beſſer ſtehen, als alle anderen Ar» 
ten Frachtfahrer. Die Leute verlan— 
gen namentlich eine höhere Kommiſ—⸗ 
ſion für eingelieferte Beſtellungen und 
für neue Kundſchaft. 

Die Lybon & Dremd Co. erklärt, 
daß, wenn ihre Leute, welche mit den 
Ausgrabungsarbeiten für die Bump- 
twerfe der großen Kloafenanlage an 
der 39. Straße und der neuen Mole 
am Fluß, zmifhen MWafhington und 
Lafe Straße, befhäftigt werden, die 
Arbeit nicht wieder aufnehmen, große 
Dampffchaufeln angefchafft merden 
würden. Die Arbgit jei eilig und bie 
Firma habe feine Bei zu verlieren. 
Die Mäntelmaher-Gemerffchaft be- 
ftreitet, daß die Mäntelfabrifanten we— 
gen der Zmiftigfeiten mit ihren Arbei- 
tern in Kleinftädte ziehen wollen, Ton- 
bern infolge des fcharfen Mitberverb3 
ber Yabrilanten in anderen Städten. 
Die Gemwerffchaft beflagt auch, daß die 
Stabtverwaltung den Wrbeitgebern 
Polizeifhuh gemähre, nicht aber den 
Arbeitern, ein Umftand, der fih nur 
durch Eintreten der Gemwerkichaften in 
bie Bolitif befeitigen lafle. 

* * * 

Der Feſtausſchuß der Federation of 
Labor berieth geſtern Nachmittag im 
Hauptquartier 155 Wafhington Str. 
über meitere Vorkehrungen für ven 
Umzug am Xrbeitertage. Die Anmel- 
dungen zu bemfelben mehren fi be- 
ftändig unb man rechnet auf eine Ges: 
fammtzahl von 100,000 Theilneh- 


een. 


Aud) die in Pullman und Blue Aland 
find. zur Zheilnahme veranlaßt ter» 
den, o in jenen Vororten eben⸗ 
falls u e ftattfinben. 

In einer Verfammlung der Ges 
mertichaft der Kies- und Theerpappen«» 
bah-Arbeiter mwurben geitern Abend 
die Knöpfe und fonftige Ausftaffirung 
vertheilt, und in einer der Holzfchiff- 
Berlader Anmeifungen auf die Felt- 
tags-„Kluft“. Die Poftclerf3 werden 
350 Mann zu dem Umzug ftellen. 


* * * 


Die vier ortsanfäfligen nationalen 
Dizepräfidenten der Federation of La= 
bor, Duncan, Kivd, Mitchell und 
Keefe, und andere Arbeiterführer ma- 
ten geltern bier in geheimer Situng 
verfammelt, in welcher angeblich em 
Plan zur Vertheidigung gegen bie 
Verbindungen der Arbeitgeber hera— 
then wurbe und ein folcher zur — Ab: 
mwandlung vor Nationalpräfident Sa- 
muel Gomperd. Diefer ift mandıen 
Kreifen zu fonjervativ. 

* * * 

Das Prozeßverfahren der Terminal 
Transfer Railroad Co. gegen Larry 
J. Curran und andere Führer 
Frachtverlader wurde geſtern im Bun— 
deskreisgericht als erledigt vom Ka— 
lender geſtrichen. 

Die Pullman-Loge Nr. 126 der 
Grobſchmiede erhielt geſtern Abend 
ihren neuen Freibrief. Alle Mitglieder 
waren anweſend. 

Rudolph Blodin, Präſident der Ge— 
werkſchaft der Wurſtmacher, erlitt am 
Freitag bei der Arbeit an der Wurſt— 
hackemaſchine einen mehrfachen Arm— 
bruch und dürfte längere Zeit arbeits— 
unfähig ſein. 

* * 

Heute Nachmittag oder Abend hal- 
ten folgende Gemwerkichaften Berfamms 
lurgen ab: 

Radete- und Gepädfahrer Nr. 725, Üibliher Map. 

Zettel: Anffeber, 104 Nandolph Str. 

Padftein:, Sand: und Terra Gotta: Fahrer, Pr. 


16, 2 Ubr, Ban Buren und Halited Str. 
_Gasfaprer, Nr. 61, Nahmittag, 14 Randolph 


7 * 
— — geren, 46. Str. und 
Ave. 


Aſhland 
Schlachthaus-Fahrer, 2 Uhr, 47. Str. und Prince— 
ton Ave. 
Vianofahrer, im Hauptquartier 
Pabır-Erprekfabrer, 3 Madiion Str. 
Abrugskanalbauer, Nr. 15, Nr. 2, Horans Halle. 
Stallangeitellte, Abends, 104 Nanvloph Str. 


Die Chieagoer Aunſtſchule. 


Der£ommerfu:fus von 325 Schülern bejucht. 


Der nur neun Wochen umfalfende, 
biertte Sommerfurfus des „Chicago 
Urt Jnititutes” geht mit Schluß der 
näditen Woche zu Ende; er war ber 
erfolgreichite in der Gefchichte diefer 
Schule. Die Bejucherzahl, 325, war 
um 125 größer, als im legten Som= 
merjemejter. Die Südftaaten hatten 
diesmal mehr ala die Hälfte der aus- 
wärtigen Lehrer und Lehrerinnen ge= 
liefert, die in Sonderzmweigen der Mal» 
funft hier Nachhilfsunterriht juchen 
und finden. Studenten oder Studen- 
tinnen aus den größeren Städten bes 
amerikaniſchen Weſtens und Südens 
ſuchen jetzt mit Vorliebe zu dieſem 
Zwecke die Chicagoer Kunſtſchule auf, 
weil ſie hier, ohne Extrabezahlung, 
auch Gelegenheit haben, außer ihrem 
Spezialfach alle anderen Klaſſen des 
Kunſtunterrichts zu beſuchen und da— 
durch auch ihre Kenntniſſe in den all— 
gemeinen Fächern zu erweitern. Auch 
ſtehen ihnen hier außergewöhnlich rei— 
che Hilfsmittel im Kunſtmuſeum ſelbſt 
zur koſtenfreien Verfügung. Die Klaſ— 
ſen für dekorative Malerei, Maſchinen— 
zeichnen, Glas- und Porzellanmalerei, 
die Kunſttöpferei und ſelbſt die für 
Holzfchnigerei und fünftlerifheMetall- 
arbeiten waren denn auch während die= 
fe8 Sommers bejonders zahlreich be= 
jucht. Nur Vormittags finden die Un- 
terrichtaftunden für Kinder im Alter 
bon acht bi3 fechzehn Jahren jtatt; der 
Nachmittag imfunftinititut gehört den 
Ermwacfenen. Auch in den Kinderflaf- 
fen berrfchte in diefem Sommer rege- 
red Leben, denn fonjt um dieje warme 
Sahreszeit. Die junaen Eleven aemöh- 
nen fich dort an die fünftlerifche Atmo- 
fpbäare der Anitalt; fie lernen durch öf-> 
tere3 Bejchauen, durch Vergleiche und 
durch die Lektüre der zahlreichen gedie- 
genen MWerfe der Bücherei des Kunft- 
inftitutes, die in den Gallerien befind- 
lihen Delgemälde, Zeichnungen, Waf- 
ferfarbenbilder und die plajtifchen 
Merfe der Bildhauerfunft mürbigen 
und eignen fi, fait unbewußt, auf 
diefe Weije ein fünitlerifches Urtheil 
an. 


Liegt ein Mord vor? 


Die £eihbe des Advofaten Barnum im 
Walloon £af?, Mich., gefunden. 


Die Leiche bes Adpofaten Albert W. 
Barnum, Sohnes ded früherenRichter3 
gleihen Namens, ift geftern in ber 
Nähe feiner Sommerpilla am Walloon 
Late Mich., aus dem Wafler gefifcht 
worden. Barnum war am Donner2- 
tag, wie jchon berichtet, in Gefellichaft 
eines Führers, Claude H. Nice, nad 
Petosten gerudert. Auf dem Heim: 
mege hatten fie bei Talbot3Wirthichaft 
angelegt. Bald darauf fol Barnum, 
wie Rice fagt, allein nad) Haufe geru=- 
bert fein. lnmeit vom Ufer fiel Bar- 
num angeblich au8 dem Boot und ver- 
fuchte dann, ftatt an’3 Ufer, über den 
See nad Haufe zu ſchwimmen. Rice 
mil fih dann ruhig nahHaufe begeben 
haben. Diefe Darleaung des Sad 
verhalts fam den Behörden verdächtig 
vor, und Rice wurde inlinterfuhungs- 
haft genommen, namentlich da er aud 
feine befriedigende Ausfunft darüber 
geben konnte, weshalb Barnum Rod, 
Hut und mehrere PBadete mit Einfäu- 
fen, melche er inPetosfey gemacht hatte, 
am Ufer ließ, alö er nach Haufe geru«- 
dert jein foll. Barnum mohnte hier 
im Haufe 582 La Salle Ave. Eine 
Schmeiter von ihm, Frau Belle Simp» 
fon in Riverfibe, erhielt geftern tele- 
graphifch die Nachricht vom Auffinden 
ber Leiche. 
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Die Betheiligung an der von Yates 
einbernfeinten Konferenz jhwad). 


Die Berhandlungen geheim. 


Richter Brown von Wheaton wird als Bon: 
verneursfandidat genannt. — Der erfte 
Aldermankandidat hat ſich bereits gemel⸗ 
det. — Dr. Kierulff's Kopf recht wackelig. 


Wie gemeldet, hielt geſtern Gouver— 
neur Yates eine Konferenz mit fernen | 
Getreuen im ©reat Northern Hotel. 
Die Zahl diefer Getreuen mar aber 
lange nicht fo groß, als von mander 
Geite erwartet wurde, und Viele, auf | 
deren Anmefenbeit man ficher gerechnet | 
hatte, ließen fich nicht bliden. Die | 
Konferenz begann jdhon um 8 Uhr 
Morgens unter Beobadhtung der größ- | 
ten Heimlichfeit. Zeitungsberichterftat= | 
ter fonnten fein Sterbensmwörtchen 
über die Verhandlungen erfahren. Un= | 
ter den Anmefenden befanden fi: 

Col. 3. H. Strong, Dates’ bewähr: 
ter Leutnant. 

9. H. Cohen, Anna, Mitglied des 
Vermaltungsrathes der rrenanftalt | 
in Anna. | 

Senator H. Di. Dunlap, Savoy. | 

Dr. J. E. Sullivan, Lairo, Mit- 


! 


| „be 


Unangenchme Berweisfelung. 
Ein biederer Plu ans Ceras 
hätte beinahe die Schaufpieler Reginald 
Barlow zug Peitſchen⸗ 
hiebe erhalten. 


Reginald Barlow, erſter Held und 
Liebhaber in und außer der Bühne, 
wurde geſtern von ſeiner verlaſſenen 
erſten Frau in allen Chicagoer Kara— 
wanſereien geſucht. Sie trug eine 
Hundspeitſche mit ſich, die ſie ſich vom 
Requifitenverwalter der Ncademp- 
Bühne geliehen, und die dort bei den 
Auführungen von „Ontel Xom’s 
Hütte“ zur Antreibung der Bluthunde 
auf die Spur der flüchtigen Stlapen 
benugt wird. Barlow hatte ich ge- 
ftern Vormittag bier bliden laffen. 
or Kurzem hat er angeblich Frl. 
Bertha Merkle, aus Milmaulee, in 
203 Angeles, Kalifornien, ald Gattin 


I Nr. 3 Heimgeführt, 


‚Sattin Nr. 2 wurde, tie die Poli- 
zei behauptet, "on ihm ihren in Char- 
lefton, Mo., wohnhaften Eltern wieder 
zugeſandt mit dem höflichen, aber be- 
ftimmten Erfuchen, do auch für die 
Pflege und Erziehung des diefer Ehe 
entiproffenen Babies Sorge zu tra- 


ı gen. Oattin Nr. 1 ift die Schaufpie- 


lerin Florence Hamilton, melde zur 


; Zeit in der alten Academy of Mufic, 


dem befannten Weftfeite-Theater in 
den Aufführungen des Schaufpieles 
Little Outcaft” die meibliche 
Hauptrolle fpielt. Diefe Bühnenhel- 


| din wollte auch im Privatleben eine 


alied der ftaatlichen Mpotbeterbegörbe, | Peldenthat verrichten; fie wollte dem 


WM. M. Sudett, Morris, Mitglied | 
der Kanal-KRommiffäre. | 
Dr. J. E. Corbus, Superintendent | 
der Irrenanftalt in Kantate. 

E. €. Snively, Canton, 
der Kanal-ftommiffion. 

Leon McDonald, Xodport, 
nieur der Kanal-Rommiflion. 

MW. Scott Cowen, Whiteman. 

M. M. Mallory, Superintendent 
der Pontiac Reformanitalt. | 

William Meefe, Moline. 

Senator John Mefenzie, Galena. 

Col. Edward Marih, Rodford. 

Dr. Taylor von Watertomn, Fred. 
Sterling von Rodford und R. M. 
Patterfon von Chicago. 

Die Herren PBatterfon und Strong | 
waren bie einzigen Chicagoer, "welche | 
in der Konferenz anmelend waren. | 
Auf die Anmefenheit von Homer Ag» 
pinmwall hatte man ficher gerechnet, und 
fein Fernbleiben erregte daher bebeu- 
tendes Auffehen. E83 hatte geheihen, 
und mar auch bon verjchiebenen Gei- 
ten angefündigt mworden, dab Herr 
Dates während der Konferenz feine 
nohmalige Kandidatur für das Gou: 
berneursamt ankündigen werde. Zu 
fpäter Stunde war dies jedoch nicht 
geichehen. Während fich die Getreuen 
beim Gouverneur hinter aefchloffenen 
TIhüren befanden, hatte fich eine An- 
zahl „Infurgenten“ in den Wandel- 
gängen des Hotelö verfammelt. Unter 
ihnen befand ft) au Edward Nitinn, 
der frühere Staatdortaanifator : der 
„Hederation of Labor”. Al3 er gefragt 
mwurbe, ob er dem Goupverneur fchon 
feine Aufmartung gemacht habe, fah 
Herr Duinn den Fragefteller mit dem 
Ausdrud der. tiefften Entrüftung an 
und brad in die Worte aus: „NK 
beim Gouverneur vorfprechen? Nicht 
in taufend Jahren,“ tmorauf er eine 
Tirade gegen den Gouperneur bom 
Stapel lied. Andere drüdten ich in 
ähnlicher Weife aus. Linter den „In- 
furgenten“ war das Gerücht verbreitet, 
Richter Bromn von Wheaton fei ein 
Kandidat für die Gouverneursmürbe, 
doch befand ich unter den Anmejlenden 
Niemand, der berechtigt war, eine ber=- 
artige Anfündigqung zu machen. 

Unter den Befuchern ded Bunbesfe- 
nator® Cullom mährend ber legten | 
Tage befanden fih auch die Herren 
Charles ©. Deneen, Col. Lomden und 
2. 9. Sherman. Alle Drei werben 
ald Bewerber um das Gouverneurs 
amt genannt. 

Der Chicago „Eagle“ "behauptet, 
Mayor Harrifon habe es nicht gewagt, 
den Friedensrichter Doolen feines Am= 
te& zu entfegen, weil er auf der MWeft- 
feite jo beliebt fei, daß jogar die fin- 
der fein Lob fingen. „Ob, Mr. Doo- 
ley!“ 

Es iſt zwar noch eine lange Zeit bis 
zur nächſten Aldermen-Wahl, aber es 
hat ſich bereits ein Mann gefunden, 
der im nächſten Frühjahr gewählt zu 
werden wünſcht. Es iſt dies George T. 
Greenwood von ber 31. Ward. Um 
jich den Weg zu eben, hat er vorläufig 
erklärt, daß er des Arbeiter Freund 
ſei. 

Ein hieſiges Blatt meint, daß die 
Diebſtähle im Rathhaus in dem Maße 
zunehmen, wie die Steuern erhöht 
werden. „Umgekehrt iſt auch gefahren,“ 
wie der Volksmund ſagt. Vielleicht 
werden die Steuern in dem Maße er—⸗ 
höht, wie im Rathhaus geſtohlen wird. 

Geſundheitskommiſſär Reynolds hat 
ſieben weitere Beſchuldigungen gegen 
den Bakteriologen Dr. Kierulff, der 
zeitweilig ſeines Amtes enthoben wur⸗ 
de, erhoben. Dieſelben erſtrecken ſich 
vom Fluchen bis zur körperlichen Un— 
tauglichkeit. Dr. Kierulff's Schickſal 
dürfte damit beſiegelt ſein. 

Der Deneen-Klub der 15. Ward, 
der am Freitag Abend eine ſo begei— 
ſterte Verſammlung abhielt, hat ſeither 
bereits 300 neue Mitglieder aufge—⸗ 
nommen. 

Gouverneur Yates hat die Herren 
Demwitt Smith von Springfield, 9. 
U. Wallace von Chicago, und E harles 
D. Clark von Peoria zu Mitgliebern 
der Yinoifer Rommiflion für die 
Herftellung guter Strgßen ernannt. 
Diefe Behörde murbe von ber lebten 
Legislatut geſchaffen. Ihre Pflicht ift 
es, Pläne für die Herftelung befferer 
Wege in Yllinoi® zu entwerfen und 
ber 2egislatur in der nächiten Sitz⸗ 
ung einen Bericht zu unterbreiten, 


Vorfiger | 
Inge⸗ 


| 
| 


| 
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angeblichen Bigamiſten und Mädchen— 


jäger den Buckel roth, braun und blau 
ſchlagen. In Begleitung des Geſchäfts— 
leiters des Academy⸗-Theaters, Law— 
rence G. Mercer, begab ſie ſich auf die 
Suche nach dem Ungetreuen. 

Im Morriſon-Hotel las ſie in der 
Fremdenliſte den Namen R. Living— 
ſtone. Das war er. So hieß er im 
Privatleben; „Reggie Barlow“ war 
ſein Bühnenname. Halb mit Gewalt 
zerrte der Theatergeſchäftsleiter Mer— 
cer Livingſton aus ſeinem Zimmer, 
Nr. 613, hinunter in den Damenpar— 
lor. Der Mann ſchimpfte weidlich 
über die ihm inzwiſchen von dem The— 
atermanne widerfahrene Behandlung, 
als er im Elevator hinabfuhr. Als 
er nun gar die Dame mit der Reit— 
peitſche in der Hand vor ſich erblickte, 
da verlor er erſt recht den Geduldsfa— 
den. „Ja, bin ich denn hier im Narren— 
haus,“ rief er erregt aus. „Ich bin 
Unternehmer von Röhrenanlagen, oder 
Plumbermeiſter, von Veruf, kein Ko— 
mödiant, und komme aus Texarkana, 
Texas. Tableau!“ 

Die Künſtlerin ſteckte ihre liebens— 
würdigſte Miene auf und entſchuldigte 
ſich und ihren Gefährten. Reginald 
Barlow, alias R. Livingſton, hatte in— 
zwiſchen ſeinem alten Freunde B. F. 
Benton, dem Geſchäftsführer vom 
Peoples Theater auf der Weſtſeite, ei— 
nen Beſuch abgeſtattet. Heute, gegen 
Morgen, befand er ſich noch auf freien 
Füßen. Gattin Nr. 1 hat wegen Bi— 
gamie einen Haftbefehl gegen«thn er— 
wirkt. Rn 

Beim Angelu ertritugen.t! 

Wm. Hendricks, ein zoehnjähriger 
Knabe, trieb ſich geſtern in der Gegend 
der 21. Straße am Flußufer herum. 
Er angelte nach Stichlingen, fiel das 
bei in's Waſſer und ertrank. Die El— 
tern des Verunglückten wohnen Nr. 
231 21. Straße. Die Leiche hat bis— 
her noch nicht geborgen werden können. 


* Für den Grocer Thos. Daly, 5516 
Halſted Straße, welcher im Bundes— 
diſtriktsgericht ſeine Zahlungsunfähig— 
keit anzeigte, wurde geſtern die Royal 
Truſt Co. als Maſſenverwalterin ein— 
geſetzt und ihre Bürgſchaft auf 33000 
bemeſſen. 


Auãlende 
Entfteflungen. 


Haut⸗, Kopfhaut⸗ und 
Blut⸗Ausſchlag . 


Bon Finnen bis ſScropheſn, von 
der Rindheit bis in's Aller. 


Schuell geheilt durch Cuticura, wenn 
alle auderen Mittel nicht helfen. 


Das unangenehme Juden und Breimen 
ber Haut, wie beim Ecgema; die entſet⸗ 
lien Schuppen, mie bei Pioriafi3; ver 
—— und S 


efbildung auf der 
opfhaut, wie beim 


rind; die Geſichts⸗ 
entftellungen, wie bei ®ideln und Mit- 
eflern; das jchredliche Leiden von Eäug- 
fingen und die WBellemmung erjchöpfter 
Mütter, twie bei Milchausſchlag, Flechte 
und Galaflu alle erfordern ein 
Mittel von faft übermenfibliden Ei⸗ 
genfhaften zu ihrer — Bekäm⸗ 
Pfung. Daßz Euticura Seife, Ointment 
und Pillen ſolche find, jteht über allen 
ife, feft. Keine Behauptung mird 
mit Nüdficht auf fie aufgeitellt, die nicht 
durch das ftärkite WBemeiämaterial ge» 
redhırertigt wurde. Die Reinheit und 
Ungenehmbeit, „ie Kraft, fofortige Er» 
leichterung zu fdharren, die Gewiäheit 
rege und permamenter geilung, die 
abfolute Gichergeit und große Erjparnik 
Baben. fie zu Haupt eilmitteln, zu 
Blutreinigungd- mb chlag⸗ Heilmit⸗ 
teln der civiliſtrten Velt 
geihenn alle m. iden e mit 
i aſſer u cura ife, um 
die Che abe bon ups 


Tt- 


‚und die berhärtete C 
Zecken. Trodnen Sie ob 





und demnächft ftattfindende 
Bergmügungen. 


Hente 


Ein Turnuerfeft 


Die Os>fterreicher pflanzen heute das Wahr: 
zeichen der Stadt IDien 'n Hoerdts Grove 
auf. — „Erzelfior‘' = Sänger. — Andere 
Deranitaltungen. 


— 


Der Turnverein Einigkeit hält 
heute im jchattigen, neben Dem Deut= 
ſchen Alten heim gelegenen Louiſen⸗ 
hain ſein zweites diesjähriges Pilnit ab, 
nachdem der Erfolg des erſten durch den rie— 
ſigen Beſuch des an jenem Sonntag vom 
Chicago-Turnbezirk im Do. as Park ab— 
gehaltenen Schauturnens ſtark beeincrächtigt 
worden war. Dadurch, daß der Verein da— 
mals den Louiſenhain ſchon lange vor Be— 
ginn der Sommerſaiſon gemiethet hatte, war 
es ihm nicht mehr möglich, das erſte Piknik 
auf einen anderen Sountag zu verlegen. 
Für das bevorſtehende zweite Piknik wurden 
weitreichende Vorbereitungen getroffen. 
Preisfegeln, Preisipiele für Kinder und viele 
endere Peluftiaungen ftehen auf dem Teite 
programm. Wrof. Hajjelbring 3 Srcheiter 
wird nicht nur eime vorzügliche Konzertmus 
fit liefern, jondern aud) flott zum XQTanze 
aufipielen. Der Feſtplaß kann am Bequem: 
ften mittels der eleftrifcher Madijon Str.: 
Linie, der Late Str.:Hochbayn, wi. auch der 
12. Str.-Gar erreicht werden. 

Der beliebte Deutich = C fterreichijche Un: 
terftügungsverein „Stoft im Eiſen—-, 
dejien Name mit einem Alt-Wiener Wahrzei: 
chen eng verfmüpft ift, erläßt an jeine Yanos= 
feute jpeziell, und das Nubliftum im Allge: 
meinen, eine herzliche Ginladung, ihn amt 
heutigen Tage gelegentlich jeines in Hördts 
Srove, Ede Belmont, Weftern um? Glybourn 
Ave., ftattfindenden Pilnils und Sommer: 
nachtsfeftes mit recht zahlreichen Bejuch zu 
beehren. Der Anfang des Feites ift auf 2 
Uhr Nachmittags feitgejegt. Preisfegeln, ,o- 
wie Nolfsbeluftigungen aller Art, jtehen auf 
dem Ilnterhaltungsprogromm. Die.öffentli: 
chen FFeitlichteiten des „.nannten Bereins 
jmd wegen des dabei ıumgehindert zur Gels 
tung kommenden erfrijchenden Humor jeit 
Jahren beitens befannt: <S braucht Niemand 
zu befürchten, daß er fich bei diefem Piknit 
und Sommernachtsfeit Iangweile. Gin tüd): 
tiges Arrangements-Komite wird Dafür jor= 
gen, dah Vergnügungen ’* Hille und yülfe 
geboten werden. 

Sinen jehr erfolgreichen Verlauf wird vor: 
ausjiirich das Pilnit nehmen, welches der 
Erzeljior- Männerchor hexte 
m Grzelfior Part, an Irving Part 
Poulevard und Cliti . Avenue, veran— 
ftaltet. Diejer rührige und blühende Vers 
ein, welcher jich Durch feine Neranftaltungeit 
anf geickichaftlichem Gebiete fchon manche 
Sorbeeren erworben hat, hofft, mit der bevor- 
ftehenden FFeftlichkeit einen neuen ſchönen Er— 
folg zu erringen. Für Volfsbeluftigungen, 
Berwegungsipiele fir Alt und Jung, und Er- 
friihungen beiter Arr wirrde reichlich vorges 
forgt. Auch ein großes Preistegeln ift mıt 
Diejem Pifnit verbunden, das um 1 Uhr 
Nachmittags jeinen Yı. np nimmt. 

Heute gibt es im Noıd Chicago: 
Shütenparf ein großes Konzert und 
Sommernadtsfeft. Der rührige Verwalter, 
Herr Theodor Behrens, hat umfafjende Vor: 
bereitungen getroffer. Alt und Nung follen 
fi) dort großartig vergnügen fünnen. Tanz: 
vergnügen, Volksjpiele und viele andereSom: 
merfeftbeluftigungen fteyen auf dem Pro: 
gramm. Der Park ift felten zuvor um diefe 
Nahreszeit noch in fo prächtiger Verfafjung 
geiwejen, wie augenblidfich; die alten Bäume 
prangen im’ fchönften Grün, die Najenpläße 
jehen jo friich aus, wie im Frühling, und 
auch die Wege jind jelbft nach ftarfem Regen 
in fürzeftery Zeit: wieder ‚voffftändig. troden. 
Der Park bietet deshalb allen Gäften einen 
überaus angenehmen Aufenthalt. Der Be: 
ginn der eftlichteit wurde auf 1 lihr Nach» 
mittags feitgeiek* 

Der gegenfein.ze UnterftübßungsS-= 
verein „PBrinzei inn Heinrich“, 
welcher erfi vor tyenigen Monaten ins Leben 
gerufen wurde un’ ıllem Anjchein nad) gro= 
ker Plüthe entnegengeht, hält heute in der 
Nordweit = Turnhalle eine „Geiftig = ger 
müthliche Anterhaltung“, verbunden mit 
Agitations = Verfammlung, ab; Anfang 
punft 3 Uhr. Die Nordweit = Turuhalle, 
Gde GClybourn und Southport Ape., tft bes 
tauntlich beruem gu erreichen. Fir die Un— 
terhaltung der TFeitgäfte wurde beftens Sorge 
getragen. Muſikaliſche Vorträge, Anſpra— 
chen tüchtiger Redner, Geſangsvorträge und 
Tanzvergnügen ſtehen auf dem Programm. 

Der Krankenunterſtüsßungs— 
verein eutſcher Muſiker hält 
morgen, Montag, im Nord-Chicago Schü— 
thenparl ſein diesjähriges Piknik ab. Da die 
Vorbereitungen in den Händen ſo Jewährter 
Feſtordner l. gen, wie es die Herren Ma— 
thigu Ballmann, Präſident; Herm. Braun 
ir., Sekretär: A. Kleift jr., Kohn E. Roi: 
ſow, Wm. Kühner, 2. Kretlow, 3. Siemers, 
9. Ihlenfeld, C. Braun und N.PRauler find, 
io fanıı jid) jeder Bejucher darauf verlajfen, 
daß er jehr vergnügte Stunden verleben 
wird. 8 wird an Nichts fehlen. Zahlreiche 
Berwegungsipiele werden veranftaltet. Alt 
und Nung werden glüdlidy und Fidel fein. 
Anfang des Teftes, um 1 Uhr Nachmittags; 
Dauer dejjelben, je länger, je lieber, vor— 
ansjichtlich bi8 Mitternacht. Mitglieder und 
deren Angehörige haben freien „Zutritt. 
Freunde von Mitgliedern Ef en gegen Z- 
fung einer Gintrittsfarte, ;um Preife von 
$1, eingeführt werden. Bier und Limonade 
werden an die Gäjte koftenfrei verabfolgt. 

Der alte DTeutjge Kellner: %er 
ein, ein Verband, Dejien finanzielle Lage 
eine überaus befriedigende ift, und- der auch 
fon mandye jchöne Tzeftlichteit arrangirt 
hat, veranftalter am nächjften Montag cin 
Rilnit im Erzelfior Park, Irving Part 
Prırlevard, nahe, Elton Ane.. - Tie Feitlich- 
feit findet im Sreife der Mitglieder, deren 
Familien und Freunde ftart. Diefoften wer: 
den jidy auf $1 pro Yamilie belaufen, wofitr 
Nier und Limonade frei geliefert werden. 
für Veluftigungen, befonders aud) für. ein 
Breistegeln, wurde be’ ns gejorgt. 

Der Srauenvesein  deß deut: 
hen Wltenbeims. veranftaltet am 
nädsiten Mittwoch), ‘bon 10 Uhr Vormittags 
en, im Lonijenhain ein Sommerfeft bei 
freiem Fintritt. Von 12 bis 2 Uhr wird von 
den Tamen des Vereins in der Reftauration 
des Lonijenhains ein jhmadhaftes Mittagei- 
fen jervirt., Speifen und Getränte werden 
zu ebenjo mäßigen Preifen zu haben fein, 
wie dei jedem anderen Pilnik: - Die Rorbe: 
reitungen befinden fi bei den Mitgliedern 
der nachftchenden Kc.ıites in den beftenHän- 
den: Neftauration: die Damen Bulhid, 
Tewes, Stoelting, Lauterbach, Hoefer, 
Muchlhaus, Henning, Kahlhorn, Pich, 
Uebele, Dittmann und Feyereiſen. Jee 
Eream-Etand: die Tamen Gdhardt, Frän: 
fein Temwes, Frau Walther und Frl. Kiefer 
Kaffee und andere Grfriichungen: die Ta: 
men Lott, Reigner, Hoff und Oberid. Zi: 

rren, Plumen und Getränke: die Damen 

uciegü ten, Melanie Stier, Elſie Seifried, 
tau Paul TC. Fiedler, Frau Chac hi 
meter und Frau Ottilie Klais, fo... bie 
ren Jakob Orok, Wm.- Boldenwed, 9. T. 
Carr, Ad. Georg und Wm. Rapp jr. Kin: 
derſpiele: die Damen C. v. Otterftebt, Tewes 
Kies ling, Wieſer, Helmle, Campe und Marie 
Holinger. Kegeln: die Herren Leo Faben, 
aul D. Fiedler, Tittmann und Helmte 

—— die Damen Wolter, Rodener, 
Heikler und Edhardt. Der Louiſenhain iſt 
mit der Tate Str.-Qohbahn (Dat Part-gi- 
nie) für den - prei® von 5 Gentß zu er: 
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gree Ruth J. O. M. U, bi." ihr Diesjähri- 
es Sommerfeft, verbunden rıit den üblichen 

ergnügungen, tie zur Wettlan: 
fen ujiv., am näcdhften Sonntag in dem leicht 
und bequem erreichbaren Garten-an der Gde 
von California und Armitage Ave. ab. Dos 
Komite hat fich, wie ftetS zunor, auch für 
diefes Sommerfeft bemüht, mit jeinen Bor- 
bereitungen für das Fer allen Anjprücen 
zu genügen und fieht nı.. einem recht zahl: 
reichen Befuc entgegen. E3 hofft, nit nur 
biele Brüder und Schweftern vom Orden 
3. D©O.M. U, fondern auch deren Belannten 
und biele „undert anderer Gäfte begrüßen 
zu können. 

Zer Shlefifhe Kranten = Un- 
terftüßungsperein hält jen 15. 
Pilnit und Sommernadtsfeft am nächjten 
Sonntag in PBieiwer’3 Grove ab, der, an 
Clark und Lamrence Ave. gelegen, von allın 
(Hegenden der Stadt aus leicht erreicht iwer- 
den fann. Für das Preistegein wurden ver- 
[odende Baar: und Gegenftandspreife ausge- 
jeßt. Das aus den Herten Xohann Scholz, 
Paul Apelt, Karl Wuttle, Ernſt Krautwald, 
Leopold Kaphan und Arthur Balde beftehen: 
de Urrangementsfomite hat Alles aufgebo= 
ten, um das Feſt zu einem genußreichen und 
vergnügien zu machen. Gine leiftungstüc- 
tige Militärfapelle wird flott zum DTanze 
aufjpielen, Wettlaufen und Noltsjpiele wer— 
den veranftaltet, an Gelegenheit, ji präch— 
tig zu amüjiren, wird fein Mangel fein. 

Am nächjten Samftag Nachmittag mird 
in der Vorwärts = Turnhalle, an Weit 
12. Str. nahe Weftern Ave, die feierliche 
Einführung der neuenBeamten der Platt: 
deutſchen Großgilde ſtattfinden. 
Dieſelben ſind: Ex-Grot-Meiſter, H. A. Lin— 
nemeyer; Grot-Meiſter, J. Henry Mueller 
(wiedergewählt); 1. Grot-Oldgeſell, Karl 
Foß: 2. Grot:Chdg U, Nchn Hachmann; 
Srot-Schriewer, %. &. Brendt (wiederge— 
wähln; Grot = Schaßmeifter, Guft. A. Wiire 
fe (wiedergewählt); Grot-Verwaltungsrath, 
Georg Boldt; Grotsllpjeher, Henry C. Fi: 
icher: Grot:Mächter, Louis Schulz; Verwal: 
tungsräthe: Chad. %. Kagels und Henry 
Kaeding. 

Der Aurora = Turnderein für: 
digt an, daß er am Sonntag, den 6. Sept., 
einen Ausflug nad) Nagle’s Grove, verbun: 
den mit Pilnif, veranftaltet. Der Feitplatz 
ift mittel3 der Elften Ave.-Gar und der elek: 
triijhen Linie an 40. Avenue, auf welche 
man  umfteigen muß, Teicht zu errei— 
chen. Auf jediweder Straßenbahnlinie, velcze 
mit der Glfton Ave. Serbindung hat over fic 
freuzt, fanıı man für 5 Cents Fahrgeld zrm 
Grove gelangen. Wenn auch durch widrige 
Umjtände etwas verjpätcet, jo veripricht das 
Treft Doch in jeder Hinjicht ein Erfolg zu wer: 
den, borauggejett, daß jedes Mitglied des 
Vereins jeine Pflicht thut und nicht ur 
jelbft mit feinen Angehörigen daran theil- 
nimmt, fondern a’) unter Freunden und 
Bekannten dafür ayıtirt. Vereint mit dem 
Turn: und Schulrath if’ das mit den Ar: 
rangements betraute Vorftandsfomite be= 
müht, den Bejuchern Die mannigfaltigjten 
Unterhaltungen zu bieten. Die Nojjow’jche 
Kapelie, jowie das, mehrfach preisgekrönte 
Aurora = Trommler=, Pfeifer- und Horni: 
ften=$torps, werden für die mujilaiiie .ı Ge— 
nüſſe jorgen; ferner jind turnerijche Preis: 


ipiele für die Aftiven, Zöglinge und Schitz | 


lertlafien und ein Preisfegeln vorgejehen, 
und allerlei andere Beluftigungen für Jung 
und Alt. Für gute Getränfe. und einen 
ihmadhaften Imbiß, der von den Mitgliedern 
des rauen Turnvereins Aurora ſervirt 
wird, ift ebenfalls -ejorgt, und jomit fünnen 
allen Iheilnegmern einige vergnügte Stun: 
den in jichere Ausficht geftellt werden... Tas 
Teit beginnt um 10 Uhr Normittags. 

Die Rlattdeutihe Gifde Xafe 
ViewNr. 3, befannt als einer der beiten 
und belichteften Unterjtüsungsı.ceine der 
Norpjeite, hält am 6. Sept. ihr 14. großes 
Rifnit im Nord Chicago -» Schütenparf ab. 
Tas Rpmite,, welches schon jeit drei Monaten 
mit den Woxbereitungen emjig  beichäftigt 
war, hat diesmal Meberrajchungen fiir Die 
Bejucher. hinfichtlicy der Wolksbeluftigungen, 
ivie aucy in Bezug auf Preie und Ge— 
ichenfe in. Petto, wie jie faum je zuvor. bei 
einem Pitnif geboten wurden. $75 wurden 
allein als Preije! für das Preisfegeln be: 
ftinmt. Für Speifen und Getränfe der be- 
iten Art wurde reichlidy vorgejorgt. Noc) 
immer ift e8 der Gilde Late View vortreff: 
lich gelungen, die Theilmehmer ihrer Feitlich- 
feiten beftens zu unterhalten, und von Diejer 
Regel je. das bevorftehend . Sommerfeit 
feine Ausnahme maden. 

Am nächiten Jahre wird es dem „Deut- 
ihen Krieger. Verein rm Chi— 
cago“ vergiunt fein, auf Drei Nayc: 
zehnte jegensreihen Wirfens zurüd zu 
bliden. Gr ift befanntlih ver äl— 
tefte und größte deutihe Militär-Verein in 


Chicago und der zweitälteite im Nord-Amc- | 


tifanijchen Kriegerbund, da nur der deutja;e 
Landwehr: Xerein in Cincinnati furze geit 
vor dem Sirieger-Perein gegründet WWuroe. 
(85 befteht nun die Ahjicht, das Bojährigeiu: 
biläum im nädjften Jahre in größerem Stile 
zu feiern, wahrjcheinlih Dur‘ ein zwei 
Tage trährendes zeit, und deshalb hat der 
Verein beichloffen, am Sonntag, den 13.Sep: 
tember d. %., eine Art Vorfeier im No:d 
Chicago-Schüßenparf zu vera”*alten. Der 
Verein dflegt immer jein Sı.,cungsfeft im 
Novemb.r jeden Jahres zu feiern, er wird 
aber diesmal hiervon abjehen, um jeine ganz 
je Kraft und fein ganzes Können für das 
Gelingen dieſer Sommer-Feſtlichteit einzu— 
ſetzen. Zu dieſem Zweck iſt daher ein aus 
ſehr erfahrenen und gewandten Feſtordnern 
beſtehendes Komite ſchon ſeit geraumer Zeit 
an der Arbeit, um allen Theilnehmern einige 
Stunden der Freude und unbegrenzten Ge— 
müthlichkteit zu bereiten, wie man ſie bei al— 
len den vielen Feſtlichkeiten, welche der Ver— 
ein im Laufe der Jahre arrangirte, immer 
gefunden hat. Man braucht ſich nur des 
Sommers von 1899 zu erinnern, in welchem 
Nahre der Verein fein 25iähriges Beſtehen 
gelegentlih de Bun 3=l egerfeites in fo 
aligemein anertannt großartiger Weife feiecs 
te. Gin aus 30 auserlejenen Mujilern be: 
ftehendes Orchefter iwird unter der Xeiturg 
des Kameraden und tüdtigen Mufifers 
Beyer tonzertiren und, unter XUnderem, 
Abends auch das bekannte, hier lange nicht 
mehr gehörte Saro’jche Schladhten- Rotpourri 
aufführen. Wuherdem twird Alles aufgebo: 
ten werden, um den Gälten vergnügte Stun— 
den unter fröhlihen Menjdh- zu verichaj: 
fen. Unter Anderem findet ...te Verlooiung 
ehr werthvoller Gegenftände ftatt. Sehr ins 
terejfant und jpannend dürfte die Abſtim— 
mung werden, durch welche entjchieden iver: 


den joll, wer der beliebtefte auf dem Feſt⸗ 


plate antwejende Kamerad ift. Dem Sieger 
wird ein pracdtvoller, mit einer lihr oer—⸗ 
fehener und mit werthvollen Steinen bejey- 
ter Armleuchter überreicht werden. Dem 
Kriegerverein aber wird bei diejer Gelegen- 
heit eine aus der alten Heimath fommende 
bejondere Ehrung zu theil werden. Herr 
Adam Ortfeifen wird nämlich im Namen des 
PBürgermeifter® Martin Fauerdorn von 
Montabauer, bei Coblenz, dem Verein ein 
fehr ichönes Gruppenbild der deutichen Kai: 
fer überreichen, wel, £ x auerdorn ge: 
ftiftet hat. 


Der Frauendperein der Ep: 
phbanias = Ge meinde, Raftor Meike. 
hat für jein am nädften Donneritag, von 2 
Uhr Nahmittags an, in HoerdtS Grove, Side 
Velmont und Weftern Abe., ftattfindenpes 
Pitnit die umfafendften Vorbereitungen g: 
troffen, Wer dekhalb einige recht vergnügte 
Stunden verleben will, follte nicht verfeh- 
ien, fi dazu einzufinden. Gintrittsfarten 
often nur 10 Gents die Perjon. Im Falle 
ungünftiger Witterung wird die eftlichteit 
am darauffolgenden Tage, e nädjiten Frei: 
tag, abgehalten. 

Der Gemijchte Chor dee Unabhängi: 
gen Ornens der Ehre veranftaltet 
ee a Sonntag in Nil. Karthäufers 
Grove, Nr. 3543 Ridge Ave., zu High Ridge, 
ein großes Pilnit und Sommernadtsfeft, 
verbunden mit Preisfegeln auf der Surem: 
—— 'egelbal . Man bemiuge die celefter= 





alten ae. fire 
bahinlinie bis MPrar: | Durch feine Gurgel ugte bie Mafler- 


m Gtove.  Anfe: 1 ar e J 
Bm 17 Gents bie Peron. — 
Der „sbrenir - Frauenverein 
verbindet mit jeiner nächiten, am freitag, 
den 4. September, in der Händel-Halle, Nr. 
40 Oft Randolph Str., ftattfindenden Ver- 
ſammlung eine muſitaliſch-detlamatoriſche 
Unterhaltung, zu der die Freunde des Ver—⸗ 
eins, bei freiem Gin: t, eingeladen ſind. 
— Am Samftag, den 14. November, findet 
der jährliche große Ball pes Vereins in der 
SpealsHalle, Nr. 300 La Galle Aı _ ftatt. 


—— — — — 
Die eugliſche Bühne. 


Im Studebaker-Theater 
verbleibt die Operette „The Prince of 
Pilſen“ nur noch dieſe Soche auf dem 
Spielplan. Am Montag Abend, den 
31. Auguſt, findet die Uraufführung 
des neuen Bühnenwerkes „The County 
Chairman“ ſtatt, das George Ade ver— 
faßt und für deſſen Aufführung Henry 
MW. Savage eine oſtbare, geſchmack— 
polle und feinfünftlerifche Ausjtattung 
beforgt hat. Der PVorverfauf von 
Sihfarten für diefe Premiere mird 
morgen Normittag an der Kaffe bes 
Studebaur-Theater8 eröffnet. Der 
Biühnenfcriftiteler Ade bat fih nur 
als Verfafler von Tertbüchern fomi= 
ſcher Opern bisher bemährt; man ift 
deshalb geipannt, zu erfahren, --b er 
auch das Zeug zum Quftfpieldichter in 
Tich hat. 

In MeBiders’ Theater zieht 
das hier durch die Gaftfpiele Gillette’3 
befannte Senfationsftüf „Sherlod 
Holmes“ noch immer qutbejegte Häu= 
fer. Der Charafterdarfteller Herbert 
Kelcen oibt den muthigen, pfiffigen 
und in „den Kniffen feines Berufes 
erfahrenen Detektiv mit großer Natur: 
mahrbeit. Sehr mirfungspoll geital- 
tet auch Frl. Effie Shannon die weib- 
liche Heldin bes Stüdes. Wuch Die 
anderen Rollen befinden jih in quten 
Händen. Troß des noch immer zahl» 
reihen PBefuhes mird „Sherlod 
Holmes“ nur nod) in diefer und in der 
nächſten Woche gegeben. ofeph Gri3- 
mers Neubearbeitung des © Haufpiels 
„Sty Farm“ wird die Attraktion in 
der Woche fein, in melche der „Arbei= 
tertag“ fällt. - An diefem wird, mie 
früher auch, Nachmittags und Abends 
in MeBider’3 Theater gefpielt. 

Das Ausftattungsftüf „Babes ıf 
Toyland” im Grand Opera 
Houfe* hat noch nicht? von feiner 
Anziehungätraft eingebüßt, und es 
bat ganz den Anfchein, als ob den 
„Babes“ bier ein luftiges Dafein bis 
meit in den Winter hinein verliehen 
merden fönnte. Unternehmer red 
Hamlin will jedoch das ntereffe ber 
Chicagoer Theaterfreunde für bieje 
Ausftattungs-Burlesfe nicht ganz er= 
Tchöpfen; er mill e3 fich auch für fpä= 
tere Wiederholungen des beluftigenden 
Merkes erhalten. Deshalb hat er die 
vorläufig lebte Vorftelluna desſelben 
in Chicaao auf Samitag de: zmeitfol- 
genden Woche, nad) der nächlten, feit- 
aefekt. Yom 14. September an mirb 
diefe Iodere Chicagoer ”ühnentoft ven 
New Yorkern aufgetiſcht. In das 
„Grand Opera Houſe“ zieht alsdann 
aber Lem Doditader mit Feinen„Rit- 
tern vom gebrannten' Korfe” ein. 


Die Tage des Dearborn Thea- 
ters find befanntlich gezählt. Aus ven 
Händen der Herren Raeder und Tillot= 
fon wird e3 am 1. Sept. in den Bei 
der Nem Norker Theaterunternehmer: 
firma Shubert Bros. übergehen und 
bon diefer den Namen „Garrid-Thea- 
ter“ erhalten. Am Sonntag Abend, den 
30. Auguft wird die 182. und lehte 
Brrftellung der erfolareichen Operette 
„Ihe Tenverfoot“ gegeben. br geht 
am nämlichen Tage eine Metinee vor- 
aus, die zum Beiten der Angeitellten 
des Iheaters beitimmt ift. Die Rollen- 
befegung für diefe Matinee murbde von 
ver Leitung der MVorftellungen mie 
nachftehend angeoronet: William Rod, 
Prof. Pettibone; Ihomas Cameron, 
Paul Winthrop; Frl. Hortenfe Mazu- 
rette als die Heroine. Die Fleineren 
Rollen wurden mit Frl. Anna Conley, 
Frl: Louife Gardner, Frl. Lucille\b- 
bey, Edward Bed, H. ©. Auftin und 
RN. St. John bejegt 

Im Buſh Temple-Theater 
wird die zweite Winterſaiſon am 
nächſten Samſtag Abend mit der Auf— 
führung von Belascos Schauſpiel 
„Men and Women“ eröffnet, in mel- 
her Frl. Grace Neals, Joſeph Sulli— 
van und William 9. Epvartö die 
Hauptroffen innehaben werden. Bon 
Shakeſpeare'ſchen Luſtſpielen ſollen 
„Die bezähmte Widerſpänſtige“ und 
„Wie Ihr wollt“ im Laufe der erſten 
Hälfte der bevorſtehenden Saiſon zur 
Aufführung gelangen. 

Auch das Jllinois-Theater 
wird am nächſten Samſtag Abend ſei— 
ne Pforten wiedereröffnen. Unzweifel— 
haft wird eine große und elegante Be— 
ſuchermenge alsdann der hier erſten 
Aufführung der Poſſe mit Muſik 
„The Country Girl“ beiwohnen. In 
Daly's Theater zu New NYork konnte 
fih das neue, mäwcig ‚auf die Ladı- 
muäfeln der Befucher wirkende Büh- 
nenmwerf im letten Winter vier volle 
Monate auf dem Spielplan behaupten 
und in Zondon hat e3 fogar fiinfzehn 
Monate bindurh mit gleichbleiben- 
dem, großem finanziellem Erfolg gege- 
ben werden fünnen. 

Le nee 

* Frau Annie Lollitt wurde geitern 
bon einem Menjchen, der fi ihr ala 
ein borausfichtlicher Miether für ihr 
jeßt unbenuktes Haus Nr. 515 Yadfon 


"Boulevard norgeltellt hatte, in diefem 


Haufe thätlich angegriffen und. einge- 
fperrt. wtuthinaßlich hatte der Strold 
die Abficht, nachher in Frau Lollits 
Wohnung, Nr.519 Jadfon Boulevard, 
einzudringen und zu ftehen, doch wurde 
er an der Ausführung diejes VBorha- 
bens durch die lauten Hilferufe der 
Frau verhindert, auf melde hin Nad;- 
barn hberbeieilten, die Frau Lollitt 
befreiten. 


— Ein Unglüdlicher. — Xrrenarzt: 
„Wir haben jeht einen fehr beflagen3- 


. werthen Kranten in der Anftalt, einen 


melcher bie fire bee hat, 


is 








Der Stern des Bolizeifergennten 
Sohn Slater im Erbleichen. 


Düfteres Sittenbild. 


frau M.Schener angeblich von ihremlManne 
und ihren beiden Söhnen mißhandelt und 
gemartert. — Ein Herrbild von Gatte.— 
Schürzenjäger erhalten einen Dämp*er. 


Ssnipeftor Sohn Wheeler hat das 
Disziplinarverfahren gegen den Ser- 
geanten John Clater, den Schreiber 
ber Bezirfstmuche zu Jrning Bart ein- 
geleitet. 

Er wird bezichtigt, Philip- Wilhelm- 
fen und Frau, Nr. 2439 Drafe Xbe., 
in "ner Wirthihafl un Irving Park 
Boulevard und Elfton Ave. angeblich 
ohne jegliche Veranlaffung, thätlich an= 
gegriffen, mifhantelt und verhaftet zu 
haben. Die Verhandlung gegen Wil- 
beimfen und Frau findet am nädhiten 
Mittwoch por Richter Eroder Statt. 

Mie verlautet, fiel Slater über 
Frau MWilhelmfen her und mißhandeıre 
fie. Als ihr Mann ihr heifprang, ver- 
möbelte er auch ihn. 

Sergeant Slater leugnet, 
MWilhelmfen und Frau thätlich vergrif- 
fer 34 haben. Er behauptet, Frau 
Wilhelmfen habe ihn befchuldigt, 
auf Schritt und Tritt gefolgt zu fein, 
und daß ihr Mann ihn geichlagen habe. 

„Segen Slater find vor mir feine 
Anklagen erhoben worden“, fagte In= 
fpeftor Wheeler. „Sch habe den unlieb- 
femen Vorfall auß den Zeitungen er 


fahren und babe eine Uinterfuchung ein: | 


geleitet. Ich werde F’‘ Angelegenheit 
der Polizei-Unterfuhungsl höre un= 
terbreiten.” 

Ein düfteres Sittenbild wurde ge- 
ftern im Marwell Str.-Bolizeigericht 


| entrollt. Die Verhandlung, welche vor 
Richter Sabath ftattfand, ergab, daß 


Frau M. Scheuer, Nr. 412 Marmell 
Str., eine gute Gattin und Mutter, 
bon ihrem Manne und ihren beiden 
Söhnen in ſchmachvoller Weiſe behan— 
delt und ſogar gemartert wurde. Das 
beklagenswerthe Schickſal der Dulde— 
rin erweckte die regſte Theilnahme des 
Richters und der Zuhörer. 

Die Verhandlung ergab, daß der 
Gatte Grundeigentbum befikt und in 
guten Verhältniffen lebt. Nichtsdeito- 
weniger ließ er feine Frau hHungern, 
gegen die auch die eigenenSöhne Partei 
nahmen. Frau Scheuer wurde mieber- 
holt im Winter von ihren nı,.hörigen 
auf die Straße gefet und fonft 
ſchmachvoll behandelt. 

„Ich habe feſtgeſtellt, daß Frau 
Scheuer von ihrem Manne und ihren 
Söhnen in unverantwortlicher Weiſe 
mißhandelt wurde und die Miſſethä— 
ter⸗ ſollten beſtraft werden,“ ſagteFräu— 
lein Low. „Sie iſt eine gute Gattin 
und Mutter, viel zu gut für die Söhne, 
die ſie erzogen hat. Ich beſtehe da— 
rauf, daß dieſem jungen Manne eine 
Lektion ertheilt werde.“ 

Richter Sabath äußere ſich mie 
folgt: „Ich verachte Niemand mehr als 
Kinder, die ihre Eltern ſchlecht behan— 
deln. 
genausſagen auf Wahrheit beruht, ſo 
follte diefer junge Mann den Nachbarn 


überantwortet und öffentlich burchges 
xch bedaure nur, daß | 


peitfcht werden. 
ich nicht die Machtbefugnig habe, Die- 
fen jungen Dann zu be -*en, wie er 
e3 meiner Anficht nach vedıent. Diefer 


der mahrfcheinlih Ehr’ und Ruhm zu 
erringen ſtrebt, ſollte ſchon aus dieſem 
Grund ſeinen Ruf makellos erhalten, 


ſtatt deſſen benimmt er ſich in un— 


glaublich verächtlicher Weiſe. Die 
Strafe veträgt $50 und die Kojten.“ 

Den Zeugenausfagen gemäß ließen 
ihre Angehörigen Frau Scheuer nicht 
nur bungern, fondern behandelten fie 
auch fonft in haarjträubend graufamer 
Meife. Am Winter m“ de fie angeblich 
im ungebeizten Vord-r2’nmer einge- 
fperrt, deffen Tyenfter geöffnet mar, 
während ihr fauberer Manı und ihre 
ungerathenen Sprößlinge es jih am 
warmen Ofen in der Küche bequem 
machten . Ihr Mann fol auch) unter 
verbächtigen Umftänden die Scheidung 
von ihr erlangt haben, gegen melches 
Verfahren Anwalt P. Bregſtone ge— 
ſtern vor Richter Mack Einſpruch er— 
hob. 

Minnie F. Low, eine Vertreterin der 
jüdiſchen Wohlthätigkeitsgeſellſchaften, 
nahm in der Verhandlung vor Richter 
Sabath die Jntereffe.. der Frau wahr. 
Angellagt mar Georg. Scheuer, ein 
Sohn der Frau, der Medizin jtudirt. 
Er wurde bezichtigt, Frau Nennie 
Breno, eine Nachbarin, thatlich ange- 
griffen zu haben. Xebtere hatte von 
Frau Schexer ausgeftoßene Hilferufe 
sernommen und eilte in die Wohnung 
der Frau, die angeblid von ihrem 
Sohne mißhandelt wurde. Ald Frau 
Breno der Bedrägten beifprang, mr : 
de fie angeblih von Geo: : thätlıd 
angegriffen und fo unjanft aus dem 
Zimmer befördert, daß fie die Treppe 
hinunterfiel. 

Yrau Scheuer gab zu, jchmachnoll 
pon ihren Söhnen und ihrem Manne 
behandelt worden zu jein, erflärte 
aber, daß fie immerhin die Mutter des 
Angeklagten fei und bat den Richter, 
fie der Verlegenheit zu entheben, ala 
Belaftungszeugin gegen ihren Gohn 
aufzutreten. Der Richter begnügte fich 
daher damit, die übrigen Zr’ gen zu 
vernehmen. 

Michael Demetriaft, Nr. 339 Bolt 
Straße, mar entrüftet über die Ber- 
fhmendungsfudht feiner Frau, ala er 
erfuhr, daß fie 40 Cents täglich 
Wirthſchaftsgeld gebrauchte. 

„Hrau, Du. ruinirjt mich,“ fagte er, 
„10 Cents täglich jollten genügen. Du 
überfü Di und bas Mind. Du 
‚mußt Dich mehr einjchränten“ ·“· 


ER 


fih an | 


ihr | 





Wenn nur die Hälfte der Zeus | 








Fr 


glich ein. Am Durchſchni un hielt 
fie von ihrem Manne 25 Ceni3 täglich. 
ALS fie neulich 40 Cents fü in Abend⸗ 
eſſen ausgab, deſſen Refte das Früh— 
ſtück bilden ſollten, gerieth ihr Mann 
angeblich in Wuth, ſchlug fie und griff 
fie mit ge-'icdtem Meffer an. 

Der fauversGatte fol feit jechs Mo- 
naten nicht gearbeitet haben und für 
benjelben Zeitraum mit der Miethe im 
Rüdftande fein, mas ihn aber nicht ge- 
hindert haben foll, einer anderen Frau 
den Hof zu machen und mit ihr fein 
Geld zu verpraffen. Sein Anwalt Me- 
Ginlen erklärte, daß der Argeklagte 
nicht fo fchlecht fe, mie e3 fcheine, und 
erwirkte, um dafür den Nachweis zu 
erbringen, einen Auffchub bi3 morgen. 

Zwei angebliche Schürzeujäger, 
Guſt Petropolus und George Trathas, 
an Halſted und Polk Straße wohn— 
baft, murden gef‘ :n von Richter Sa— 
bath um je $15 und die Koften ge- 
ftraft. Frl. Rebecca Silvermar, Nr. 
319 Halfted Straße, trat ols Kläge- 
tin gegen fie auf. Ihren Angaben ge- 
mäß betrat fie mit einer freundin die 
Zuderwaarenhandlung im Gebäude 
Nr. 313 Halfted Straße, mo die Ange- 
Hagten fie in fo zudringlicher Weife 
beläftigten, daß fie erfchredt dapon- 
liefen. Die Angeklagten hätten fie aber 
berfolgt und einer von ihnen habe fie 
eingeholt und fei ihr um den Halz ge- 
fallen. Die Detektiv: Kirby und Bir: 
mingham, welche fich in der Nähe be- 
fanden, hatten die jtürmifchen Süng- 
linge verhaftet. 

Richter Sabath erflärte den Ange- 
flagten, daß er fie um je $100 ftrafen 
iwerbe, fall fie ihm nochmal® unter | 
ähnlicher Anklage vorgeführt merden 
würden. 

Hermann Kindling, Nr. 2 Maud 
Avenue, trat geſtern vor Richter 
Meyer als Kläger gegen ſeine 16jähri— 
ge Tochter Maud auf, die am Freitag 
in einem verruf en Lokal auf der 
Noprdſeite verhaftet wurde. 

„Ew. Ehren,“ ſagte er, „meine Toch— 
ter hat ſich aller Ermahnungen unge— 
achtet einem leichtſinnigen Lebens— 
wandel ergeben. Sie macht ſeit drei 
Monaten mit mir unbekannten Män— 
nern Ausflüge und beſucht mit ihnen 
Tanzlokale und Pikniks. Ich beabſich— 
tige, Haftbefehle gegen mehrere ihrer 
Verehrer zu erwirken.“ 

Maud bat, ſie laufen zu laſſen und 
verſprach, in Zukunft eine gehorſame 
Tochter zu ſein. Der Richter entließ ſie 
mit einer Verwarnung. 

John Mulander, ein Vormann in 
der Werkſtätte der Illinois Zentral— 
bahn zu South Chicago, und Frau 
Minnie Tiedemann, Nr. 9741 Esca— 
naba Ave., hatten ſich geſtern vor 
Richter Charlton unter der Anklage 
zu verantworten, Mihel. die dem Gat- 
ten der Angeflanten gehörten, gaeftoh- 
len zu haben. Während Tiedemann fei- 
nem Berufe nachging, lud Mulander, 
fein Koftgänger, fjümmtliche Möbel auf 
einen Erpreßmwagen und verfehwand 
mit der Frau und deren Kindern. Me- 
nige Tage ſpäter wurde das Paar in 
Pullman verhaftet und dem Richter 
Quinn vorgeführt. Die Angeklagten 
ließen ihren Prozer zum Richter 
Charlton verlegen. Frau Tiedemann 
jagte aus, daß ihr Mann ihr immer 


Horflädter 
früßntüdten an Saffıe, einen Semmel und 
rennen nad dem Zur. 


Der Mann mit dem Monats-Tidet 
verfchlingt ein paar Mund voll Nah: 
zung und rennt dann, um zum Zug zu | 
fommen und fommt dabei gewöhnlich | 


| auch zur Unverdaulichkeit. 


Der „Kaffee und Semmel":Weq zu 


junge Mann, ein Student der Medizin, I&lechter. Oefundh .'ft nicht nöthig, 


| denn e3 gibt einen leichten angenchmen 


Weq zurüf zur Gefundheit und Ab— 
'hüttelung aller Kaffee-Kranfheiten 
inittelft des Genuffes von Boltum 
Food Kaffee. „Eine Reihe von Jah: 
ren mar ich eine Gefchäftsfrau, die 
früh aufftand, eine Semmel und eine 
Iaffe Kaffee genoß, gerade jo, daß ich 
den Zua noch erreichen konnte. Ein 
Gefühl der Webelfeit oder Herztlopfen 


| und eine fortwährende Stumpfheit in 


den Augen und dem Stopfe folgten 
jedesmal meinem Kaffee-Frühſtück, 
bis eines Tages “'n guter Engel in 
Geftalt einer Freundin mir rieth, 
Poftum Food Kaffee anftatt Kaffee 
zu berfuchen. 

„Da ich immer dem Fortjchritt im | 
täglichen Zeben huldigte, nahm ich den 
Rath an, und die Folge war, daf ich | 
Poitum als ein prächtige klares 
faffeefarbiges Getränt fchäten Iernte, 
das meinerı Magen zufagte und mei- 
nen Appetii befriedigte. Nachdem - ich 
Poftum einen Monat getreulid ge- 
braudt hatte, war ic} von dei Wirkung 
auf meine Gejunrdeit überrafht. Alle ! 
Symptome von Dyspepfia cder Ner- | 
pojttat waren verjcehmunden, und da 
ic) jo ausgefprochenen Nuten erzielte, 
glaubte ich, daß, wenn ſolch einfaches 
und billiges Mittel folche Befferung in 
meinem Falle hervorrufen fünne, daß 
eö meine Pflicht fei, anderen Leidenden 
über PBoftum zu erzählen. So’ begann 
ich, meinen Freunden zu helfen, und 
viele haben ihre Krankheit abgejchüt- 
telt, weil ich ihnen PBoltum empfahl 
an Stelle des Kaffees. 

„Einer derfelben mar nero£” r Dy3- 
pepfia zum Opfer gejudfen, und er hatte 
jolche Verlangen nad, Kaffee, duß er 
ihn gegen Gorfchrift des Arztes trant, 
und ich konnte ihn nicht überreden, den 
Mechfel vorzunehmen, jo veranlaßte 
ich feine Gattin, ihm PBojtum Morgens 
mehrere Tage lang zu geben, ohne ihm 
etwas barüber zu jagen. Das Re 
fultat war mirfli wunderbar. Er 
mertte nicht3 von dem Wechfel, aber 
berfpürte, daß die Unperdaulichkeit 
nadhlief. Dann erzählten wir ihm 
die Wahrheit, urb jegt trinft er Po- 
ftum regelmäßig und tft foweit von 
feiner Nervöfität befreit, daß fein Arzt 
eine jchnelle Heilung verfpriht. Yhın 
fchmedt der Poftum ebenfo gut, mie 
früher der Kaffee.” Namen erfährt 
man von. ber Poftum Eo., Battle 
Ereet, 1 | 


° bie rl Ha, fi würde ihm ei- 


AAN 
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‚SO Kleweritoffe,5de 


Bafement. 
Eine arofe Partie von Sabrik-Reitern von einem der größ- 
ten Sabritanten in Amerika. 
von erfter Klafje neuen Stoffen. 


Es find Webftuhl-Endftüce 


Gerade fo begehrensmwerth im Kleinen zu faufen mie 
bei ganzen Rollen — 3 bi8 zu 10 Yards — genug 
für Waifts, Stirt3 oder Gomn2. 


Fancy Voiles, 
Grenadines, 
Etamines, 
Granites, 


Basket 


IOC 


E3 find ganzmollene (» „fe und 40, 42, 44 und 46 Zoll breit, 


Mohair 
Jacquards, 


Gewebe, 


Mohairs, 
Suitings, 
Whipcords, 
u. f. w., 


IOC 


— m 


IC 


Eugliſche Konnen-Schleierfloße, 20 


Main Floor. 


Mir Fauften ein Taujend Stücd diejer hochfeinen Gewebe, 


das aanze MHeberjchuß:taaer des Sabrifanten. 
ten alles nehmen „der bedeutend mehr bezahlen. 
Schleierftoffe wuren nie jo modern wie jeßt. 


Nonnenjchleier 29. , 


wünfchenswerthe Farben — $1 6i3 $1.50 Fabrit-Refter 
| 


Mir muf- 
Nonnen: 
Dentt nur — 


Mir waren nie im Stande fie auf nur zu annähernd fo ""odrigen Preifen 


zu verfaufen, und das Beite ijt, Ihr fünnt alle Ihwarzen Stoffe haben, bie 


hr wollt, die doch fonjt fehr rar find. 
ren, wäre die Offerte nicht fo auffallend, aber 
es find die neueften der Neuen. 
gerade aus der Fabrik hübjch, zart und fchon. 
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nen Gefallen thun, wenn ſie auf- und 


davonginge. Sie hab⸗ ihm den Gefal- 


len gethan. Mulander habe ihr nur ge— 
bolfen, die Möbel aufzı"ıden und nicht 
mit ihr zufammengelebi. Zeugen beitä- 


tigten ihre Angaben. Sie wurde freis i 


$5 | 


gefproden, Mulander aber um 
und die Koften geitraft. 

Im Schantzimmer de3 Sherman 
Houfe wurden gejtern von dem Kon= 
ftabler Slater auf Grund vonStaats- 


baftbefehlen die angeblihenBuchmacher 


Kohn Doyle und Yohn Murphn vers | 


baftet und dem Richter Zee vorgeführt, 


der ihr Verhör verfchob und fte bis zur | 
auf! 
freien Fuß fehte Mie Haftbefehle mas | 


Verhandlung gegen Bürafchaft 
ten, den Angabe. Slater3 gemäß, 
bon einem Bürger erewirft und ihm 
zur Vollftrefung übergeben morden. 
Die Verhaftung erregte unter 
zahlreichen Gäften des Schanfzimmers 
großes Aufjehen. 


ul 
Trübe Erfaͤnrungen. 


Zwei Frauen klagen wegen angeblicher gro⸗ 
ber Mßhandlung auf Scheidung. 


Frou Hattie A. Walter hat im Su-⸗ 


periorgericht geſtern eine Klage auf be— 
dingte Scheidung von Geo. Walter, 
welcher im Hauſe 669 Wells Str. eine 
Grocery und Fleiſchhandlung betreibt, 
eingereiht. Die Frau behauptet, :hr 
Gatte jei am lebten Weihnachtstage 
Abends um 8 Uhr heimgefommen, "habe 
alle Möbel, Teppiche, Bilder und pie 
Ofenröhren ꝛinen Haufen gewor— 
fen, den Ofen umgeſtoßen und die 
Klägerin, als ſie dazu kam, mit den 
Fäuſten geſchlagen; bei einer anderen 
Gelegenheit ſoll er ſie mit einem Tep— 
pichausklopfer mißhandelt und ander— 
weitig bedroht haben. Am 22. J 


behauptet, dieſe mit bem Kopf gegen 
die eiſerne Bettſtelle, in welcher 


ter Todesdrohungen auf den Hof. Auf 


ihre Bitten geſtattete er ihr, ſich ad⸗ 


zukleiden, dann ſoll er ſie aber mit ei⸗ 
nem Waſchſtock und einem Teppichaus— 


klopfer windelweich geſchlagen haben. 


Die Frau wohnt 588 N. Hamlin Ave. 


Frau Pearl Walton, geb. Tormie, 


bereut ebenfalls, ihren Gatten, Geo. 


O. Walton geheirathet zu haben, und 


hat geſtern ebenalls im Superiorge⸗ 


richt eine Schetoungsklage anhängig 
Das Paar heirathete am 3. 
März 1898. Die Frau bezichtigt ihren 


gemacht. 


Gatten, ſie am 18. Oktober 1899 ge— 
würgt zu haben, bis ſie das Bewußt— 
ſein verlor; ſie habe ihm auf ſeine Bit— 
ien vergeben. Einen Monat ſpäter 
ſoll er ſie durch das Haus geſchleift 
und, mit einem Revolver hinter ihr 
gehend, ſie nach ihrem Elternhauſe ge— 


bracht haben, wo man ihm die Waffe 


ebnahm. 


— 


Der Pavillon von Illin ois. 


Der Staat ſein eigener Banmeiſter auf de 
St. Louiſer Ausſtellung. 


Wenn es letztjtihrige Waaren wä⸗—⸗ 


x) 


Ste fommen 


* Die Konftabler William R. Field ' 
und Willtam Golden find in Engles 
wood verhaftet worden, weil fie bas 
jeldft Frau Jeremiah Grantham, 6909 
Parnell Avenue, unter Mikhandluns 
gen und Bedrohimaen zu nochmaliger 
Bezahlung einer Schuld haben zmwin= 
gen wollen, welche die Frau ihrer Bes 
theuerung nad) bereit3 beglichen hatte, 

* Im South Chicago Hofpital ft ' 


ı geltern der Arbeiter James Komlat an 


den | 


Suli | 
diefes Yahres, Abends um 113 Uhr, ı 
ftieß Walter, wie die Plägerin ferner | 


fie | 
fchlief, und trieb fie dann angeblich uns | 


Verlegungen geitorben, die er inden. 
Werfen der \Ninois Steel Co. erlitten 
batte, indem ihm flüffiges Metall über 
Kopf und Schultern floß. Der Ber: 
unglüdte hat Nr. 8313 Yuffalo Ave, 
gewohnt. 

—-19: 9. — 


Seht raucht er nicht mehr, 


Ueber die Tabafspfeife Sir John 
Nigbys wird aus London gefchrieben: 
Der Tod des Sir John Riaby, der in 
Herrn Gladftones vierter Verwaltung 
Generalanwalt und mit der Grläutes 
rung der zweiten Home Rule Bill be- 
traut war, bt einen Vorfall mieber 
aufgeftifcht, ber vor zehn Kahren viel 
belaht wurde. Sir John war nämlich 
ein leidenichaftlicher Raucher und von 
feiner kurzen hölzernen Pfeife geradezu 
ungertrennlich. E38 ift fogar vorgekom— 
men, daß er nah Schluß der Gerichts: 
verhandlungen— in den lehten Jahren 
war er nämlich Richter. am Appella- 
ttonsgericht, bi3 feine Gefundheit ihn 
zum Rüdtritt 3mang — no in ber 
langen Allongeperüde auf dem Kopf 
und im rothen Ialar mit der Pfeife 
in Mund erfehien — ein Anblid, dee 


den Zuhörern das Grufeln gab. Im & 


Unterhaus follte Sir John Rigby bie 
legalen Punkte der Home Rule BiH 
den Abgeordneten flar machen und 400 

einmal bei einer ganz befonders nahe 
drudspollen Stelle feiner Rebe Fein 

Zafchentuch mit einer prächtigengand- ' 
bewegung aus der Rodtafche, mobei 
mit Iautem Gr’ »lter bie Fön ange- 
tauchte Pfeife des Rechtehrenwerthen 
Minifterd auf denTifch vor dem Spre⸗ 
cher fiel. Sprecher Peel konnte mi 
Mühe das Lachen verbeißen. Die Ab— 
geordneten aber brachen beim Anblick 


der Pfeife in lautes Gelächter aus und 


benwände befinden. 


weibeten jich am Unblid des Rechtäge- 
lehrten, der in Verlegenheit nach fei- 
ner entflohenen Pfeife hafchte, 


Bom Dogenpalaft in Benedig. 


Seit der Marfusthurm eingeftürzt ift, 
menden die Behörden ven berüh:nien 
Baudenfmälern Venedigs ihre befonde- 
te Sorgfalt zu, und fo wirb jet auch 
jehr eifrig an der höchft bringlichen 
Reftaurirung des Dogenpalaftes ge: 
arbeitet. Zunädft handelt e3 fih um. 
die genaue Unterfuchung des Zuſtan— 
des, in welchem fich die Haupt- u. Ne— 
Wie befannt, ift 


‚ eine biefer Wände, die den Saal des. 
ı Großen Rathes abfchließt, ganz von 


ı dem berühmten 


"iefengemälde des 


ı Zintoretto, welches da8 Paradies dar- 


Der Staat Jllinoi® mird feinen | 


Papillon für die Weltausftelung in 
St. Loui3 ohne die Beihilfe eines Bau- 


ı aufzurollen ei. 


unternehmer3 aufführen. Der Architekt | 


jelbft wird das Gebäude errichten und 


bei dem Bau durch $.LamrenceBromn, | 


al3 Superintendenten, vertreten fein. | handen ift, dafi man nun ohne Werzug 


Herr Vromn ift wohl erfahren in jei- 
nem ac, da er . ach den Bau des 
Kunftralaftes und des Manufaftur- 
gebäu..3 der St. Rouifer: Ausitellung 
beauffichtigte. In diefer Hinficht 
fchlägt der Staat Jllinoi® ein ganz 
anderes Verfahren ein al3 die anderen 


Staaten, welche für ihre Gebäude mit | X. en : * * 
verfehiedenen Unternehmern für Liefe- Die vor einiger Zeit veröffeniliche 


rung des geſammten Baues in fertigem 


—wie ſchon mitgetheilt—darin, daß 
der Architekt ſämmtliche Angebote für 


unverhältnißmäßig hoch erklärte. Die 


Arbeiten follen jofort in Angriff ge- | tum hat die Erlaubnif dazu nicht ex« 


nommen merdben und man eriartet, 
»enfelben bis zum Eintreten des falten 


Detterz 
ben. 


* 
— 


| 


Zuftande abfchloffen. Der Grund lieat | folle ber zweite At ber 


ftellt, bebedt. Da erhob fi num die 
Frage, mie diefes mächtige Delgemälbe 
E3 entjpann fi 
eine Korrefpondenz ber betheiligten 
Giellen, die fih monatelang Bbinzog. 
Endlich, liegt heute eine Entfcheidung 
in der Sache vor, fodah Ausficht vor: _ 


an die Ausführung des fchwierigen 
Wertes aehen wird. Mit der Aufrol- 
lung bes Bildes und der Wiederher— 
ftellung desjelben ift ber Maler Jen» 
naro betraut worden; hoffentlich wer- 
sen fih der Ausführung der Arbeit: 
eine Hindernifje in den Weg ftellen — 


Meldung, im Hofe des Dogenpalaftes 


von Poncielli aufgeführt werben, da 
fih die Handlung der Dper bort zuges 
tragen, war berfrüht. Das Minifier ° 


theilt. 


u 


a 2er — Nichts wird leichter entblätt 
— wie Lorbeer. RR 
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" „Wbenbpoft” + Gebäude, 173-175 Filth Ave, 
Strape. 


Ede Monroe 
"OHICAGO ILLINOTS. 
Telephon: Hain 1496, 1497 und 1498. . 


Entered at the Postoflice st Ohicage, IM, as 
second class matter. 


—— 


®o lange die €: Sonne ſcheint. 


Da die Sonne gleic gleicherweiſe und döl⸗ 
lig unparteiiſch Gerechte wie Ungerechte 
beicheint, läßt fie die Wohlthat ihrer 
goldenen Strahlen au dem Menfden 
und jogar dem neuzeitlichen Stäbter 
zugute fommen, obgleich der Solches 
bon ihr gewiß nicht verbient. — 
Diefes Stüd Unnatur, der neuzeitliche 
Großſtadtmenſch, benimmt ſich der 
Sonne gegenüber noch lächerlicher als 
der alte Junggeſelle gegenüber den 
Kindern. Wie dieſer, ſagt er, die Son⸗ 
ne, bezw. das Kind, iſt ſchön, aber nur 


zum Anſehen, und im Uebrigen —zehn 


Schritt vom Leibe!—mwährend biefer 
aber ſehr zufrieden iſt, wenn ſich in 
ſeinem Sehkreiſe kein Kind blicken 
läßt, ſchimpft der Städter gleich ganz 
unmanierlich wenn Frau Sonne ein⸗ 
mal ein bischen muckſcht und ſich nicht 


- jehen läßt. Er hält es für ihre Pflicht, 


für ihn zu feinen, und wenn fie 
fcheint, gebt er ihr ängitlich auß dem 
Wege; wenn fies ein Bischen „aut 
meint“, ift’3 ihm nicht recht, und wenn 
fie „weinend ihr Antlitz verhüllt“, erſt 
recht nicht. Er behandelt fie mie feine 
Sklavin, die alle jeine Launen erira= 
gen muß und—fie jcheint ihm doch im= 
mer wieder und forgt für ihn und 
madt ihm da3 Leben mögli — ein 
Bemeiz, daß e3 völlig unfinnig ift, von 
einer „rau Sonne zu reben, fich bie 
Sonne überhaupt weiblich zu denken. 
Die Sonne muf männlich fein, ein 
Weib brächte das nicht fertig, und nur 
der märchenerfinnende Deutjche konnte 
überhaupt auf den Gedanten fommen, 
fie „Grau“ zu nennen. Beim Engländer 
und Franzofen, Spanier und Xtalie- 
ner u. f. m. mar die Sonne von jeher 
ein Mann, und die haben recht, denn 
nur ein Mann fann bei folder Be» 
Bandlung immer wieder freundlich fein, 
Der Menih — aud der Stäbter— 
gibt zwar zu, daß die Sonne reht&us 
te3 leiftet,und wenn er deutfhenStams 
‚ mes ift, lehrt er mohl feinen Kindern 
das fcheine Lieb: „E3 fcheint bie Tiebe 
Sonne fo hell und fo marın“, aber ba- 
bei benft er in feinem Dünfel doch gar 
nicht daran, der Sonne den Krebit zu 
rn daß fie allein e8 ift, die ihn er⸗ 
uchtet und mwärmt. Er meint, ohne 
Sonnenlicht und Wärme recht gut fer- 
tig wiiden zu fünnen, wenn da3 nöthig 
ir follte, wenigktens infofern fein Be- 
arf an Licht und Wärme in Frage 
fommt. Denn maß er von diefen Bei- 
ben für fich braucht, das fann er fi 
ja durch elektriſche, Gas-, Kohlen-⸗, 
und Keroſin- Beleuchtung und -Hei⸗— 
zung verſchaffen. Er ahnt zwar, daß 
er wahrſcheinlich gar bald jämmerlich 
verhungern müßte, wenn die Sonne 
aufhören wollte, zu ſcheinen und zu 
wärmen, denn daß Pflanzen und 
Thiere nicht gedeihen ohne Sonnen- 
lit und Wärme, daß weiß er, ber 
ftetö jehr beforgt den Schatten auf- 
fuht und mit Vorhängen u. |. w. gern 
jeben Sonnenftrahl aus feiner Woh— 
nung fernhält, ja fehr aut aus Erfah: 
rung, bezw. vom Hörenfagen aus Bü- 
bern und Zeitungen. Uber daß 
auch alle die Kräfte, beziehungsmeife 
Brennftoffe, mit denen er fi 
„Lünftlihes“ Liht und „fünit- 
liche“ Wärme verichafft, von der Son- 
ne ftammen — das ahnt er vielleicht 
auch, aber er thut, als fünne das nicht 
ein, und feine Wiffen- und Bolfa- 
sirthichaftler unterftügen ihn darin. 
nn warum?! Menn ein Gelehrter 

und Volfswirthihaftler einmal gar 
nicht mehr weiß, wie er fich feinen lie- 
ben Mitmenfchen bemerfbar machen, 
bezw. in's Gedächtniß zurüdrufen 
kann, dann ſetzt er ſich hin und ſchreibt 
eine ernſt und tief durchdachte Ab» 
handlung über das vorausſichtliche 
Schickſal des Menſchengeſchlechts, 


wenn einmal die Kohlenvorräthe ber 


Erde erſchöpft ſein werden. Die Ant— 
wort lautet bei den Meiſten, dann wird 
8 Heulen und Zähneklappern geben, 
denn n 0. ch ift eg dem Menfchen nicht 


E gelungen, aenügenden Erfaß zu fin- 


BG. 


* 


J 
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für die um entbehrliche Kohle, die 
er bie vor etwa einem Yahrhunbert 
friſch und fröhlich entbehren fonnte, 
meil er fie nicht kannte. 

Das ift nun fchon feit langen Jahren 
befonder& in den Hundstagen, Brauch, 
und die Menſchen leſen es immer wie—⸗ 
der, weil der Gedanke an ihr derein— 
ftiges fhredliches Schidfal fie er- 
Tauern macht und den „Magenmär- 
mer“ zur Bekämpfung des fröftelnden 
Gefühle gut munden läßt. So mer» 
ken ſie's aar nicht, daß die ganze Fra- 
oe „falfhe Vorfpiegelung” tft 
und fe jih eigentlih nur 

um aelinden Grufeln _ bringen 
en follten durch bie reali- 
he Ausmalung bejfen, ma3 werben 
mwirb, wenn die Sonne einmal ganz 
aufhört, zu fheinen — denn fo lange 
die Sonne Scheint, wird nit nur 
‚Gras und Getreide wachfen, die Biene 
und bie Kuh brummen, das 

er raufhen und bas Mädchen 

der Nachtigallen Liebeslied 
Sonnenfhirm- und Garbi- 


———— gute Geſchäfte machen; 


vird ſo lange auch nicht an Kohle 
und anberem Brennmaterial mangeln, 
— was die Sonne früher konnte, 
* * heute noch, und die 
— —* der 

geholt 

t, find’ nicht weniger ein Son⸗ 

dukt, als die —— der 

hillernde Kolibri und die fonnige 

bie ver Sehen verſüßt. 


in 


ae weiblichem Einfluß geftanden 


konnten 

der Sonnenwärme. Wir 

wiſſen auch, daß zur Zeit Kohle 
ber Bildung begriffen iſt, 
denn wir kennen ja viele große 
Torflager, die uns das zeigen. Aber 
weil wir von dieſem Bildungsprozeß 
doch nur wenig ſehen und wähnen, 
ſchon ganz genau zu wiſſen, wo auf 
der Erde es Kohle gibt und wie viel 
davon, und weil uns das Alles unſe— 
rem großen Verbrauch gegenüber ſehr 
wenig vorkommt, ſorgen wir uns doch 
fort und fort um ungelegte Eier — 
wenigſtens dem Anſcheine nach — und 
auch in dieſer heurigen Hundstagszeit 
tauchte die große Frage, was wird 
werden, wenn „die Kohlen alle“ ſinde, 
wieder auf. Denn wenn e8 aud) in den 
diesjährigen „Hundstagen“ nicht zu 
warm ift und genug geregnet hat, jo 
haben fie ung doc die gemohnte 
Neuigkeitenbürre gebradt. Und zu 
folder Zeit ift auch der journaliftifche 
Yeberhalter jo bürr, daß fich durch— 
aus nichts herausfaugen läßt und der 


geplagte Schreibknecht all' ſein beſſ'res 


Wiſſen beiſeite ſetzt, um, wie die Biene 
aus der Giftblume Honig, aus dieſer 
völlig unnöthigen Frage Stoff zu 
ſckugen. 

Alſo, was wird werden, wenn die 
Kohlenlager der Erde erſchöpft ſind? 
Wie werden wir dann die in unſerem 
Wirthſchaftsleben nöthige Hitze und 
Kraft beſchaffen? Nun, es iſt da noch 
mancherlei — ſo lange die Sonne 
ſcheint. Da ſind die Flüſſe und Bäche 
mit ihrer Waſſerkraft. Da iſt der 
Wind und die Ebbe- und Fluthbewe— 
gung der Erde und — da iſt das Son— 
nenlicht, das wir ja ſchon, wenn auch 
erſt noch in kleinerem Maßſtabe, un— 
mittelbar einzuſpannen wußten, uns 
Kraft zu erzeugen. Und da ſind noch 
manche andere Hilfsmittel und Kraft— 
quellen, die uns verbleiben, wenn die 
Kohlenvorräthe wirklich erſchöpft ſind 
und die Natur nicht genug neue ſchafft 
— ſo lange die Sonne ſcheint! 

Unter den letzteren iſt beſonders eine, 
die dem Menſchen ſchon lange bekannt 
iſt — unendlich viel länger als dieKohle 
—die er aber in ſeiner Weisheit ſo we— 
nig zu würdigen verſtand, daß er 
ſich die größte Mühe gab, ſie zu zer— 
ſtören. Das iſt ihm bis zu gutem 
Grade gelungen, jedoch liegt es dafür 
auch in ſeiner Macht, ſie—mit Hilfe 
der Sonne natürlich! — zu erneuern: 
die Wälder. Nach zwei engliſchen Ge— 
lehrten, die in Südafrika, dem holz⸗ 
und kohlenarmen Lande, experimentir—⸗ 
ten, bietet eine ſyſtematiſche Forſtkul— 
tur gute Ausſicht, Erſatz für die mög— 
licherweiſe ausgehende Kohle zu fin— 
den. Alle Bäume und ſonſtigen Pflan— 
zen ſammeln und binden in ſich — 
„Sonnenenergie“. Die Hitze undKraft, 
die wir durch Verbrennung von Holz 
und Kohle erzielen, ſind einfach aufge— 
ſtapelte Sonnenenergie, die wieder 
ausgelöſt wird. Wenn es nun 
darauf ankommt, Wälder anzupflan— 
zen behufs Erlangung von Heizmate— 
rial, dann iſt es wichtig, auszufinden, 
welche Baumart in der kürzeſten Zeit 
die größte Menge Sonnenenergie bin- 
bet ind feitlegt. Jene beiden Enalän- 
der, welche in dem fonnigen Sübaf- 
ifa erperimentirten, erflären den Eu- 
falyptus für diefen Baum. Sie wollen 
feitgeftellt haben, daß in Gegenden mit 
tropifcher Sonne und ausgibigem Re- 
genfall der Eufalyptus etwa 1 Prozent 
der „Sonnenenergie“ fejtlegt und daß 
jeder Ucre Eufalyptus-Waldung im 
Sabre eine Holzmenge produzirt, deren 
Heiztraft der von 20 Tonnen gemöhn- 
licher Kohle gleihfommt. Sie fagen 
ferner, jene Vorbedingungen—tropifche 
Sonne und ausgibiger Regen-—fän- 
ben fich in nahezu einem Viertel des 
ganzen Landgebietes der Erbe oder et- 
wa 8000 Millionen Acres. Werbe von 
diefen nur die Hälfte bepflanzt, fo 
mürbe dad einen Yahresertrag von 
80,000 Millionen Tonnen Holz erge- 
ben oder mehr ala 140 Mal mehr als 
ER jetzigen Weltverbrauch von Koh— 
en 


Man braucht das nicht zu glauben 
und ſeine Oefen noch nicht für die Eu— 
kalpytus⸗Feuerung einzurichten, aber 
man kann ſich doch erwärmen an dem 
Gedanken, daß auch hier das franzöſi— 
ſche Sprichwort: “On revient tou- 
jour A ses premiers amours”, be- 
mwahrbeiten mag. Die erfte Liche bes 
Menihen war ja doch der Baum, der 
ıhm SHeizmaterial und Nobftoff für 
feineWaffen und Geräthe lieferte. Ind 
man braucht fi) auch noch nicht zu 
ängftigen wegen des „Allewerdens“ 
der Kohle. Nicht fo lange die Sonne 
Iheint! Denn fo Iange fie jcheint, forgt 
fie auf die eine oder andere Weife für 
die Menfchen, au für die Städier, 
bie fie wohl gerne fehen, aber ihr jo 
gefliffentlich aus dem Wege geben, und 
wenn fie einmal nicht mehr fcheint, 
dann ijt’3 fomiejo Mathäi am Lebten 
mit und, unb menn wir noch ſo viel 
Kohle hätten. 


Xchrer und Lehrerinnen. 


Ein Öftlicher Schulmann, Dr. San- 
ford Bell vom Mount Holyote College, 
behandelt in einem Artikel in dem lau- 
fenben Hefte der Monatzichrift „Inde- 
pendent“ die fyrage, wie fich ber Ein- 
fluß männlicher Lehrperſonen auf die 
Schüler bezw. Schülerinnen mit dem 
weiblicher vergleiht; maß auf bie 
Trage: „mer leiftet Befferes, der Lehrer 
oder bie Lehrerin?“, binausläuft. Um 
eine möglichit zuderläffige Antwort zu 
erlangen, benußte er bas befannte Mit- 
tel der Umfrage und dabei Mmanbte er 
fi) an foldje — Angehörige beider Ge- 
—598 — die während ihrer Schul⸗ 

ſowohl unter m nnlichem als auch 


hatten. 

Bon den 543 Männern und 488 

Frauen, an welche Dr. Bell ie Fra⸗ 
gen richtete, 8 die in den 
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gehörigen beider 
ten, gaben 81 Prozent ver Männer 
und 50 Prozent der Frauen ihr Ur» 
theil zugunften bes männlichen Ein- 
fluffes, alfo der Zehrer, ab. Um bei- 
fer zu verftehen, mas das fagen will, 
muß man miffen, wa3 Dr. Bell unter 
„Einfluß“ verjtanden haben mollte 
und die Antmwortenden darunter ver- 
ftanden. Unter „Einfluß“ der Lehr: 
perfon auf die Schüler verftehen Dr. 
Bell und feine Korrefpondenten (bei- 
derlei Geſchlechts) „fittliche Hebung 
und Anregung, Anfpornung zum gei= 
ftigen Erwachen und zu eifrigem Stu- 
dium; Hilfe, Verftändniß für die 
wichtigſten Lebensfragen zu erlangen; 
perſönliche Liebenswürdigkeit; beſon— 
dere Antheilnahme; Ermuthigung in 
kritiſchen Zeiten; Mitgefühl, wenn die 
Laſt für den Schüler zu groß ſchien; 
Selbſtvertrauen; Anleitung zu feinem 
Betragen. 
Man ſieht daraus, daß die männli— 
che Lehrkraft durch die Vergleichs— 
punkte nicht bevortheilt wurde. Im 
Gegentheil, die weibliche ſcheint von 
vornherein im Vortheil geweſen zu 
ſein. Wenn es gälte, kurzerhand ein 
Urtheil abzugeben, würden wohl die 
Meiſten von uns meinen, durch die 
gegebene Umſchreibung des Begriffes 
„Einfluß“, wie er hier gedacht erben | 
fol, jei der weibliche Charafter begün- 
ftigt worden; durch eine Mehrzahl der 
Punkte — Mitgefühl, Liebensmürdig- 
feit, Selbftvertrauen, Ermuthigung u. 
f. wm. — fei bon vornherein der Frau 
ber größere Einfluß gefichert,” wenn 
man bie einzelnen PBunfte ala gleich- 
merthig erachtet. Mber das märe 
falfih, wenn man nad dem lrtbeile 
ber von Dr. Bell Befragten gehen mill. 
Bon den Männern erfannte fein 
einziger dem meiblichen Einfluffe 
in irgend einem Puntte die leberlegen- 
heit zu, und nach den Frauen war ber 
Einfluß der Lehrerin nur jtärfer als 
der ber Männer in der Förderung 
perfönlicher Liebenswürdigkeit, des 
Selbſtvertrauens und des geſellſchaft— 
lichen Schliffs. Auch nach dem weib— 
lichen Urtheil ſteht die Lehrerin dem 
Lehrer nicht voran durch gezeigtes 
Mitgefühl, Ermuthigung in ſchweren 
Zeiten und beſondere Antheilnahme, | 
bon den andern Punkten gar nicht zu | 
reben. | 
Dr. Bell findet, daß, derjenige Leh- | 
rer am meiften erreichte und das Befte 
that, ber in hohem Grade die Verför- 
perung von „robufter Stärke“ mar 
und feine „Behertfhung der leben3- 
wichtigen Fragen“ erkennen ließ, und 
feine Schlußfolgerung geht dahin, daß 
das Kind in den erften Schuljahren 
die „zarte, Ipmpathifche Geduld und 
den veredelnden Einfluß der Lehrerin 
nöthig hat; daß in den mittleren 
Schuljahren beide KLehrfräfte, die 
männliche und die weibliche, gleich gut 
find; daß aber in reiferen Jahren 
der „Zögling“ des „robuften, fräfti- 
gen und beherrichenden@influffes ftar- 
fer Männer bedarf.“ Wls ob er auf 
irgend eine MWeife zu viel gefaat habe, 
feßt er hinzu: „Während der ganzen 
Zeit hat das Kind den Einfluß beider 
Geſchlechter nöthig.“ 


* * * 


Dr. Bell hat ſich mit ſeiner Arbeit 
Mühe gegeben und er iſt wohl der Er— 
ſte, der auf ſolche Weiſe Material zur 
Beantwortung der Frage zuſammen— 
trug. Das Material, das er ſo ſam— 
melte, iſt werthvoll, es will aber faſt 
ſcheinen, als habe er es nicht vollſtän— 
dig ausgenützt, bezw. ſich geſcheut, die 
Schlußfolgerung zu ziehen, zu der eine 
Betrachtung deſſelben drängt. Viel— 
leicht kommt das auch daher, daß er 
fich auf den Standpuntt ftellt, daß die 
gemeinfchaftliche Erziehung der Kna= 
ben und Mädchen in den Clementar- 
fYulen ein unverrüdbar feititehendes 
Gebot ift, an das nicht getippt werben 
darf. Denn fonft müßte er aus den 
ihm gewordenen Antworten doch’ mohl 
zu dem Cchluffe gefommen jein, daß 
für die Anaben ganz beitimmt Män- 
ner, für die Mädchen vielleicht 
Frauen die beiten Lehrkräfte find. 

Menn auf jene Antworten, alfo auf 
das Urtheil von Leuten, die es an fich 
felbjt erfuhren, mie jtarf der männliche, 
bein. der weibliche Einfluß in den ver- 
fhiedenen Puntten ijt, überhaupt et= 
mas gegeben werben ann, dann wird 
durch das Zeugnik von 81 Prozent der 
Männer zugunften des männlichen 
Einfluffes die Ueberlegenheit des Leh- 
rer3 dargethban. Und wenn die befrag- 
ten frauen dem weiblichen Einfluß 
nur in ein paar — und burdaus 
richt den mwicdhtigjten Punkten — bie 
Ueberlegenheit zugeftehen und im Ueb- 
rigen in der Hauptfrage genau zur 
Hälfte getheilt find (50 Prozent zeug 
ten zugunften der Zehrer), dann darf 
man mohl fagen, daß die Schlußfol- 
gerung, welche Dr. Bell auf beide Ge- 
fhledhter anwendet, nur für die Mäd- 
chen gilt, das heikt, dat für Mädchen 
bis zum neunten Jahre die zarte ufw. 
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folgenden Jahren für dad Mädchen 
Lehrer und Lehrerin gleich gut find, 
daß aber aud Mädchen in den reiferen | 
Jahren des jtarten Einfluffes -ines 
ftarfen Geiftes bebürfen. Die Antior: | 
ten der Männer laffen, wenn man fie | 
nur zur Beantwortung der Frage, ob j 
für Knaben Lehrer oder Lehrerinnen 
befler find, benugen will, beften-= 
fall3 die eine Antwort zu: in ben er= 
ften Schuljahren find beide gleich gut, 
in ben fpäteren ift der Lehrer für Ana 
ben der Lehrerin.mweit borzuziehen.- 
Someit mie die Schlüffe, die man 
von folhem Standpunfte aus aus je- 
nen Antworten ziehen muß, werben 
die „Feinde der Lehrerin“, wie man 
alle Diejenigen nennt, die von der lin= : 
übertrefflichteit ded „weiblichen Schul- 
fnftems“ nicht ganz überzeugt find und. 
wagen, ihren Zweifeln Ausdrud zu ges 
ben — fo meit wie jene e wer⸗ 
den dieſe nicht gehen wollen. iſt 
gern * — wenn 5 nicht über⸗ 
e8 das Befle ift — 
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| fer wäre für unfere männliche Jugend, 
| Anfcheine glauben Tollte. 


ı die Damen, theil® aus anderen Grün- 


ı bleiben muß, eben meil e3 ift. So fagte 


meibliche Gebuld nöthig ift, daß in den | 


und auch mwährenb 
Ir © Moni bie Knaben. 
-[päteren Jahren, Tpäte- 
u —* neunten Jahre an, ſollten 
die Jungen Lehrer haben, und nicht 
Lehrerinnen, den weiblichen Einfluß 
haben ſie dann immer noch in dem der 
Mutter; wenn ſie aber auch in der 
Schule unter weiblichem Einfluſſe ſte— 
hen, dann fehlt ihnen der männliche ſo 
gut wie ganz — und aud Dr. Bell er- 
Härt ja, das Kind Habe zu allen 
Zeiten beide nöthig. Denn dem 
Durchfchnittsmanne ift e8 — nicht nur 
bier, fondern auch drüben — gar nicht 
möglich, fich viel mit feinen Kindern 
abzugeben und zur Erziehung gar 
fehlt ihm in feinen Mußeftunden zu= 
meift die Luft und nicht felten das Ge- 
fhid. Die hauptfächliche erzieherifche 
Kraft in der Durchſchnittsfamilie iſt 
die Frau. Drüben wie hier. „Drü— 
ben“ — in Deutſchland — kommt aber 
das männliche Prinzip in der Knaben— 
ſchule zur Geltung; da wird der Grund 
gelegt zu der größeren Disziplin, der 
Ausdauer uſw., welche das deutſche ſo 
vortheilhaft vor dem hieſigen Erzie— 
hungsprodukte auszeichnet und das 
dann, trotz des der Zeitdauer nach ge— 
ringen unmittelabren Antheils, den 
der Mann an der Erziehung in der 
Familie nimmt, vermöge ſeiner robu— 
ſten Kraft auch dort gute Früchte zei— 
tigt. 


* * * 


Die Ueberzeugung, daß e3 viel bef- 


wenn fie unter Lehrer geitellt miürde, 
tft viel verbreiteter, ald man nad dem 
Man jcheut 
ih nur, theild aus Galanterie gegen 


den, feiner Ueberzeugung Ausdrud zu 
geben, oder macht’& wie anfcheinend ber 
Dr. Bell: geht von dem Stanbpuntte 
aus, daß, mas einmal tft, immer ſo 


ein bebeutendes hiefiges Blatt in fei- 
ner Beiprehhung der Bell’fchen Arbeit 
refignirt: „Diefe Frage hätte wohl vor 
vielen Jahren ala es auch in den Ele- 
mentarfchulen noch Lehrer gab, mit 
Vortheil beſprochen werden können, 
jetzt — in dieſen Tagen, da die Män- 
ner bon ertragsreicheren Arbeitsgebie- 
ten angelodt werden und die Schulen 
faft ganz in denfrauenhänden liegen— 
fann durch die Erörterung diefer Fra— 
ge nicht? gewonnen erden. Die 
Frauen beforgen da8 Lehren und fie 
merben fortfahren, das zu thun, fo 
lange die gegenwärtigen Verhältniffe 
obmwalten.“ Das heißt, jo lange man 
zufrieden ift, wie in den legten Jahren 
meiterzumürfteln. Unb das ftimmt. 
Aber wenn mir für unfere männliche 
Jugend beſſere Erziehungsreſultate 
wünſchen und ernſtlich Wandlung 
ſchaffen wollen, dann könnte es bald 
anders werden. Lehrer würden ſich 
ſchon finden, wenn einmal offen und 
ehrlich die Abſicht, ſobald wie möglich 
die Erziehung der Knaben in männ— 
liche Hande zu legen, ausgedrückt wür— 
de, jedenfalls mit der Zeit, und die „Ar- 
men Mädchen“, welchen dadurch "der 
Zehrberuf verfchloffen würde, braud)- 
ten deshalb auch nicht zu darben. Sie 
fönnten die Zehrer heirathen, die „ihre“ 
Stellen einnehmen und durch ftrenge 
Erziehung derfeiben fih an ihnen raͤ⸗ 
chen und ihrem Erzieherdrange Genüge 
thun. 

So lange man freilich von dem 
Standpunkte ausgeht, daß die gemein— 
ſchaftliche Erziehung in den Elemen— 
tarſchulen ſo etwas wie göttliches Ge— 
bot iſt, an dem man nicht tippen darf, 
fo lange iſt keine Ausſicht auf Beſſer- 
ung. | 
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Der Pariſer Sqhelmenroman. 


Das Kabel meldet aus Paris, daß 
die Eheleute Humbert — die „grobe | 
Thereſe“ und ihr Gatte Frederic 
je fünf Jahren Einzelhaft, und 
refeng Brüder, Emil und Romain | 
Daurignac, zu je drei Jahren Zudt- 
haus verurtheilt wurden. Mit diefem 
Urtheilsfpruch endet das Schlußfapitel 
des Schelmenromand, dem der Titel 
„Die größte Gaunerei des Jahrhun⸗ 
ters“, zuerfannt wird. 

Der Schwindel blühte eine lange 
Reihe von Jahren und dauerte lange, 
ehe es gelang, feine Verüber zu faifen. 
Kacdhdem zum erften Male vor Gericht 
richt erflärt worden war: „Es gibt 
feine Cramfords und feine Millionen 
und e3 hat nie welche gegeben“, dauerte 
e& zehn Nahre, bi3 man fich zum Auf- 
brechen des berühmten geheimnißpollen 
Geldfehrantes entichloß und feitdem 
find mwieber fünfzehn Monate verflof- 
fen. ‚Unter diefen lUImjtänden mag 
Mancder die Entmidelung und Einzel- 
heiten diefes „größten Schwindel des 
Yahrhunderts“ wieder vergejien haben 

und e8 mag angebradt fein, nun ba 

das legte Wort gefprochen wurde, me= 
nigftend ‚die Hauptpunfte diefes Räu- 
berromand noch einmal aneinander zu 
reiben. 

Ihereje wurde in Toulofe oder bei 
Zouloufe geboren und ift eines der 
fieben Kinder des MWeinhändlers, Hei- 
tathövermittlerd und Geihäftchenma- 
 her3 Daurignac. Der Papa, der'fein | 
Geld und feine Frau verloren hatte, | 
nannte fich gern „Somte d’Auriqnac“, 
erzählte mit der füdfranzöfifchenPhan- 
tafie von alten Schlöffern, die feine 
Tramilie bejeffen, und bon einer Erb- 
fchaft, die feinen Kindern eines Tages 
in den Schoß fallen werde. Thereſe 
griff diefe Gefchichten begierig auf und 
erzählte fie weiter. Gie erzählte fie 
ihrem Nachbarsfohn, dem jungen yre- 
beric Humbert, deffen Vater, Guftave 
Humbert, foeben eneralprofurator 
in Baris geworden war, und fie pflegte 
binzuzufegen: „Es wird einige Pro: 
zelfe geben, aber ich muß fie gewinnen.“ 
Im Jahre 1878 heirathete Frederic 
Humbert Thereſe, die zwei Jahre älter 
war, als er ſelber, und das Ehepaar 
zog nach ae Glaubte Frederic zu⸗ 
erſt an die ne und 

bie Hinfällig- 


lam er erft 
leit 


und den des Er 
een 


bie | mögen 


ber 
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daß trotz aller Schlauheit und Prozeſ⸗ 


„Es wird einige Prozeſſe geben,“ 
hatte Iherefe gefagt, momit angebeutet 
war, daß bie Erbihaft angegriffen 
werben würbe. Diefe Ydee bildete die 
Bafi3 des Schwindelgebäubes, das 
Iherefe und fFreberic nun mit verein- 
ten Kräften — und mit dem Beiftande 
ber beiden Brüder Therefens, Romain 
und Emile Daurignac — aufrichteten. 
Bis 1882 hatten fie bin- und berge- 
Thmwantt, bald von einem reichen por= 
tugiefifchen Erbontel und bald von ei- 
ner amerifanifchen Millionenerbichaft 
gefproden. Sie hatten den alten 
Guftane Humbert, der bald darauf 
Juſtizminiſter werben follte, vollitän= 
dig eingelullt und diefen meltfremben 
Hüter des Gefeged von der Eriftenz 
ihrer Erbanfprüche überzeugt. Enb- 
lich, 1882, traten fie mit der enbgilti= 
gen Faflung ihrer Gefchichte herpor. 
Ihereie hatte von einem Amerikaner 
Namens HenriRobert Cram- 
ford, der ihre Mutter intim gefannt 
und 1877 geftorben war, zwanzig 
Millionen geerbt. Und biefe Erb- 
Thaft fonnte nicht ausgezahlt werden, 
weil zmei Neffen de3 Verjtorbenen, 
Henri Crawford und Robert Eram- 
ford, geftügt auf ein zmeites Zefta- 
ment, ihre Gegenanfprüche - geltend 
machten. In diefem zweiten Teſta— 
mente mar je ein Drittel den beiden 
Neffen und Iherefend Schmeiter Ma- 
tia Daurignac vermadt, während 
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firtunft die Dinge eines Tages ein 
fchlechtes Ende nehmen könnten. Fre— 
deric beichloß daher für die Zufunft 
zu jorgen und mit Hilfe bes geborgten 
Geldes fich neue Quellen zu erfchließen. 
Man gründete 1893 jene „Rente bia- 
gere”, zu der die Kleinen Kapitaliften 
tor Geld hintrugen — die „Pumpe“, 
wie man das njtitut im intimen Fa— 
milienfreife zu nennen pflegte. Diefe 
Ausräuberung der Kleinen war etwas 
niedrig und der genialen Schwindler- 
familie entfchieden unmürdig, aber in 
ter Noth, jagt das Sprichwort, frißt 
ver Teufel Fliegen. alt fünnte man 
glauben, daß den Humberts bdiejes 
Hinabgleiten in die niedere VBerbrecher-- 
fphäre Unglüd gebracht hat. 

Denn bald nach der Gründung der 
„Rente viagere“ aab es drohende Zei- 
chen. Therefe und Frrederic mußten 
mehrfach große Summen herauszah- 
len, um einen Standbal zu vermeiden. 
1897 nannte Waldea-Roufjeau, der 
für einen Gläubiger plädirte, die Erb» 
ſchaftsgeſchichte „den größten Schwin— 
del des Jahrhunderts“ und beſtritt die 

Exiſtenz der Crawfords. Die „Libre 
Parole“ und einige andere Blättter 
brachten mehrmals „Enthüllungen“, 
die durchaus das Richtige trafen. Im— 
merhin hielten die Humberts bis zum 
Frühjahr 1902 ſich und ihr leeres 
Prachtſchiff über Waſſer. 

Aber im April 1902 prozeſſirte der 
Bankier Cattaui, deſſen Advokat der 


Thereſe eine Lebensrente von monatlich heutige Juſtizminiſter Valle war, gegen 
| die Humberts auf Herausgabe der ge- 


30,000 TFranca erhielt. 


Die beiden Neffen eriftirten fo wenig | liehenen Millionen. 


wie die beiden Teftamente oder die 
zwanzig Millionen. Aber mehrere Ad— 
vokaten — darunter der Abpofat Par: 
mentier in Habre — murden bon ben 
„Brüdern Cramforb“, oder ihrem Se- 
fretär, der „Müller“ unterzeichnete, 
fchriftlih und unter Hinzufügung der 
nöthigen Gebühren, erfucht, die Erb 
fhaftsanfprüche gegen Madame Hum- 
bert zu vertreten. Dieje Adoofaten er- 
hielten gelegentlich auch den Befuch der 
„Brüder Crawford“ — in Wahrheit 
den Befuch der Brüder Romain und 
Emile Daurignac. Konnten fie ahnen, 
daß die „Eramforb“ nur eine Erfin- 
dung waren, und daß Thereje Hum- 
bert auf diefe Weife gegen jich felber 
progeffirte? Sie ahnten nichts der— 
gleichen und bemühten ſich, zwiſchen 
den „beiden Parteien“ einen Vergleich 
zu ſtande zu bringen, der dann auch 
am 14. März 1883 in Paris unter— 
zeichnet wurde. In dieſem Schriftſtück 
verpflichteten ſich Thereſe und Frederic 
Humbert, die Werthpapiere, welche die 
Millionenerbſchaft bildeten, verſiegelt 
und verſchloſſen aufzubewahren und 
unter keiner Bedingung anzurühren. 
Sollte das Ehepaar dieſer Verpflich— 
tung zuwider handeln, ſo fiele die Erb— 
ſchaft an die Brüder Crawford, und 
Thereſe beläme nur noch ihre Lebens⸗ 
rente. 


Als Thereſe und Frederic dieſes 
Dokument und ſomit gewiſſermaßen 
einen „Beweis“ für die Exiſtenz der 
Crawford und der Erbſchaft in Hän— 
den hatten, begannen ſie in Paris ein, 
wenigſtens äußerlich, ſehr glänzendes 
Leben. Sie hatten ein große? und 
pernehmes Haus, hatten ein Schloß — 
„Vives-Eaux“ — ‚eine Yagd und eine 
pradhtpolle Zoge in der Oper. |r ihrem 
Barifer Haufe und in ihrem Echlofje 
verfehrten Minifter, Senatoren, Ge: 
richtspräfidenten, Deputirte und 
Küritler, Paul Deschanel warb um 
die Hand der Tochter Eva und der be= 
Scheivenen Schmweiter Maria, Felir 
| Faure wurde zur Jagd geladen, und 
in der Loge fahen ftolz die Gattinnen 
und Töchter der höchiten Staatsbeam-= 
ten. Dazmifchen aber bemerkte man 
gewifje Erfcheinunaen, die unfcheinbar 
ausfahen und doch die Hauptrolle jpie- 
len — die Cattaui & Co., die Gelb- 
männer, Die gerupft werben follten, 
und die fich leichter rupfen ließen, menn 
fie am Abend vorher neben Miniiters- 
frauen getafelt hatten. 


Diefe Leute — unter denen vielleicht 
mehr als ein betrogener Betrüiger war 
— gaben zu hoben Zinfen das Geld 
und warteten auf den Mugenblid, mo 
der Erbfchaftsprozeß beendet fein miir= 
de. Sie mußten fehr viel Geld herge- 
ben, denn der Prozeh zoa fih unge: 
heuer in die Qänge und begann, wenn 
e: beendet fchien, immer auf’5 Neue. 
Bald fochten pie „Cramforb” die Ent- 
fheidung an und bald die Humbert3, 
und die Urtheile häuften fih. Die 
Unterfuhung bat gezeigt, daß bie 
Humberts allein im Nahre 1886 an 
Gerichtstoften 120,000 France bezahl- 
ten — fonnte jemand auf den Geban- 
fen fommen, daß fie diefe Unfummen 
ausgaben, um fich felber den Prozek 
zu machen? Therefe hatte al Anwalt 
einen hoch angefehenen, frommen, ta= 
bellos anftändigen Juriften genommen 
— fie hatte eine Vorliebe für die an 
ſtändigen Menſchen —, den Advokaten 
du Buit, der bald ihr Freund wurde 
und ſich mit leidenſchaftlichem Eifer 
für ihre Ehrlichkeit verbürgte. Sie 
hatte als freiwilligen Rechtsbeiſtand 
den Staatsrath Jacquin — den An— 
beter Marias — der ſie bis in die Ge— 
richtsſäle begleitete. Bismeilen, wenn 
eö jo ausfah, al3 wäre eine Entjchei- 
dung biefer Prozekfadhe — und damit 
die Deffnung des Geldſchrankes — nun 
nicht mehr zu vermeiden, ließ ber er- 
finderifche Frederic einen kleinenForm⸗ 
fehler ich in die Akten einſchleichen, ſo 
daß bie „Gegenpartei“ Gelegenheit ge- 
wann, ba3 Urtheil anzufechten. E3 geht 
bier nicht an, all diefiniffe undSchliche 
zu wiederhoien, mit denen Frederic 
und Thereſe ihre Gläubiger immer 
wieder hinhielten, und ſei nur noch er» 
wähnt, daß ſie einigen „Bevorzugten“ 
ſowohl die „Millionen“ — geborgte 
ober gefälfchte Merthpapiere als auch 
die Crawfords ken Vier Gläu- 
Biger,. die ihr Geld nicht —— 


ch zu er ſchie 
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Der „Matin“ pu⸗ 
blizirte an jedem Morgen ein Kapitel 
dieſes beiſpielloſen Räuberromans, 
und dieſe Veröffentlichung machte ein 
ungeheures Aufſehen. Die Herren du 
Buit und Jacquin und die anderen 
Freunde der Familie glaubten bis zum 
letzten Augenblick, daß es ſich um einen 
Erpreſſungsverſuch — und nur um ei— 
nen Erpreſſungsverſuch — handelte, 
aber am 6.Mai ordnete das Gericht die 
Deffnung bed eijernen Schranfes an. 
Am Abend diefes Tages verbrannte 
Romain Daurignac die bloßitellenden 
Napiere, und am nädhiten Morgen fuhr 
die Familie nah Spanien. In dem 
Geldfhrant fand man einen alten 
Knopf, eine Denfmünze und ühnliche 
Merthiachen. 

Iherefe, Frederic, Romain und 
Emile find feit Dezember vorigen 
Sahres in Unterfuhunashaft. Die 
Tochter Eva, die fich in Deutichland 
befindet, und die Schmweiter Maria 
find aus der Haft entlaffer worden. 
Die Anklage lautete auf Fäalfchung,Be- 
nußung von Falfhungen und Betrug. 
Die Anklage wegen betrügerifchen 
Banferott3 wurde fallen gelafien. 


Zofalberidt. 


(Für Die 
Die Wodje im Srindeigenitfims: 


markt. 


Am Markt bat jich jeit Anbruch des Sont- 

mers wenig verändert, umd Die durch die 
Prejje täglich berichteten Grimdeigenthums: 
llebertragungen zeigen Teine twejentlich neue 
Tendenz. Im Allgemeinen Wweijen dieje Be: 
tichte eine größere Zahl von Hleineren Flat— 
und Wohnungsliegenjchaften auf, als man 
um Dieje Jahreszeit gewohnt ift, und im 
llebrigen bejchränft ji das Seichäft auf die 
gewöhnlichen MWebertragungen, ın Denen der 
Tanjch eine vorwiegende Rolle jpielt. Der: 
artige Sejcbäfte werden immer gemacht, twie 
ji) auch jonft der Stand des Marftes zei- 
gen mag. 

Andejjen, vie ereignißlos auch der Gang 
der Gejchäfte jein mag, e& ift immerhin an- 
gebracht, darauf hinz zuweiſen, daß der Ge 
ihäfts-UImfang in Ddiejem Sommer denn 
doc bedeutend größer ift, al& in der entipre= 

chenden Saifon von 1898 bis 1901. Der 
Somfer des Vorjahres war eben eine Aus: 
nahme. Während der eriten Hälfte des 
Auguft:Monates jind 3. ®. von 80 bis 100 
mehr llebertragungen zu verzeichnen, als in 
ber entiprechenden Weriode von 18098 bis 
1901. Tiefe TIhatjache beweift, daß der fog. 
Heine Mann im Mortte ift, wie jehr auch 
die großen Zpefulanten durch die Krichei: 
nungen. an der Börje an der Betheiligung 
verhindert jein mögen. Es ſcheint in Der 
Ihat, als ob die fleinen Verkäufe und nicht 
die Millionen = Gejchäfte für den Neft des 


„Sommtagpoft*.) IY) 


Nahres den Marft bilden werden. MWähren? 
die Spekulanten augenscheinlich dur Die 
Pörjen = Konpuljionen arg „gebijien“ wor: 
den jind, geht e& dem „Heinen Mann“ denn 
doc noch immer ziemlidy gut. 

Am ipefulativen Baugeichäft dagegen ift 
während der legten Wochen eine bedeutende 
Abnahme zu verzeichnen, die für denGrunds 
eigenthums:Marft ohne Zweifel ihre Folgen 
haben wird. yalls Ddieje geringe Thätigfeit 
im Bau von Fleinen Flat3 anhält umd bie 
Nachfrage nach jolhen Wohnungen jo Ieb: 
haft bleibt, wie gegenwärtig, dann wird fich 
naturgemäß eine Grhöhung der Miethsra- 
ten einjtellen. 

Amtliche Berichte vom ſtädtiſchen Bau— 
Departement zeigen, daß der Bau von Hlei« 
nen Flats gegenwärtig nicht über dem Durch— 
ſchnitt ſteht, während die vermehrte Nachfra— 
ge recht wohl eine bedeutend gröhßere Bau— 
thätigkeit rechtfertigen würde, und auch in 
den anfpruchsvollen Apartmentbauten wird 
nicht viel geleiftet. 

Auf die jog. Tenementhaus = Verordnung 
ift diefer Mangel nicht zurüdzuführen, denn 
die Bauunternehmer haben jih den verän:= 
derten Verhältniſſen überraſchend jchnell an 
gepaßt. Wirren in Wrbeiterfreifen, die im 
legten Frühjahre ziemlich drohender Natur 
waren: höhere Zinsraten für. jpelulative 
Bauanleihen und hohe Preije von Bauma: 
terial jind vornehmlich die Irfachen Diejer 
Flauheit. Aus diejen Urjachen werden die 
höheren Zinsraten wahrjcheinlih für Tän- 
gere Zeit fortbeftehen. 


=“ 


Die Abnahme der Baufpefulation hat na- 
turgemäß da3 Gefchäft in billigen Bauftellen 
beeinflußt. Während in einzelnen Gegen: 
den, wie 3. B. an der North Shore, in Ehi- 
cago Heights und in Indiana Harbor, aus 
fpeziellen Gründen Banftellen. ziemlich floit 
abgehen, Fiegt das Geichäft im Allgemeinen 
fehr im Argen. Banftellen von $400 bis 
1000 find fchiwer verfäuflich, wenn man das 
gegenwärtige Geihäft mit demjenigen vor 
zehn Nahren vergleicht. 

Leute, die ji mit dem Parzelliren von 
Landtompleren befajjen, erklären, daß, ım 
eine 51000 Bauftelle zu verfaufen, es nö’hig 
ift, etioa $1500 für den Bau eines Daujes 


* - 


anzulegen. Mit anderen Worten, etiva 32500 


müfjen angelegt werden, um eine $1000 
Panftele zu verkaufen. Dies bezieht jich 
auf das Geihäft im Allgemeinen. (#3 erfor: 
dert‘ bedeutend größeres Kapital und ber: 
dreifach: jo ziemlich die Koften des Bauitci: 


= Bertaufs- 
Tiefe tipeiming ift jhen seit mehreren 
— arnen. Sec Bean 


Jahıen war Dies — Zur * der et 
ausftellung gingen 

Semmeln ab. E3 war eine Zeit Mer —* 
lation und Leute kauften Grundeigenthum 
etwa wie der Börſenſpekulaut Attien kauft — 
mit der Idee, baldigſt mit großem Profite 
wieder zu verkaufen. 

Manche Käufer machten wirklich überra⸗ 
ſchend große Profite in kurzer Zeit, und dies 
verurſachte natürlich ein ſchnelles Steigen 
der Preiſe von Acres und Bauſtellen. Wãh⸗ 
rend der Jahre 1889 bis 1893 wurden Tau— 
ſende von Bauſtellen zu unverhältnißmäßig 
hohen Preiſen verlauft, und als der Krach 
tam, fanden ſich Viele im Beſize vonGrund— 
eigenthum, welches nur mit großem Verluſte 
wieder losgeſchlagen werden konnte. Manche 
dieſer Beſitzer ließen einfach die Liegenſchaf⸗ 
ten verfallen und verloren die gemachten An— 
zahlungen; andere bezahlten die vereinbar: 
ten Raten und die auflaufenden Steuern 
und Abgaben in Voll und finden jetzt, daß 
ihr Bejit bei Weitem nicht ſo viel werth iſt, 
wie ſie darauf bezahlten. 

Derartige Erfahrungen ſchrecken natürlich 
ab, und darum wird den fertigen Mohnun: 
gen, die vom Käufer fofort bezogen werden 
fönnen, vor den Bauftellen der Borzug ge: 
geben. Leute, die e8 fich Jeiften können, fau: 
fen auch noch PBauftellen und bauen KHäuijer 


(Fortfegung auf der 5, Seite.) 


Todes8-Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige Nadh« 
richt, daß mein geliebter Gatte und unfer lie 


ber Bater 

Charles Friebrih 
im Alter von 48 Jahren nad langem fhwerem 
Leiden janit im Herrn entichlafen iit. Die Ber 
erdigung findet ftatt am Sonntag, den 23 Aus 
auit, vom Zrauerhaufe, 5495 Late MApe., Na» 
mittags 2 Uhr 30 Min, nad Dafmoods- Fried» 
bof. Um ftilfe Theimaßine bitten die betrübten 
Hinterbliebeneit: 
Julia Friedrich, Gattin. 
Anna Mary, Clara und Alma, Rinder, 

Nebit Verwandten. 


Tode8-Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige Nadı- 
rieht, dak unfer geliebter Vater 
Gonrad Schanze 
im Alter pon 71 Nabren, S Monaten und 12 
Zagen geitor ben it. Die Beerdiaung findet itatt 
am Dienitag, den 25, Auguit, um 12 Uhr Mit- 
tags, vom Iranerbatı ie, 090 ©, Weiter Ave, 
nad dem Waldheim Friedbof. Um ſtilles Beileid 
bitten die traueruden en 
zum Schanze, So 
ophie Schanze, stsgerionter. 
arım Schanze, Entel. 
enrn Sqchanze, Bruder. 


Todes- Anzeige. 
Freunden und ePrwandten die traurige Nad« 
sicht, dab meine geliebte Gattin und unfere 
tutter 


fafo 


mo 


Marin Bauerle 
am Freitag im Alter don 53 Jahren fanft und 
felig im Herrn entfchlafen ift. Veerbiqung fin- 
det itatt am Montag, dei 24. Auguft. 9.30 Vers 
mittags, bont Trauerbaufe, 486 N. NRobey Str., 
nah der St. NAlobfins Mirche, und don dort aus 
nad dem St. Bonifazius Gottesader. 

Michael Banerie, Batte, 

Fohann und Wilhelm, Eödne. 

Mathilde, Tochter. bfffon 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Gegründet 1867. De. F. Ziegfeld, Bräfident. 
College Building, 202 Michigan Bivd., Chicago, I. 


Die größte und —— Schule für Mufit 
nnd Schaufpielfunft in Amer 


Hat die beiten Lehrkräfte von irgend einer Mufils 


Bor MUSIK 33": 


Bortragkunft 
Schauſpiel 
Moderne Sprachen. 


Oper 
38. Saifon Desinmt am 14. Scpht. 
Jene iffuftrirte Kafafoge frei verichickt. 


aug16,23,30,jep5,6,12 


Erſtes großes 


PIK- -NIK 


— beranftaltet dom — 


Joint Local . 
Executive Board 


— der — 


Brewers &Maltsters’Union.Nr.18 
Maltsters’ Union Nr. 121 
Beer Bottlers’ Union Nr. 248 —— 
Brewery Laborers’UnionNr.337 


Sonnlag, den 30. Augufl 1903 


— in — 


Ogdens Grove, 


Giybonrn Ave. und Willow Eitr. 


Zidet3 im Bor verfauf 235e für Herr und Danıe, 
An der Kaſſe 250 die Perſon. 


Abmarſch vom H auptauartier, 1 W. Lake Str., 


puntt 12 Uhr —“ 
augis, 16,23,29 


Grojes Konzert 


und Sommernadt: Felt 


r . f . E 
Nord-Chicago Schützen-Park, 
Roscoe Boulevard und Weltern Abe. 

23. Anguft 1903. Anfang 1 

irfaſon 


Am Sonntag, den 
Uhr Nachm. 

14. jährfihes 
Pik-Nik nebit Bolks-Belnjtigungen 


verbunden mit Preisfegeln, der 


Plattd. Gilde Lake_View Nr. 3 


am Sonntag, 6. Sept 1905, im Nord GChicano 
Schüsgenpart, Belmont und Weltern Ave. Eins 
tritt 25 Gents für Herr und Dame. Anfang 2 
Ubr Nach. ag23,30,fep6 
"Lincoln und 


HOWARDS Belmont Aves. 


Sonntag, den 23. Auguſt, Matinee und Abends: 


A MAN OF MYSTERY 


DBewegliche Bilder. Jlnftrirte Gefänge und a 
sialitäten.— Nächte Woche: Love and Hona 


Bergrößerte 


Aurora Halle 


Milwaukee Ave. und Huren Str. 
5 Jetzt der 
Größte Tanzſaal der Weſtſeite, 
5400 Quadrat⸗Fuß groß. 


Vereinen und Logen zur Abhaltun 
Geitlichteiten beftens empfohlen. 916, 


don 
‚ag 


Shut e3 jekt und —— 
Geht und ſeht Judlana Sm! 

Der umiichtige —e Der minder 

Der Geihäjtsmann, D zbeiter, 
„Ihöpfen den Rahm ab:, wenn fie Lotien ın 
Indiana Harbor Taufen. 

Yot3 merden jest für $165 und aufın. verfauft 
(werden bald erhöht). Bedingungen: $10 Anzahlung 
und $ per Monat und aufwärts, Kauft jet — 
und michts hindert * am Geld 
Etkurſton jeden Ta —— 
Gifenbabn. Züge Ks 
und 3 Ubr Rahm. Greiegiges Kg unferer DOrfice. 
Freie Beförderung die ganze Woche für Diejenigen, 
die fchreiben oder ——— nen für Ziderts u. Büdlein, 


EAST CHICAGO CO., 4, Fiur, 77 E. Jackson Bivi. 
16agfonmdmdfr * 


Kleidermachen. 
T —— 207 — Str 


der Stadt. 


ne F 8* — 
Borm., 12:05 


Jacksons 
Grö ß 


⸗ 
—— 


lende Stellun en in Ben 
Stellungen für 
— —— Jadion, 


— 





WV. W. KIMBALL CO. 
Biefet die Geflmöglichen Werte den Käufern von 


Pianos und Orgeln. 


Sie befijen und betreiben eine Fabrit von mehr al3 doppelter Größe 
und doppelt jo großem Erzeugniß, aiß irgend ein ähnliches Internehmen 


in der Welt. 


ausichlieglih Eigenthitm von 


der 
der 


— — — — — 
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Für Mufiffreunde. 


Amerifanifhe Opernfänaerinnen find def: 
wegen gefudht, weil fie beide Schulen, die 
italienifche und die deutfche, beherrfchen. — 
Diele glauben fich berufen, Dody nur ıwe- 
ige find ausgewählt. — Taufende fallen 
in diefem Kande noch jährlich den Scharlas 
tanen der Gefan 3spädagogif zum Opfer. 
— Heinrich Conried, aus Deutihland nach 
View Norf zurücdgefehrt, gibt weitere&in- 
zelheiten iiber die Rollenbefeung der von 
ihm geplanten Parfifal-Dorftellungen be- 
fannt. — Milfa Ternina rücht mit gefun: 
den Anfichten über die Thunlichfeit 
der Parfifal - Aufführungen in Amerifa 
heraus. — Dir Sinanzabfhluß des St. 
£onifer Bundesfängerfeftes. 

Die Zahl der amerikanifchen Opern- 
fängerinnen, welche jet an den Hof- 
bühnen in Berlin, Wien, München und 

Drespen thätig find, hat fich im Laufe 

ver legten zehn Jahre beträchtlich ver- 

mebgt.4 Man fragt fich drüben in 
mufifpadagogifchenKreifen, wie es nur 
möglich ift, daß diefes Land viel mehr 
fhöne Stimmen hervorbringt, als 
das in’alleik Siweigen: ber mufitalifchen 

Technik doc an der&pite marfchirende 

Deutihland: „Die Antwort auf bieje 

Yrage ijt leicht gefunden. Die ameri- 

tanifhen Dperngefangsichulen gehen 

dem Siwiefpalt zwifchen dem. italieni= 
‚Ichen Bel Santo und dem beutichen 

Sprachgeſange dadurch vorſichtig aus 

dem Wege, daß ſie Beide beherrſchen 

lernen. Die Nordica, Emma Eames 
und andere Sterne der Metropol.ian= 

DOperngejelichäft haben hier oft bemie- 

fen, daß fie Mozart und Richard Wag- 

ner stilgemäß fingen fünnen. Viele der 
deutfchen Opernfräfte werden einfeitig 

im Spracdgefange für die Richard 

MWagner-Dper erzogen. Das ift ein 

Tehler. Der volllommene Dpernfän- 

ger in unferer jegigen, hohe Anforbe- 

rungen jtellenden Zeit muß in beiden 

Geſangsrichtungen vollſtändig bewan— 

dert ſein. Der vollkommene Geſangs— 

lehrer muß daher fähig ſein, Beide zu 
lehren; „durch den Bel Canto zum 

Sprachgeſange“ ſollte feine Parole fein. 

Sn den Ver. Staaten würden aber un» 

zweifelhaft noch viel mehr gute Stim- 

men berangebilvet werden — an fleis 
ßigem Streben fommen übrigen? un 
feren Gefangseleven mohl feine derar- 
tigen Schüler in der ganzen Melt gleigy 

—, wenn der amerifanijche Gefangs- 

lehrer feine Schüler nicht alle über ei« 

nen Kamm jcheeren würde. Taft ein 

Yeber hat feine befondere Methode, bie 

er unter allen Imftänden zur Anmen- 

dung bringen will. Methodiſch ſoll der 

Unterricht fein, planmäßig vom Klei⸗ 

nen zum Großen, bom Leichten zum 

Schmweren führen; aber für die Behand» 

lung ber menfchlichen Stimme — be 

empfindlichiten und befhalb ⸗ 
nungsbedürftigſten aller muſikaliſchen 

Inſirumente — darf nicht eine feſte 

Methode des Lehrers maßgebend ſein, 

ſondern die Individualität des Schü⸗—⸗ 

lers. Dieſe zu erkennen, iſt freilich 
nicht leicht; auch das Lehren iſt eine 

Kunſt. Der immerhin nicht unbe— 

trächtlichen Zahl von tüchtigen, berufe⸗ 

nen Geſangslehrern in dieſem Lande 
ſteht eine rieſige Schaar von Schar⸗ 
latanen in der Geſangskunſt gegen⸗ 
über, und an der abſoluten Unfähigkeit 
derartiger Nichtswiſſer iſt ſchon man⸗ 
ches ſchöne, vielverſprechende Talent 
zu Grunde gegangen. Wer ſeinen 

Körper Kurpfuſchern preisgibt, riße 

firt fein Leben; wer aber’ feine Stim- 

me jchlechten Lehrern oder unfähigen 

Lehrerinnen anvertraut, bringt fi um 

Slüd und Zutunft. Allein nit nur 

Diejenigen leiden Schiffbruch, die 

Scharlatanen in die Hände fallen, ſon⸗ 

dern auch von Denen, die unter der 

Leitung kundiger und gewiſſenhafter 

Lehrer ſtehen, erreichen nur ſehr we— 

nige die angeſtrebte Höhe. Hier tragen 

die Schüler ſelbſt die Schuld. Bis zu 
einem gewiſſen Grade iſt jedenfalls 
das dem berühmten italieniſchen Ge— 
ngsmeifter Qamperti feinerzeit in den 
‚gelegte Wort richtig: Br a 


EN 


Dieje Fabrik ift mit Arbeit fparenden Mafchinen 
"Bmwedmäßigkeit verjehen, die viele wichtige Srfindungen repräfentiren, die 
WB. W. Kimball Eo. find. 

Als eine Chicagoer Induftrie befindet jie ji an der Quelle aller 
Rohmaterialien und mittelft ihrer Privat » Gijenbahn hat fie Verbin: 
dung mit den Transport:Gefellihaften der Melt, wodurd jie jich alle 
Vortheile beim Cinfauf und PVerjandt jichert. 
den Vorzug von vereinfachten Betriebs: und PVerkaufs-ilnfoften. 


Das Befultat 


Diefer Verbindung ift ein Ergeugniß, das von den größten Mufitern 
der Kestzeit gefauft und empfohlen wird, das die „höchften Ehren“ auf 
MWeltausftelung und ebenfalls die einzige goldene Medaille, die auf 
Smaha:Angitellung ausgegeben wurde, erhalten hat. 

Preife an jedem Injtrument mit beutfichen Zahlen marfirt. 


ww. “ * 

Kimball Viano-s*vpieler. 

Mit dem Gebrauch des Kimball Piano-Spielers vermag Jeder ohne 
muſikaliſche Ausbildung und mit nur wenig Minuten Uebung irgend 
eine Komposition auf jedem Piano korrekt zu fpielen. 

Tägliche Konzerte frei im Fabrık-Verfaufsraum. 
bliothet mit jedem Spieler ohne extra Untoften. 


Vfeifen-Orgeln. 


Alle Größen und Vreiſe. 

Große Bargains in gebrauchten Pianos und Orgeln, die in Taufch 
für neue Kimballd genommen wurden. 

Eguare Bianos, $1O und aufwärts. 

Upright PRianos, $75 und aufwärt:. 

Orgeln, zu Euren eigenen Preijen. 


Abfchlagsahlungen gewährt, 


| 
W. W. Kimball Co., 
| 


net, wo man biefelben Bargains findet. 


— — —— — — — — — —— — 


von größter 


Dieſes Syſtem bietet 


Feine Muſik-Bi⸗ 


— — — — — — — — — — — — ——— —— —————— nennen ee 


Btrablirt 1857 
Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. nnd Jadjon Bonlevard. 


N. B.— Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des Tages beichäft’zt 
find, Laben wir in 824 Milwaufce Ave. einen Zweigladen eröf‘- 


Dffen Abends bis 10 Apr. 


a92,9,16,%3,9 


unberufene Elemente zur Kunft, und | 
bon den berufenen haben e3 wieder viele 
gar zu eilig, um aus der Schule her= | 
aurszufommen; fie treten, entweder bes | 
nothmwendigen Ermwerb3 halber oder aus 
unverzeihlicher Eitelfeit, ehe fie fertige 
Gejangstünftler find, vor die Deffent- 
lichkeit und bleiben dann entweder Zeit | 
ihres Lebens Gefanasftümper, oder fie 
geben, durch Mikerfolge dazu geziwun- 
gen, die praftifche, ausübende Künft- | 
lerthätigfeit auf und gefellen jich der 
Menge der unfertigen und unfähigen 
Muftitpädagogen zu. 


Heinrihd Konried, Direltor der 
Großen Oper und des deutfchen Ir— 
ping Place-Theaters in Nem Mort, ift | 
am letten Dienjtag aus Deutichland 
zurüdgefehrt. Betreff3 der geplanten 
Parfifal-Aufführungen gab er fol- 
gende Erklärung ab: „Am 24. Dezbr. 
wird das herrliche Werk Richard Waa- 
ners im New Yorker Metropolitan 
Dpernhauje zum erften Male außer: 
halb der Bapyreutber Feitfpielbühne ge- 
geben. Die Befegung ift: Parfifal, 
Aloys Burgftaller; Amfortad, Anton 
Dan Rooy,; Kundry, Milka Ternina; 
Gurnemanz, Robert Blaß und der 
Zauberer Klingſor, Otto Goritz. Für 
die Geſangspartien der Blumenmäd— 
chen habe ich bis jetzt die Sängerinnen 
Mme. Seygard, Fanchon Thompſon, | 
Marcia Ban Drefjer, Frau Nacobi 
und die Frl. Heidelbah, Shaftet und 
Harris ausgewählt. Der Knabendor | 
für die Oper wird aus den beiten Aina- | 

| 





benchören der New PMorfer Kirchen re- 
frutirt. Die Parfifal- Vorftelungen 
beginnen um 5 Uhr Nachmittags und 
dauern, mie in Bayreuth, mit den au) 
dort üblichen großen Zmilchenpaufen, 
bis elf Uhr Abends. ch habe für die 
Dpernfchule, welche in Verbindung mit 
dem DOpernhaufe errichtet und am 1. 
Dftober eröffnet werden wird, Frau 
Profeffor Rofa Yarger, früher am 
Konfervatorium in Wien, alsGeſangs— 
lehrerin engagirt. Sie wurde mir von 
Mottl und anderen Autoritäten ala 
die befte deutfche Lehrerin empfoh- 
len. Sie ift in Bayreuth gemeien und 
hat unter Wagner ftubirt. Für die 
Dpernfchule ſind ſechs Zöglinge vor— 
handen, die in den Opern vorläufig in 
kleinen Rollen auftreten werden. Auch 
eine Balletfchule wird am 1. Septem= 
ber hier unter Leitung der Gignora 
Tranzioli aus Mailand errichtet mer- 
ben.“ 


In dem unerquidlicen Streit um 
bie Parfifal-Aufführung hat nun eine 
der betheiligten Sängerinnen, die 
trefflihe Münchener Künftlerin Milka 
Iernina, da® Wort zu einer. kräftigen 
Abmehr ergriffen. In ihrem an bie 
„Hrankfurter Nachrichten“ gerichteten 
Schreiben heit e3: 

Schon jeit einiger Zeit verfolge ich mit 
Staunen die bitteren®ormwürfe, die vonFrau 
Kojima Wagner in verfihiedenen Tagesblät: 
tern und auch privaten Briefen gegen mic) 
gerichtet werden, weil ich meine Mitwirkung 
in den NewPorter „Barjifal«- Aufführungen 
zugeiagt habe. Da mih Frau Wagner äf: 


* * 


‚ fentlicdy angreift, muß ich ihr auf demjelben 


Wege meine Antwort geben. . . 

Wie ih aus allen mir bisher zur Kennt: 
niß gelangten Neuferungen der Empörung 
von: Seiten der Frau Kojima Wagner ertt: 
nehme, jcheint fie der Meinung zu fein, 
daß meine, jotwie meiner Kollegen, Meige: 
rung, in den genannten Aufführungen mit- 
zusirten, jelbe unmöglich gemacht hätte. Das 
ift ein großer Jrrthum. Wie ih aus den 
Nerv Yorker Zeitungsberichten feiner Zeit 
erſehen konnte, hatte Direltor Conried die 
Aufführungen dieſes Werkes ſofort nach 
Uebernahme ſeiner Stellung als Leiter des 
Metropolitan Opera Houſe beſchloſſen und 
dies offen ausgeſprochen. Damals wußte Di⸗ 
rektor Conried gar nicht, ob ich über— 
haupt geſonnen ſein würde, kommendenWin⸗ 
ier nach Amerika zu gehen. Auch iſt mir be: 
fannt, daß Direktor Conried die Verträge 
vieler Künſtler, die im „Parſifal“ mitwirken 
ſollen, erſt im Laufe der letzten Wochen ab— 
geſchloſſen hat. Das Alles deutet auf Eines 
hin? Das Werk wird auf jeden Fall aufge— 
führt, wenn nicht mit van Rooy, Burgſtal⸗ 


ier und Terninag, dann eben mit den Herren 
Ir —— jo und fo oder Mr. und 
5 do und 


fo oder Moni, und Mile. 


jo und 


we‘ 
gefü 


| Antermezso, 


lern’ aufgefühtt iwird, die mit dem Geift des 
Wortes, deu Intentionen des Meifters ver 
traut jind und mit der großen Begeifterung, 
bie fie für des Meifters Werte erfüllt, ihr 
beftes Können in den Dienft der Sade ftel- 
len, um jo den vielen Taufenden, die nicht 
mit irdifchen Gütern genügend gejegnet find, 
um fi) Die enormen Ausgaben einer Reije 
über den Cyean nad Bayreuth geftatten zu 
fünnen, Gelegenheit zu geben, durh eine 
möglichit erjtflaijige, des Werkes und feines 
Schöpfers möglichft würdige Aufführung die: 
jes Werf fennen bewundern und lieben 
zu fernen, Fran Wagner: Vorwurf: „ich 
fänge die Kundry in New Morf nur des 
(Seldes wegen“, mu ih auf das Gntijchie- 
denite zurüchveiien, Jran Wagner kann jich 
jederzeit dur einen Blid in meinen mit 
Herrn Conried abgeſchloſſenen Vertrag über— 
zeugen, daß die Kundry gar nicht in meinem 
dort angeführten Repertoire ſteht. Ich ver— 
diene gerne Geld — das thut jeder vernünf— 
tige Menſch — lich denke ſelbſt in der Villa 
Wahnufried wird man in dieſem Puntte nicht 
anderer Anſicht ſein), aber Frau Wagner hat 
nicht das Recht, die Sache ſo hinzuſtellen, als 
jet ih nur auf die Rolle der Kundry an— 
gewiejen, Diejes Geld zır verdienen. Mind: 
lid aab ih Direktor Gonried mein PBer- 
iprechen, dieje Partie unter anderen auch zıt 
fingen, fontraftli bin ich für andere Ro:- 
len verpflichtet, jomit iwerde ich -— jo Hort 
will — Dieies „Geld“ verdienen, auch wer 
„Bariifal* nicht anfaeführt wird und mwenıt 
ich nicht die Kundry ſingen ſollte.“ 

Das St. Louiſer Feſt des Nordame— 
rikaniſchen Sängerbundes hat — kei | 
$52,889.98 Einnahmen und $52,122.- 
11 Ausgaben — mit $167.87 Ueber: | 
ſchuß abgeſchloſſen. Die Subftriptio- | 
nen zum Garantiefonds des Treites hat= | 
ten, ausſchließlich der 535000-Spende 
der Weltausſtellungsgeſellſchaft und 


* 


traurigen 





des $2000-Beitrages, den der Ver⸗ 
band St. Louifer Gefchäftsleute aufge- 
bradt, die Höhe von $28,819.5U er- | 
reiht, Davon waren $24,461.50 inEin- | 
trittöfarten eingelöft, $4358 maren 
unbeboben geblieben. 


Mascagni jcheint fi an feinem‘) 
Heimathlande Ntalien, das ihn in der | 
legten Zeit To Tchleht behandelt hat, 
fürchterlich rächen zu wollen: er be- 
droht das undanfbare Vaterland mit | 
nicht weniger al& vier neuen Opern. | 
Nach der in Rom erfcheinenden Thea— 
terzeitung * „IL Profcenio” arbeitet 
Mascagni gegenwärtig an folgenden 
Merten: „Maria Antoinetta”, Tert 
bon lica; „Veitilia”, Tert von Tar- 
zioni-XTozzetti; „Stella“, Tert von 
Renate Fucini, und „Frou-Frou“, 
Text von Mario Gobbe und Vincenzo 
Morello. Vier Opern auf einmal — 
Mascagni ſcheint einen Rekord als 
Opernkomponiſt aufſtellen zu wollen. 


Sommergarten⸗Konzerte. 





Im Rienzi-Sommergar— 
ten findet heute Vormittag, von 
113 bis 123 Uhr, wieder ein Früh— 
ſchoppenkonzert ſtatt, bei dem es ſich 
unter dem Schatten der Bäume an den 
blitzblanken Tiſchen gar wohl ſein läßt. 

achmittags gelangt ein ſehr inter— 


eſſantes Programm zur Durchführung. 


Genannt ſeien nur die ſelten geſpielte 
Ouvertüre zu Schillers „Turandot,“ 
die vom Thomas-Orcheſter wiederholt 
im „Auditorium“ zu Gehör gebrachten 
drei Tänze aus der Zeit des engliſchen 
Königs Heinrichs VIII. von Gorman 
und die Ouvertüre „Tantalusqualen“ 
von Suppé. Das für das heutige 
Abendkonzert vorbereitete Programm 
lautet wie nachſtehend: 


Marſch. „Salvator“ 


Ba. Line 
Cnpertüte, 


DUDEN ER een Rojiin: 
„Laughing Water“ 
in Tanz aus Wertorifo 
Szenen ce. ». Üperette „ 
„Stravella“ 


EEE Bloem 


Tenderfoot“.... Heartg 
Tuvertüre, 


„The Holy City“ 

Orgel: Hr. 
Wolzer, „Alklamat' on“ Waldteufel 
—S Wleriet issscesrenenaseee Schreiner 
Walzer, „An Nedarftzand“ Midörfer 
Interineszo, „Anone“ Tipian ren 
Tanie Neapolitaine 
Mari, „Ihe Gible“ 5. Doditader 


„Th 8 
Der tüchtige Kornetbläſer der 
Bunge'ſchen Kapelle, Hr. Emil Kopp, 
wird in dem heute Abend im Bis— 
marck-Garten ſtattfindenden 
Konzert das Solo „Wie biſt Du meine 
Königin,“ von Adalbert, mit Orcheſter— 
begleitung zu Gehör bringen; im 
Uebrigen hat das Programm folgende 

Zuſammenſtellung erfahren: 


Marſch. Carter H. Harriſon“............... Bunge 
Ouvertitre, A. Thoma 
Votpourri Ackoß the Continent“ .......... O'Brien 
Tonzertitug, „Das Erwachen des Yömwen“....Nousfy 
Quovertüre, „Orpheus in der Unterwelt“.. Offenbach 
„Der Dragener Ungtiff⸗ Flenberg 
Walzer, „Etudiantina“ Waldteufeci 
Selection a. d. Operette „The Tenderfoot⸗ .Heart 
Da Toita 
„A Yudy Dad“ 

„Ya Valoma“ 


Ct Wolf. 


Andauer 
— ——- 
Boerenführer in Chicago. 


Anfänfe für die mer fanifchen Bosren: 
Anfiedlungen. 

General ©. D. Xoubert, der be— 
rühmte Boerenführer, meilt jeit geitern 
Nachmittag in Chicago und tft im Me 
Eoy3 Hotel abgeftiegen. Wie fchon in 
den Depefchenipalten der „Abendpojt“ 
berichtet-wurbe, leiten General Xou- 
bert und fein irifher Kampfgenoffe, 
Kapitän W. ©. O’Donnell, ein riefiges 
Kolonialunternehmen in Mexiko, zu 
dem ihnen die Bundesfenatoren Butler 
und PBettigrem die Mittel verfchafften. 
Die Unternehmer haben von der meri- 
fanifhen Regierung 100,000 Ader 
fruchtbaren Landes im Staat Tamau- 
Iipas, 180 Meilen von der Grenze ber 
Der. Staaten, befommen, auf benen 
1000 Boerenfamilien angefiedelt wer- 
den jollen. Diefe müflen $3 für den 
Ader bezahlen, erhalten insgefammt 
1000 Pferde und 3000 StüdRindpieh, 
fomwie finanzielle Hilfe, bis fie auf ei» 
genen Füßen ftehen fünnen. Die mert: 
fantfche Regierung hat die Anfiedler 
bom Militärbienft befreit, führt auch 
ihre Beftellungen im Auslande mäy- 
rend der nächiten drei Jahre zollirer 
ein. Auch find die Anjiedler vomXırs- 
fuhrzoll in der gleichen Zeit befreit. 

General Xoubert ift jehr. zufrieden 
mit den wirtbfchaftlichenBerhältnifien, 
melche zwei Ernten im Jahre geitaiten, 
und bedauert nur, daß e3 nicht mög= 
Ih mar, gleich günftige Bedingungen 
für die Anftebler in ben Ber. Staaten 
zu eriwirfen. Die erften 100 Anfieb- 


-lerfamilien werben Anfangd Januar 


aus dem Srandvaal erwartet. Gene- 
tal Joubert und Kapitän D’Donnell 
werden hier mehrere Wochen nerweilen, 


vier | um Ginfäufe 


| rechnungsfähigem Zuftande 


2 
: hatte mir 


—— 


Charles Noeſtuer bezichtigt hieſige 
Poliziſten der Barbarei. 


— — 


Widerruft ſein Geſtändniß. 


— — 


Er behauptet, daß er von den Schergen des 
Schlafes beraubt und derartig mißhandelt 
wurde, daß er in unzurechnungsfähigem 
Zujtande unterichrieb, mas man wollte. | 


Charles Xofeph Koeitner, der bezich- 
tigt wird, Matthew McOrath, einen | 
Spezial-Detektive der Illinois-Zen-⸗ 
traibahn, ermordet zu haben, iwiberrief ; 
gejtern ein angeblih in der Bezirks- 
mache an Cottage Grove Ane. gemad)- 
tes zweites Geftändnig und erflärte, 
daß er es unterfchreiben mußte, da 
Poliziſten ihn ſonſt todtgeſchlagen 
haben würden. 

Er wurde geſtern aus dem Zellen— 
raum der Bezirkswache an Cottage 
Grove Avenue nach dem County: | 
Zwinger geſchafft. Er war in einer 
Verfaſſung. Seine Augen 
waren ihm verbläut, ſein Geficht und 
Hals arg zerſchunden. Er behauptet, 
daß Poliziſten ihn ſo zugerichtet hät— | 
ten. Sedesmal, wenn eines Strides 
oderRtepolpers erwähnt wurde, bedte cr | 
mie &fpenlaub, veriicherte aber, daß 
er weder Strid nod) Revolver fürchte, | 
wenn fie fich nicht in den Händen von 
Poliziiten befinden. 

Das Verhör von Guftan Burrn, den 
er in feinem angeblichen Geftändnif 
der Beihilfe zum Morde bezichtigt ha= | 
ben foll, murde geitern, iwie berichtet, 
von Richter Prindivilie auf den 26. 
Auguit verichoben. 

„Man hat mir während 48 Stun: | 
den nicht gejtattet, zu fchlafen, er- 
Härte Stoeitner, „und naddem man 
mich unzählige Male gefchlagen und, 
mir gedroht hatte, mich zu erfchießen 
oder zu hängen, hat man mid) |chließ- 
lich fo weit gefriegt, daß ich in unzus | 
geitern 
Abend ein mir vorgelegtes angebliches 
Geftändniß unterzeichnete. Ich war To 
hunbeelend, daß ich glaubte, man wür— 
de mi umbrigaen, wenn ih das 
Scriftitüd nicht unterfchriebe. 

„sh habe McGrath nicht getöbtet, | 
und ich weiß nicht, wer e8 that. Ich 
mar in der fraglichen Nacht überhaupt 
nicht in der Nähe der Morbditätte.“ 

Er und fein Anmalt Robert ©. | 
Gantmwell behaupten, daß man ihn zum | 
Mörder fternple, weil er gefchmoren 
babe, e8 McGrath, der feine Ueberfüh- | 
rung wegen Diebitahls von, meffinge- 
nen Achfenfäften ermwirkt hatte, jchon 
anftreichen zu wollen. 

Koeitner jtellt im Abrede, 
Homland, einen feiner Kumpane, 
Mordes beichuldigt zu haben, und ver- 
jtchert, „nicht zu wiffen, wo Hotmland | 
jene Nacht zugebracht habe. Was nun 
„Red“, YBurry anbetrifft, jo habe er | 
dejfen Namen der Polizei = 

| 
| 


Anton 
des 


niemals exwähnt. 

Seine erſte Bemerkung, als er im 
County -Gefängniß „ausgepumpt“ 
wurde, war: „Sehe ich aus, wie ein 
Menſch, der ſich fürchtet, nach Ein— 
bruch der Dunkelheit auszugehen oder 
der ſagt: „Potz Blitz, war das aber 
dunkel!“ wie ich mich dem von mir un— 
terzeichneten angeblichen Geſtändniß 
ausgequatſcht haben ſoll?“ 

Wenn Koeſtner überhaupt etwas 
fürchtet, ſo iſt es ſicherlich nicht die 
Nacht, ſeinem Vorleben nach zu urthei— 
len. Er iſt probeweiſe aus der Beſſe— 
rungsanſtalt zu Pontiac entlaſſen 
und wurde zweimal wegen Diebſtahls 
prozeſſirt, einmal aber freigeſprochen. 
In beiden Fällen trat MeGrath als 
Kläger gegen ihn auf, während Anz | 
malt Gantmell ihn vertheibiate. | 

Antwalt Cantwell jagt, daf er drei | 
Zeugen von qutem Rufe beibrinaen ı 
werde, bie befchwören werben, dbaß | 
Koeftner feine Spuren von Mikhanp- | 
lungen im Gefiht oder am Körper | 
aufwies, ehe er die Bezirlämahe an 
der 35. Straße erreichte. Koeftner be- | 
hauptet, daß ihm die Konfwunde ein | 
Polizift von der 35. und Morgan Str. 
mit einem Knüppel kurz nach seiner | 
Verhaftung beibradhte. | 

„I weiß, daß ich fein Engel bin,” 
fagte Koeftner, „und it fehe heute 
auch nicht wie ein folder aus. Die Po- 
Iizilten befhimpften mich und nannten 
mih Mörder und erzählten mir, mie | 
MeCratha MWittme und Kinder litten, 
ebe man mic, unter dem Bürgerſteig, 
two fie mich ermittelt hatten, hervorzo- 
gen. Sie fchleppten mid) von W. 34. 
Place und Morgan Straße nah We. 
35. und Morgan Straße, mo fich ein 
Meldekaften befindet. Einer der Poli: 
ziſten beſtellte mittels Fernſprechers 
den Polizeiwagen. Ich ſtand inzwiſchen 
mit dem Rücken nach dem Meldekaſten. 
Ehe ich mich's verſah, war ich in die 
Kniee geſunken. Einer der „Coppers“ 


J 


Avenue geſchafft, die ſich nur 
Steinwurf weit von meiner 


tigen Hieb auf den Hirnfaften verf 
3 fah nicht, mer der Held mar. Wäh- 
rend ber ganzen Fahrt nad der Be- 
zirkswache hat man mich geknufft und 
mich als Fußball benutzt. Vor der Be- 
zirkswache wurden wir von einem 
Manne empfangen, der, wie ich glaube, 
ein Spezialpoliziſt der Illinois Zen— 
tralbahngeſellſchaft war. Dieſer Mann 
und die Poliziſten hieben auf mich ein, 
ſobald wir die Bezirkswache betraten. 
„Der Spezialpoliziſt ſagte: „Ich 
wünſchte, ich hätte Dich in jener Nacht 
in dem Waggon abgefaßt. Ich würde 
Dich nicht behandelt haben, wie es Me— 


Grath und O'Brien thaten. Ich würde 
Dich getödtet haben, und damit wäre 


die Geſchichte erledigt geweſen.“ 

„In jener Nacht konnie ich nicht ein 
Auge zumachen. Sobald man mich ei— 
nen Augenblick in Ruhe ließ, über— 
mannte mich die Müpdigfeit. Nach-taum 
zmei Minuten waren aber meine Pei- | 
niger wieder da und fielen mit Fäus- 
ten und Rerolvern über mich ber. rn 
meiner Verzweiſlung unterſchrieb ich 
vor Tagesanbruch ein mir vorgelegtes 


Schrifc ie. 


„Ja, ich unterzeichnele es. Es muß 
ſie aber nicht befriedigt haben, denn ich 


ſtellte in Abrede, von der Ermordung 


MceGrath's etwas zu wiſſen und gab 
nur zu, daß Howland einen Revolver 
bei ich zu führen pflege. ch hörte 
nichts weiter von jenem WProtofoll. | 
Geitern Nachmittag wurde ip nach der | 
Bezirfswahe an der Goitage Grove 

einen 

Wohnua | 
befindet. Der Erite, dem ich dort bes | 
gegnete, war ein Polizift in liniform, 


| MeGrath, ein Verwandter des Ermor- 
| deien. 


} 


„So !wie er meiner anfichtiq wur- 


| de, fiel ex über mich her, beichimpfte 
| mich und bedrohte mich mit dem XTobde. 
' Er gerieth in derartige Wuth, daß er | 


feinen Schießprügel zog und auf mich 


ı anlegte. Ich juchte Hinter einem Poli- 


ziiten Schuß. D’Brien, der zugegen 
war, al8 McGrath ‚ermordet wurde, 


; umd bon einem der Diebe angefchofien 
ı wurde, war aud) da. Er gab aud) jei- 


nen Senf dazu, was er mit mir thun 
würde, wenn er fünnte, wie er wollte. 
Von Deteftives, die ich fannte, waren 
zugegen: Collins, MeGrath, Flynn 
und Home von der Bezirfämahe an 
Cottage Grove Ave. und O’Brien und 
Nelfon, Privatdeteftives der Allinois 


| 
Zentralbahngeſellſchaft. Es waren 


ı noch Andere da, deren Namen ich aber 


nicht fenne. Diefe Leute pufften und 
fnufften und jchlugen mich und erflär= | 
ten, daß man mich auf der Stelle ab- 

murffen follte. Gie.ichentten meinen 

Unfchuldsbetheuerungen fein Gehör. 
Schließlich brachten fie emmen Strid 

mit einer Schlinge, hielten ihn mit | 
unter die Nafe und erflärten, daß ich | 
daran baumeln würbe, ehe fie mit mit | 
fertiq wären.“ | 

Koeitner erklärte, daß er am Abend | 
bor der Mordnadt. „nit in „Red“ | 
Burry’s Wohnung geivefen jei. Am | 
frühen Abend jei er in Gejellichaft jet- | 
ner Genojjen gemwejen, habe jich aber | 
frühzeitig verabfchiedet. E83 fet wahr, 
daß er in Dalton, YU., und Hoopiton 
aeivejen fei und er habe feinen Grund, 
eö zu leugnen. Wo er fich in der Morb- 
nacht aufgehalten hat, weigerte er jich 
anzugeben. 

Leutnant Win. Walfh von der Be- 
zirfömwache an Cottage Grove Avenue 
bezeichnet Koejtners Widerruf als läs ij 
cherlich, da er nachmweifen fünne, dah | 
der Angeklagte das Geitändnik am! 
Freitag Nahmittaq im Beilein von 
achtungswerthen Gejchäftsleuten und 
Poliziſten abgelegt habe. 

„Dieſe Geſchichte wurde zuſammten— 
gebraut, nach dem Koeſtner nach dem 
Countygefängniß geſchafft war und | 
feinen Anwalt gefprochen hatte,“ Tagte 
Leutnant Walfh. „Es märe araplid, 
einen Mann zu zwingen, fich de Mor- 
des fchuldig zu befennen und zu be 
Ihwören, daß der Häftling das 
Schuldbefenntniß aus freien Stüden 
unterzeichnet habe. 

„Ich würde e& vorziehen, zu geitat- 
ten, daß ein Mörder ftraffrei dabon- 
formt, ala mein Gemiffen mit dem 
Bemuhtiein zu belaften, einen Mann 
veranlaft zu haben, fich eines Mordes 
Thuldig zu befennen, den er nicht ver- 
übt hat. 

„Sie fünnen Einficht in meine Per- 
fonalctten nedmen und Sie werden 
fich überzeugen, daß ich mir, jo lanae 
ih Mitglied der Polizei bin, nichts zu 
Schulden habe fommen lafjen. Wie 
die Sache jebt fteht, fo fteht Koeftners 


| Ausfaae nesen meine Ausfaae und die 


niß gehört haben. “ch wünfche, daß die 
Sade gründlich unterfucht wird. 

„Als Koeitner bier eingeliefert mur- 
de, bemerfte ich eine Braufche unter 
feinem Auge. Ach fraate ihn, wie er 
dazu gefommen  fet, und er antwortete, 
daß Aungens ihn mit Steinen bon:- 
bardirt hätten. 

Ach bediente mich folgender Worte, 
ich Koeitner ermahnte- die Wahr- 


als 


Direkte Behandlung heilt Schwindfudt. 


Hier ift ein weiterer Beweis von Chicago. 


63 wird jest von der medizinijchen Wii- 
fenihaft allgemein zugegeben, daß die mwirf: 
jamjte Methode, um Schwindjucht zu heilen, 
darin befteht, die Keime in ıhrem Halt, den 
Lungen und Luftröhren anzugreifen. 

Die alte Methode, Medizin in den Magen 
einzunehmen, iſt, wie jahrelange Erfahrung 
bewieſen hat, wirkungslos. Dr. Edward Koch 
ſagt: Geſtützt auf meine langjährige Erfah— 
rung, wo ich perſönlich tauſende von 
Schwindſüchtlge behandelt habe, kann ich 
aufrichtig ſagen, daß nicht ein Patient von 
wirklicher Schwindſucht durch Einnehmen 
von Medizin in den Magen kurirt wurde. 

Schwindjucht iſt eine ſchredliche Krankheit 
und benöthigt heroiſche Behandlung. Die 
Schwierigkeit war bisher, wie auf den Sig 
der Krankheit, den Arhmungsorganen, zu ge: 
langen. Dies wird erreicht: durch Anwen⸗ 
dung don Dr. Edivard Kochs Einathmungs- 


—* te daß das Koch ſche Tube 
erste Ju, Tuber⸗ 
kulin« die. uchtsgifte tödtet 


! 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
! unparteitfcher Zeugen, die dasGeſtänd— 
| 
l 
| 


ie 


— 


berkulin“ erfolgreich zu verabfolgen. 

Die Koch'ſche Behandlung iſt direkt und 
gründlich, und die Heilungen, die ſie erzielt, 
ſind dauernd. Dieſe Angaben ſind hinrei— 
chend bewieſen durch die große Anzahl von 
geheilten Patienten, welche heute lebendige 
Beiſpiele von dem Erfolg der neuen Koch— 
ſchen Behandlung jind. 

Joſeph Engelthaler, 4734 Throop Str. 
Chicago, ſagt: „Drei Aerzte behandelten mid) 
auf Schwindjſucht, aber alle hatten mich auf⸗ 
gegeben. Meine Eltern wußten, daß ich 
Schwindſucht hatte und glaubten, daß es kei— 
ne Hoffnung für mich gäbe. Ich hatte Bruſt⸗ 
ſchmerzen, Nachtſchweiß Fröſteln und Fieber, 
ſpie Blut mit großen Meygen gelbem und 
grünem Schleim aus und meine Kraft und 
Gewicht nahmen ſchnell ab. Die Koch Lung 
Cure, 146 State Str., Chicago, heilten mich 
vollftändia. Ah werde nies allen, die vor: 
fprechen oder jchreiben, beitätigen. 

Die einzige Chicago Tffice der Original 
ure befindet jih in 146 State 


tr;, mo Ronfultatien, Unteriuhung und- 


‚tion, 46 bei 80 Fuß, gebaut werben, 


heit zu fagen: „3 : Bapin und 
mehrere Deteftives Illindis Zen⸗ 
tralbahngeſellſchaft ſind oben. Koeſt⸗ 
ner. Wenn Sie überhaupt beabſichti— 
gen, betreffs der bewußten Angelegen- 
heit die Wahrheit zu ſagen, ſo iſt jetzt 
der geeignete Zeitpunkt gekommen. Da 
ſind drei Männer, die geſehen haben, 
wie Sie in der Nacht des 8. Auguſt 
von den Geleiſen kamen. Machen Sie 
ſich alſo nicht zum Narren.“ 

—— — —— — 

Der Grundeigenthumsmarkt. 


ggorifehung von der 4. Seite) 


nad ihrem eigenen WW ane fiir eigene Rec: 
nung, aber die „goldenen Zeiten“ im Bau: 
jteliengeichäft jind vichleiht nod für lange 
Zeit vorüber. 

* 

Der Wochenausweis über Zahl und Be— 
trag der regiſtrirten Verläufe ſtellt ſich wie 
folgt: 

*8R.87. 24 

162485 

1,887, 114 

1,479,919 

1,226, 24 

1.239, 727 

1,187,720 

ins Der inmterejlanteiten Weichäfte der 

Woche war der Antauf eines Nandtompleres 

von ctwa 11 Acres jitdlih von der Haiv- 

thorse Rennbahn in Yyons Townibtip durd) 

die Chicago Stockhards K Iranjit Co. fitr 

176,500, Es heißt, daß die Geſellſchaft, an 

welcher die girma Xevel & Bo. in den Vieh: 

höfen vornehmlich betheitigt tit, das Nor- 

fanfsrecht auf ipeitere ZOO Acres in derjelben 

Nachbarichaft erworben hat, und beabiichtigr, 

der Inion Stodyards & Transit Co. in aus: 
niebiaer Weije Konfurrenz zu machen. 

Ihomas MeSinnis fauft® das vierftödige 
Gebäude 116 Monroe Str. für $12,000 und 
erwarb gleichzeitig die Grundpaht auf Das 
22.052 bei 190 Tu meijende Yand für 99 
Nahre zu einer Dirrchichnittlichen jährlichen 
(Srundrente von S6,124, aliv auf der Batı3 
von K160,600. Bor Drei Jahren wirrde das: 
jelbe Srumdftücd für S110,000 verfauft. Die 
Finihäkung Durch Die Steuerbehörde beträgt 
110,000. 

Das frühere Wohnhaus von WM. 9. Eune 
ringham mit 5 Ucres Yand an der Züboit: 
de von 47. Str. md Vincennes Ave., wur: 
de von den Werwaltern des betr. Nachlajjrs 
fitrr $140,000 an Ihomas E&. Wells verkauft. 

Frau Ruſſella C. Smith verfaufte 75 bei 
150 Fu an Chicago Ape., öftli von Pine 
Str., mit elegantem Wohnhaus, an Frau 
Yizzie Campbell für 840,000. 

Größere Flatverkäufe der Woche waren: 


Dreiſtöckiges Haus mit 66 bei 140 Fuß an 


Winthrop Ave., ſüdlich von Ainslie Ave. 
*30,000: dreiſtöciges Haus mit 20 bei 67 
Fuß an Dearborn Str. ſüdlich von W. Str., 
825,000: dreiſtöckiges Haus mit 50 bei 150 
Fuß an Sheridan Road, nördlich von Sun— 
nHiide Ave., 338,000: vreiftödiges Haus mit 
{0 bei 96 Fub an der Nordoftstfde von Nor: 
mal Ave. und 65. Place, 820,000; vierftödi- 
nes Store und Tlatgebäude mit 63 bei 100 
Fu an der Nordoit:&de von W. Taylor 
und Halited Str., 836,500: dreiftöd. Store 
und Trlatgebände mit 50 bei 100 Fuk an der 
Züdoft:Ede von Kalifornia Ave. und Ber: 
lin Str., 821.500. m 
- 


* * 


Im Hppothetenmartte jind für die ver 
flojjene Wodye mehrere grökere Gejchäfte, 
bauptiädhlich in Bonds für neue Unterneh» 
mungen, yı verzeichnen, und der Wochen: 
austweis über Zahl und Betrag der regiftrir: 
ten Rfandbriefe ftellt jich tie folat: 

VLetzte Woche 308 


— 437 
Draussen ana aan nun nl 


1,020, 440 
3,810,386 
6,004,581 
933,803 
1,247,844 
6,775 
Tie Northern Treuft Co. itbernahm eine 
PBondausgabe von 8140,000, zahlbar am 1. 
sult 1923, 30 6 Prozent auf Die Anlage der 
Shicagoe Kold Storage & Warehouie Go,, 
1520—32 Indiana Ave, mit .achtftöcdigem 
Lagerhaus und 1535—37 Michigan Boul. 
mit jechsitödigem Gebäude. Tas Indiana 
Ave. Grumdftiid, 135 bei 161 Kuh, wurde 
während der Woche von der Pıurrlitgton 
Pahn für F7O,000 gefauft, und das andere 
Srumpdjtüc hat die Weiellimaft auf 25 Nahre 
im Wacht, zu 1600 per Jahr, mit Dein Vor 
kaufsrecht zu 5406,000. Die Baulichkeiten 
werden etwa 8250, 000 foften. 


Die Scottiſh Equitable übernahm durch 


die Merchants Loan C Truſt Co. eine Hy 
wothefk von 20,660 Pfd. St. oder 3100,614, 


anf vier Nahre zu 44 Prozent auf Die dem 
Sarrett Bibiicat Anftitute gehörige Yiegei: 
ſchaft von 60 Fuß Front, 234-238 Yale 
Str., mit angrenzenden 778 Fuß Front, 
249 257 Sonth Water Str., mit Drei: und 
vierſtöckigen Geſchäftsgebäuden. 

Die Wisſskonſin Fidelity Truſt & Safe De: 
poſit Co. übernahm eine Bandausgabe von 
5285, 000 für zehn Jahre zu 5 Projent, auf 
des Patton'ſche Grundſtück, 250 bei 232 Fuß 
an Irving Part Boul. öſtlich von Halſted 
Str, mit großem Apartmenthauts. 

Auf das Srumditiit 22—26 Yincoln Ave., 
172 bei 87 uk ‚mit Reihe von zieiftödigen 
MWohnhänjern, itbernahm die Chicago Title 
& Truit Go. eine Anleihe von 824,000 für 
fünf Sahre zu 5 Proz. 

Andere Hprothefen der Woche waren: 
20,000 für fünf Jahre zu 5 Broz., Theil 
Kaufgeld vor 836,500, anf 63 bei 100 Fuß 
an der Nordweit:&de von Weit Taylor und 
Helited Str., mit vieritöfigem Store: umd 
Flatgebäude: K10,00v für zwei Nahre zu 5 
Yroz., auf 50 bei 150 Fur an: Sheridan 
Road, öftlih von Wilfon Ade., mit Frlatge: 
bäude: 813,000 für dDreijahre zu 6 Proz. auf 
50 bei 120 Fuk an Sheffieid Uve., jünlich 
von Grace Str., und 112 bei 138 Fu an 
Nustegoen Ane., jüdlih don 88. Str.: $15,: 
900 für fünf Jahre zu 5 Proz. auf die Anz 
lane der B. B. Noyes Coal So. in Evanften: 
815.000 für fünf Aahre zu 54 Proz. auf 
das Srumpitüd der Grften Methodiiten-Kir- 
che von Rogers Park, mit 91 bei 135 Yuk an 
der Ylordiweit-Ede von Greenleaf und Grand 
Ave: 812,500 für fünf Jahre zu 5 Broy. 
auf 50 bei 123 Fuß an 63. Str., öftlidy von 
Halſted, mit Fabritgebäude; $10,000 für fünf 
Jahre zu 5 WVroz. auf 50 bei 128 FJub an 
der Nordoit-tde von Galumet Ave. und 42. 
Str, mit rlatgebäude, 

* „Ba * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 
che im Laufe der Woche Bauerlanbnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
23689 

97,123 
123,810 


SERERREERR; 2 2 56 can nenn kehren e 19 
! 21,325 


Rorbiichleite. sscessnersunorasssäruenen %G 
EEE ERRR 120 
Vorhergehende Woche............... 


358,. 38 
172,409) 
794,700 


104,02 


10,100 


Große Neubauten von auswärts, mit be: 
nen Chicagoer Wxchiteften gegenivärtig be: 
ichäftigt jind, jchließen ein: Wolonial Hotel 
Anner in Weit Baden, \ud., S400,000: Yin: 
con Fanilien-Hotel in Goiumbus, ©., 
s125,000; Union Pabnhei in Ki Bao, Ter., 
*250,000: Anlage für die Kabinet Special: 
ties Ev. in OÖrferd, And, 820,000: Hoch⸗ 
ſchule in Centralia, Ill, $40,000. 

Streets Weſtern Cable Car Line läßt ihre 
Anlage durch zwei große Gebaude, 1033 37 
47. Str. vergrößern, die ohne Maſchinerie 
825.,000 koſten werden. 

Für ſtädtiſche Rechnung ſoll au 68. Str. 
und Vates Ave. eine zweiſtödige Pumpenſta⸗ 
die 
ohne Einrichtung 540,000 foften wird. 

Charles Zahn KeCo. laſſen 1287—59 
Milwaukee Ave. ein vierſtöciges Geſchäfts— 
haus, 50 bei 100 Fuß, mit einem Koſtenauf⸗ 
wand non $20,0M aufführen, 

Die deutihe evangeliiheRazareth: Gemein: 
de hat an. der Morpmweit:@de von Zalman. 
Une. und Dunning Str. einen Bouplay 


3 


$2,195,074 | 


“ hender ihm die $25 abtnöpfen mollte, 
anftatt einer der im Rathhaus fta- 


vergeben tenrden, jind: Dr h 

52 bei 48 Fuh an Osgood Str., nahe Bel- 

mont Woe., 350,000; dreiftödiges , 9 

bei 113 Fuß an 52. Str. und an 
Boul., $60,000; zwei Dreiftödige Store: und 
Tlatgebäude, 1621—23 Ogden Ape., 920, 
WO; Drei dreiftödige Gebäude von je 25 bei 
80 Fuk an Garfield Boul. und Center Abe., 
839,000. 


— — 
Erklaͤrungen. 


Die hieſigen Feitungsleute verwahren ſich 
gegen die Behauptungen 
Hill €. Smythe's. 


Eine Anzahl Bürger um je 825 geichröpft. 


Seit einiger Zeit murben hieſige 
hervorragende Gefchäftsleute - und 
ftädtifehe Beamte von einem gemwiffen 
Hl CE. Smythe erfucht, ala „Patrone“ 
einer zum Beiten der hiefigen Zei- 
tungsleute berauszugebenden Seit: 
Ichrift zu fungiren. Diefe Ehre wurde 
ihnen mit $25 angerechnet, wofür: fie 
die Zeitjchrift ein Jahr lang erhalten 
follten; auch follte ihnen ein Buch, be- 
titelt: „Brominent Men of Chicago in 
Earicature* fojtenfrei geliefert werben. 
Der Name der Zeitfchrift, die vorläu- 
fig nur als Projeft vorhanden mar, 
folte „Ihe Writer and Cartoonift“ 
genannt werden. Smpthe mwurbe ala 
leitender Redakteur der Zeitfchrift ge 
nannt, auch mußten alle Gelder an ihn 
bezahlt werden. Angeblich find von ihm 
Ichon etliche hundert Dollar für die- 
fen Zmed follettirt worden. 

Auf den Briefbogen* ber zu grüns 
denden Zeitichrift waren die folgenden 
Herren als Mitarbeiter angegeben: 

DOpie Read, StanleyWaterloo, John 
MeSovern, Paul Hull, Charles En: 
gene Banks, Richard Little, Erneit 
MeGaffey, Jofeph Henderfon, Homer 
&. Carr und Hl E. Smyth. 

AUS Zeichner wurden die Folgenden 
genannt: 

William Schmedtgen, Hugo von 
Hofiten, D. ©. Groedbed, R. 2. 
Campbell, Charles Lederer, Henry 
TIhiede, Clara U. Briggs, 8. BD. 
Bradly, ©. % Nemman, T. U. 
D’Shaugbnefin. 

Der Plan arbeitete vorzüglich, d. 6. 
das Eintafliren des Geldes, ala plög- 
[ich einer der auf den Briefbogen ge- 
nannten Herren mit einem Protefte ge- 
gen die unbefugte Benügung feines 
Namens an die Deffentlichkeit kam. : 
Die anderen „Mitarbeiter“ hatten 
darauf nichts Eiligeres zu thun, ala 
ebenfalld dur öffentliche Bekannt: 
madhung zu erklären, daß fie an dem 
Unternehmen in feiner Weife finanziell 
oder in anderer Weife betheiligt jeien. 
Das Direktorium des Chicagver Prep- 
flubs aina noch einen Schritt weiter 
und veröffentlichte eine Erklärung, 
monah Smythe allerdings ein Mit- 
alied wiefes Klubs tft, jedoch fett eini- 
ger Zeit feine Beiträge nicht mehr be’ 
zahlt. Der Pre - Klub theilt 
dem Publikum ausdrücklich mit, 
daß er mit dem Unternehmen in kei— 
ner Verbindung jtehe und dak Sirhtien 
die Namen:;der auf dem Briefbouer 
angegebenen Klubmitglieber ohne je;- 
liche Ermädtigung benüßte. 

Die "als "Mitarbeiter genannt? 
Sournaltften haben außerdem mar) 
eine von ihnen perfönli unterzeich- 
nete. Erfläruna veröffentlicht, wort 
fie erflären, daß fie mit dem Zeit: 
fchrift-UUnternehmen. finanziell nichts 
zu thun haben, daf fie einfach fich ver: 
pflichteten, für die erfte Ausgabe Bei: 
träge zu liefern, wofür ihnen Bezah- 
lung verfprochen murbde. 

Hill E. Smythe, der unter den hiefi- 
figen Zeitungslenten einen fjolchen 
Sturm beraufbejhworen hat, war 
früher an einer hiefigen Zeitung ber 
ichäftigt, betreibt aber gegenwärtig ein 
Anzeigen-Bureau, das ih im Ges 
bäude Nr. 182 Dearborn Straße bes 7 
findet. i 

Zu den Leuten, melche fi Hit 
$25 die Ehre erfauften, zu den „Bas? 
tronen“ des Unternehmens zu gehören, 
gehört auch E. Allen Froft. Es wurde 
ihm gejagt, daß alle Hiejfgen Zeituigs- 
leute an dem linternehmen betheiligt 
feien. E3 wurde ihm eine Lifte vorge- 
legt, auf welcher zahlreiche herborra- 
gende Chicagoer Bürger mit je $25 
berzeichnet jtanden. 

Andere Leute fielen jeboch nicht auf 
ven faulen Zauber herein. Der ftäbti- 
fche Kämmerer MeGann, der eben- 
fall3 erfircht wurde, $25 für ben gu» 
ten Zweck zu opfern, roch Lunte und 
fparte fich die $25. E3 fiel ihm näm- 
ih auf, daß, in Anbetracht daß alle 
Zeitungaleute angeblich an bem Unter= 
nehmen betheiligt feien, ein Fernſte— 


tionirten Berichterſtatter. Auch die 
Herren W. W. Gurley und Will H. 
Elark, Anwälte der Union Traction 
Go., wurden erfucht, je $25 herzuge⸗ 
ben. Dieſe Herren gehen aber nicht ſo 
leicht auf den Leim. Sie erkundigten 
ſich zuerſt über das Unternehmen, wo⸗ 

rauf ſie ihre Taſchen feſt zuhielten. 


— — — — — 


Aus Bereinskreiſen. 
Der Nordweſt-Frauen— 


verein feierte in der Vordweſi—⸗ 
Turnhalle ein ſchönes Feſt: Die feier⸗ 


5 
34,15) | 


tft und win wet eine Rice eben I 


fiche Einführung ber in ber lebten 
Generalverfammlung neugewählten 
Beamten. Diefelden find: Er-Präfi- 
dentin, Anna Rebenjtod; Präfibentin, 
Caroline Kraufe; Vize-Präfidentin, 
Katharine Schofneht; 1. Sekrefärin, 
Dora Weid, Nr. 167 Augufta Str; 
3. Sekretärin, Marie Butenjhen, Nr. 

406 W. North Ave.; Schagmeiiterin, 

Magdalene ride; Führerin, Klara 
Schimte; Innere Wache, Chriſtine 
Rigmann; engere Wache, Anna 
Wennig; Mitglieder des Bermaktungd- " 
rathes: Charlotte Fıide, Marie 
Brandau und Augufte Krevei, : 


— Schlagfertig. — „Seit ih Sie 
fenne, reigende Elvira, habe ih 
Verlangen nah einem Orben ı 
Sie find mein Stern!“ — „Uber be 


en 
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ou fe. — Baubenille. 
n — Ronzert jeden Abend 


bien Mufeum.— Samftags 
5 ift der Eintritt Foftenfrei. 
oe Wr Inſtitute.—Freie Beſuche⸗ 
ttmoh, Samitag und Sonntag. 


Für müßige Stunden, 
Preisaufgaben. 


Räthjel (1351). 
Von F. U. Frintner, Chicago. 
Haft Du Die Erfte? Zum Helden nicht bift 
Tu geboren; 
Kriedh’ in ’ne Zweite, verfted’ dort Did, er: 
bärmlicher Wicht; 

8 Ganze ſtülpe auf's Haupt, kriech' vor den 
* Großen der Erde, 
Dann magſt — leider — vielleicht Männern 

befehlen Du noch. 


Worträthijel (1352). 

Eingeih. 9.99. 2Langfeldt, Diwight, Il. 

Schon oft hab’ ich gewonnen 

Ein Spiel, das Du faft aufgegeben. 
. Haft Zu mein Herz genommen, 

Ep werd’ ich troßdem meiterlcben; 

Und Du, voll Lieb’ entbrannt, wirft mir 
‚ Dein eig'nes Herz zu Füßen legen. 


Zitat-Räthfel (1353). 
Bon E. 2. Scharien, Chicago. 


Die Karten liegen jdyon parat, 

Nur fehlt der dritte Mann zum Stat. 

Da—endlih! Ziweie rufen prompt: 

„Ra, alfio doch! — — —, — — —“ 

Die Ichte Zeile" ift durch ein Zitat aus 
Schillers „Mallenftein“ zu ergänzen. 


Kreuzräthfel (1354). 
Bor G. Mihael, Hammond, And. 


Morgen gibt's fhönes 1—2, 
Sagt der Bauer zu den Seuten, 
Und e8 3—4 feine Augen, 

„. Denn er denkt an fein Getreide. 


N will 14, fagt ein Knedt: 
Morgen, morgen gibt's etwas, 
Denn ich jeh’s an diefem 3—2 
Und aud an dem Xampenglas. 


Mas verftehft denn Du davon? 
„ing der Bauer aufzubraufen! 
1—2—3—4 gab’5 im Haus; 
1--2—3—4 gab’5 auch) draußen. 


Röffelfprung (135). 
Bon A. F. Hinkye, Chicago. 


= Bilderräthfel (1356). 
Aon Ferd. Aoggerft, Chicago. 


68 werden iwieder mindeftens Te HE Bür 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entfcheidet — zur Bertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Ljungen 
eingelaufen. Tie Zahl der Prämien richter 
fi) nad) der Anzahl der Löjungen. Die Ver: 
loojung findet Yreitag Morgen ftatt 
und bi8 dahin jpäteftens miüljen alle 

ujendungen in Händen der Redaktion fein. 

ftlarten genügen, werden die Nöjungen 
aber in Briefen geichidt, dann mitffen jolce 
eine 2 Gents:Marte tragen, aud) wenn fie 
nicht geſchloſſen jind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihm vom Gewinn benachrichtigende 
Voſitarte und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 
ſchiden. 


Uebenräthfel. 


1. Räthſel. 

Wingeſch. v. Frau Lo uiſe Pinger, Chie. 
Mit wenig Zeichen. mach' ich kund 
Dir ein bekanntes großes Rund. 

Nun ſetz' den zweiten Laut voran, 
Dann hörſt Du mich bei Feſten an. 

2. Worträthſel. 
Eingeſch. von L. Rouble, Chicago. 
Ob ich auch bin ein Fürwort klein — 
Betrachte mich, ich wachſe bald; 

Ich habe nur ein einzig Bein, 

Und änd're plötzlich die Geſtalt. — 
Du ſuchſt und gräbſt nach mir ſodann, 
Dori, wo der greiſe Berggeiſt grollt, 
Und holſt Dir, was ich bieten kann — 
An Kupfer, Eifen, Silber, Gold. — 
Doch wenn mein Haupt mir wachen thur, 
Dann findeft Du mid) jelbft in Dir; 
Sarın bin ich wohl Dein höchjftes Gut; 
Mas Dich beivegt, Das dankft Du mir. 
Ich ſchwatze, ſchwatze immer zu 

Bin des Verſtandes ärgſter Feind; 

Und find' ich einmal meine Ruh' — 
Dann biſt Du todt und wirſt beweint. 
Mach' um zwei Kopfe größer mich, 
Und Keinen hab' ich noch verletzt. 
Ganz harmlos bin ich ſicherlich — 
Ein Scherz Du juchft mic eben jetzt. 


3. Zahlenräthſel. 
Giügeih. von 9. Rornrumpf, Chicago. 
Bon 12356 haft Du gelefen 
öhle manchen unterhaltenden Roman; 
23356 beißt ein hübfches Städtchen, 
+ An Schwaben liegt es, an der Remsthalbahr; 
3456 findeft Du im Wajfer, 
Au feuchter Luft, von Pflanzen eine Art; 
1273456 ein jchlimmes Ende, 
Bon Schlimmen nur 8 Schlimmſten aufge⸗ 
er part. 
4568 ’ne Stadt voll muth’ger Bürger, 
Man wob und focht dort, mahhtefzrieden and, 


789101112 e& ift 'wa$ nüslid's, 
— Mnd wieder nennt man jo unnüten Gauch; 


89-12 von England fam das Wort uns, 
-&8 deutet jehlauen Kniff, Artiftenlift; 
Und 1—12 tenngeichnet einen Solden, 
D'ran Malz wie Hopfen gleich verloren ift. 


 Bölungen zu den Aufgaven in 
voriger Hummer: 


Gleidhtlang (1845). 


&inGemeiner. 
Richtig gelöft von 54 Einfendern. 


, Gilbenrätbfel (1346). 


ie * 
Bigeig gel von 52 Ginfenern 


3 e x f 3 \ ch 
Rannft Du heut’ verlachen. 
— ke Einfendern. 


Bilderräthfel (1350). 


RAuffell Sage ift ein reider 
Mann. 
Richtig gelöft von 39 Einſendern. 


Föfungen zuden „Mebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


: 1. RäthHfel. — Donner, Dornen, Nor: 
en. 
2. Rehnungsaufgabe. — Adt. 
3. Kreuzräthijel. — Segel, Boge: 
fen, Vogel, Wiege, Senfe, Wiefen. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Fritz Leſchmann (6 Preisaufgeben— 3 Ne— 
benräthjel); Ernft Theodor (4—0); Frau 


Zouife Pinger (5—3); Andy Künftler (5 : 


3); Henry Meyer (53); Frau F. 8, Da: 
benport, Ja. (43); Emmy Weigand (5—3); 
Geo. Geerdts, Maymwood, ZU. (43); Frau 


Am nächten Sountag und Montag 
findet e8 in Detroit ftatt. 


Einzelvorträgeder Chicagoer. 


Das Programm ein überaus gennfver- 
fprechendes. — Mafjendyöre und Wett: 
fingen. —Delegatenfigung und Dampfer- 
erfurfion am Montag. 


Ym biefigen Hauptquartier der Ber: 
einigten Schmweizervereine, Nr. 109 
Wells Straße, geht e3 in diefen Tagen 
mie in einem Bienenforbe zu. Sänger 
find dort die Bienen, und mas fie zu: 


: fammentragen, ift in gemiffem Sinne 


Marie Lange (4—0); Frau B. Müller (d— | 


0); Henry Langfeldt, Divight, 
H. Kornrumpf (4—2); Friedr. Ratyınann (4 
—3); John Siffulat 3—1); Sebaftian Flo: 
rian Lau (5—0): Frau Bertha Kredler (3— 
2); Frau E. Runge (33); 3. 2. Cicyader, 
Homeftead, Ja. (5—0); Chas. Herbers (d— 
3); Frau R. Ziegenhagen (5—2); Frau Ag: 
nes Groß (5—2); €. E. Windler (59); 
Grau E. Lomberg (43); F. A. Frintner 
(5—3). 

M. Heimburger 2—1); 5. H. Noehler (5 
—3); Rofa Schlogl (5—3); Helene Nehlien 
(5—3); Frau Anna Pinnow, Maywood, Ill. 
(5—2); Frau Elsbeth Kern (4—2); G. Mi— 
chael, Hammond, And. (4—2); ©. Garftens 
(4—3); Frau Meta Ramig, Auftin, SU. (5— 
3); Capt. Aulius Grotefend (53); Mar 
Kühn (4—2); Frau Bertha Yanz (4—2); as 
roline Schmidhofer, Sauf City, Wis. (5—9); 
rau Käthe Schmibhofer, Sauf City, Wie. 
(5—2); Fraiı Nögheim (4—2); Gaecilia Wil: 
fin (43); R. Windler (53); Frau Mar: 
tha Rogge (53); Frau A. Meiners (53); 
M. Kofsti (1-0); H. Zimmermann (5—]): 
„Großmama“ (4—1); Frau Frida Maufjen 
2—0); Mathias Strafa (4-2); Frau Eije 
Hantan (d—2). 

Frau Klara Wagner (2—0); Frl. Minnie 
Drecoll (42); Sido Blafer 3—V):; E. X. 
Scharien (6—3); Frau Helene Genslein (4.— 
2); 2. Rouble (3—2); Friedr. Ruddejchel (3 
—2); Frl. Margarethe Keyl (5—2). 


Yrämien gewannen: 


x. (10); ' 


meln. 


auch edler Honigſeim. Sie bereiten 
dort ihre Betheiligung am 4. großen 
Feſt des Schweizer-Amerikaniſchen 
Zentral-Sängerbundes vor, halten 
Proben ab und bereiten geſellige Freu— 
den vor, mit welchen ſie bei dem Feſte 
in Detroit ihre Sangesbrüder aus an— 
deren Städten überraſchen wollen. Am 
nächſten Samſtag Nachmittag uim 3 
Uhr treten die hieſigen Schweizer Ge— 
ſangvereine Grütli-Männerchor und 
Schmeizerflub-Sängerbund im Verein 
mit einer großen Schaar von Feit- 
bummlern vom Bahnhof an PBolt- und 
Dearborn Straße in einem Sonderzug 
der Wabafh-Bahn die frohe Sänger: 
fahrt nad der Feititabt Detroit 
Bis jebt find fehon meit über eindun- 
dert Tahrkfarten verkauft, die im 
Hauptquartier der Schweizer Vereine 
und bei Mitgliedern der beiden Män- 


an. 


nerhöre erhältlich find. Der Grütli- | 


Männerchor hielt am letten Freitag in 
UHlich’3 nördlicher Halle eine qut be— 
fuhte Gefangsprobe für das Tyelt ab, 
und wird fi) morgen Abend bafelbit 
zu gleihem Thun wiederum verfam= 
Nicht minder emfig ift der 


ı Schmweizerflub-Sängerbund mit den 


Bleihtlang (1345). — Looje 1-54. | 
Sido Glajer, 216 Frankfort Str., Chicago; | 


' derung“, von &. Attendorfer, bejchäf- 


2008 Nr. 47. 

Silbenräthfel (1346). — Looje 1— 
52. Frau F. 8, 2210 M. 3. Str, Daven- 
port, Ja.; Loos Nr. 6. 

Scherzräthfel (1347). — Looje 1— 
6); Frau Frida Maufjen, 949 N. Rocdwell 
Str., Chicago; 2oos Nr. 4. 

Duadraträthijel (1349). — Xooie 


1—59. ©. Garftens, 1017 Barry Ave., Chi: | n wgt I 
| Thal“ des nämlichen Schweizer Kom- 


cago; Zoos Nr. 33. 


legten Verbeflerungen feines Vortrags, 
des herrlichen Liedes „Frühlingsman: 


tigt, mit welchem er fich unter der tücdy- 
tigen Führung feines Dirigenten Dt= 


 tomar Gerafch einen Preis holen mil. 


Die Aktiven des Grütli-Männerdhors 


: haben fich das ftimmungspolle Chor 


Nöffeliprung (1349). — Looje 1— 


49. Gapt. Aulius Grotefend, 575 N. MWeitern 
Ave., Chicago; Loos Nr. 27. 

Bilderräthjel (1350). — Looje 1— 
39. Frau B. Mueller, 206 Cleveland Wbe., 
Chicago; 2008 Nr. 6. 


Küthfel-Briefkaflen. 


; Ii-Verein damit unzweifelhaft 


2. Rouble; Henry Langfeldt, Tivight, SI. | 


— Neue Aufgaben erhalten. — Dant. 


Zolalberidht. 
Fahrunfälc. 


Ein Meines Mädchen durch einen Kabelbahn- 
za gerädert. — Durchbrennendes Pfer). 


| Angerer; 


Anita Tieto, das dreijährige Töch- | 
terchen von 3260 Cottage Grove be. | 


mohnenden italienifchen Eltern, Tief 
geftern Mittag an der 33. Straße quer 
über den Fahrdamm und murde bon 
einem Sabelbahnzuge dermaßen ber- 
legt, daß fie eine Stunde fpäter im 


| höre von Detroit. 


Michael Reefe-Hofpital verfchied. Das | 


arme Kind wurde mehrere Yuß meit 
gejchleift und dann von dem Nädermert 
furchtbar zerfleifcht; ihr rechtes- Bein 
wurde an zivei 
Mehrere Zufchauer halfen dem Zug: 
perfonal, die Kleine herauszuziehen. 
Der Greifmagenführer, Peter Deve- 
reur, behauptet, er habe gebremft, fo 
mie er das Rind fah, es fei aber zu Tpät 
gemwefen. Frau Tieto verfiel in Wein- 
främpfe, als einBolizift ihr dieTrauer- 
botfchaft überbrachte. 

Die in Dienften der Hammond 


Stellen gebrochen. ' 


| or”, 


Padina Eo. ftehende, amanzia ‘ahre | 


alte Stenographin Ethel Merrill 
wurde geitern Nachmittag an der Cen- 
ter Avenue, nahe der 46. Straße, von 
einem durchbrennenden Pferde zu Bo- 
den geftoßen und, wie man befürchtet, 


tödtlich verlegt. Der Gaul war bor ei= | 


nen Ablieferungsmwagen gejpannt und 
murbe von dem 19jährigen Chad. F. 
Baumann gelenkt. Plöglich wurde das 
Thier ſtörriſch, zerriß das Geſchirr und 
lief davon. Frl. Merrill verſuchte, ſich 
in ein Haus zu retten, wurde aber von 
dem Pferde überholt und niedergeſto— 
Ben. Die junge Dame erlitt eine ſchwe— 
re Schäbelmunde und auch innerliche 
Verlegungen. In ihrerWohnung, 6432 
Harvard Avenue, befindet fie fich jet 
in ärztlicher Behandlung. Der Fuhr- 
mann murbe nicht verhaftet. 


Sieg der Wiffenfhaft. 


Die Aerzte und die anderen Ange- 
ftelten bes Countyhofpitald veran- 
ftalteten geftern Nachmittag im Weit: 
feite-Ballparf ein Bafeballfpiel, bei 
dem die Xerzte mit einer „Score“ von 
14 zu 7 fiegten, infolge ihres Ueberge- 
wicht? an Korpphäen früherer Uni- 
verfität3-Bafeballflubs. Hätten fie je- 
bo nicht in den erften beiden „In= 
ning3“ ihre Gegner mit neun „Runs“ 
Yaltgeftellt, dann wäre e& boch mohl um 
fie gefchehen.gemwefen ‚benn in ben näch- 
ften fieben „Innings“ lonnten die An- 
geftellten felbft neun „Rund“ verzeich- 
nen, gegen fünf ber Jünger Aesku— 
lap2. 


Kurz und Neu. 


* An einem’ Scheibenfchießen von 
fechstägiger Dauer, welches geftern in 
Fort Sheriban begann, betheiligen fi 
35 Infanteriften und 16 SKavalleri- 
ften aus ben verjehiebenften im * 

arniſonirenden Regimentern 8 
nbeöheeres. Die zehn beften Schü- 

n werben an bem A eg aller 

tes, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


lied „Dort liegt die Heimath mir im 


ponijten zum Einzeloportrag. gewählt. 
Der vorzügliche Dirigent des Vereins, 
Herr Gutmiler, hat es fo ficher, nit fo 
feiner Präzifion im Vortrag und fo 


| prächtigem Rhythmus, einftudirt, Ya 


die Männerchörler vom hiefigen Grüt- 

riefige 

Begeifterung herporrufen werben. 
Von den bei der TFeitbehörde .ınge= 


; meldeten 392 Sängern des Maſſen— 


chor3 werden dort folgende Tieder zum 
Vortrag gebradht: „Weihe des Lie- 
bes“ von G. Baldamus, mit Orchefter; 

„Gidgenoffen, Gott zum Gruß“ von 
„Der Lindenbaum“ von 
Eberle; „3 Heimmeh“ von ©. 9. 
Stauffer, und „Der Maientraum“ von 
Th. H. Pfeil: Den Begrüßungs- 
Chor „Hodb, Kolumbia”, von G. Herr: 
mann, fingen die Vereinigten Männer: 
Außer den beiden 
Chicagoern laffen fich folgende Schmei- 
zerpereine mit Einzelvorträgen ber= 
nehmen: „Das Wbendalödlein, von 
Guftad Bergmann, Gefanaperein 
„Helvetia“, Buffalo. „Der Wald“, 
bon E. Haefer, „Schweizer Männer: 
or“, Hamilton. „Frühling wird es 
doh einmal“, von Ed. Surläulg, 
„Srütli-Männerhor“, Atron. „Wenn 
Du ein tiefes Leid erfahren”, von 
Franz Neumann, „Schweizer Männer- 
Milmaufe. „Heimathland“, 
bon Chrift. Schnyder, „Schmweizer 
Männerchor”, Cleveland. „Frühlings 
lied”, von Karl Weidt, GSchmeizer 
Männerhor „Helvetia“, Wllegheny. 
„Heimathland“, von Schuiter, Schmei- 
zer Männerchor, Cincinnati. „Wie 
hab’ ich fie geliebt“, von %. Moehring, 
„Helvetia-Männerhor” von Toledo. 
„Scheidegruß an die Heimat”, von 
Ih. Gangler, „Helvetia-Männerchor”, 
Columbus. Gemifchte Chöre: „Weißt 
Du noch?“, von Franz €. ©. Engel- 
berg, Milmautee. „Das Schmeizer- 
land“, von Xg. Heim, Cleveland. „Die 
Dämmerung fintt”, von Fr. Hegar; 
„Alpenrösli”, Canton, Obio. 

Die Feltordbnung murde vom Des 
troiter Zentral-Ausfhug — Alfred 
Römer, Präfivent; Robert Gehrig, 
Schatmeifter; 9. Steichmann, Sefres 
tär; Paul Görner, Sigmund Naegili, 
Zouis Günther und M. Maier, Mit- 
glieder des Vermaltungsrathes — mie 
nadhjftehend entworfen: 

Sonntag, den 30. Auquft — Ems 
pfang der auswärtigen Vereine in ber 
Sozialen Turnhalle. 10 Uhr Vor— 
mittags, Maffen-Probe. Nachmittags 
24 Uhr, erftes Konzert. Anfprache ded 
Bundes-Präfidenten Frit Gygar. Er: 
Öffnung des Feites dur den Teil» 
Präfidenten Alfred Roemer. Anfpra= 
che des Ehren-Präfidenten John Hal: 
tiner. Begrüßungs-Anſprache des 
Bürgermeifter? MWm. C. Maybury. 
Begrükungscor, „Hoh Columbia”, 
der Vereinigten Sänger Detraits. 
Teitrede von Prof. ©. Herrmann. 
Maſſenchöre. 

Sonntag Abend, Anfang 8 Uhr — 
Zweites Konzert; Einzelvorträge und 
Preisſingen der Männergeſangbereine 
und Gemiſchten Chöre. 

Montag, den 31. Auguſt, Vormit— 
tags 10 UÜhr, Delegatenverſammlung. 
Nachmittags Ausflug auf dem Dam- 
pfer „Sappho“ nad den „St. Elair 
Flats“, welche den Ehrennamen „Das 
amerifanifche Venedig“ führen. 

Montag Abend, 8 Uhr, Preißver- 
theilung und Abend-Unterhaltung in 
ber Turnhalle. u 

Außer den beiden Chicagoer Män- 
ner&hören gehören zu ‚dem Schweizer» 


Ameritanifhen Zentral-Sängerbund 


: „Schweizer 


a; - ı" 
Männerchor”, Allegheny; „Schiweizer 
Männerchor“, Cincinnati; „Helvetia 
Männerchor”, Tolebo; „Helvetia Män- 
nerchor“, Atron; „Alpenrösli”, Can- 
ton, D.; „Schweiger Männerchor“, 
Milmaufee. Der „Schweizer Män- 
nerchor“ von Hamilton, D., hofft es in 
ber Delegatenfitung durchzuſetzen, daß 
das nächlte, in zwei Jahren ftattfin- 
dende Felt des Zenfralbundes in Ha- 
milton abgehalten und beflen Leitung 
ihm übertragen merbe. 

— —— 


Die Feuerprobe. 


Einführung einer wichtigen deutfchen Er: 
firdung in Chicago. 


Herr Chad. Molchin verſucht zur 
Zeit hier eine Gejelichaft zu aründen, 
um ein neues feuerfeites Baumaterial, 
Scagliol, eine deutfche Erfindung, ein- 
zuführen, und wird dasfelbe am 15. 
September im Architetten-Verein in et- 
nem Vortrage johildern. Das Mate: 
trial wird in St. Louis bereits fabrif- 
mäßig hergeftellt. 

Mie in der „Abendpoft“ jchon be— 
richtet wurde, fand am lekten Mitt- 
woch am GSeeufer eine Probe mit dem 
Baumaterial ftatt, die die anmejenden 
Architekten und Bauunternehmer, jo= 
mie Feuermehrmarfhal Mufham zu 
der Erklärung veranlaßte, daß diefes 
Material das einzige wirklich feuer- 
fichere Sei. 

Irotdem ein Feuer von 2000 Grad 
Hibe in der einen Hälfte des Gebaudes, 
ir. welchem die Probe vor ich ging, er= 
zeugt worden war, fonnte man in ber 
andern Hälfte desfelben Gebäudes fi 
ruhig aufhalten, was die anmejenden 
Zufhauer auh thaten.. (Das Feuer 
murbe 13 Stunden aufrecht erhalten.) 

Herr Hans Moldin, der Erfinder 
des Scagliol und BVize-Präfident der 
Qulcanite Mfg. Eo.: von St. Louis, 
fomwie der hiefige Vertreter der Gejell- 
fhaft, Herr Chad. Moldin, 285 w. 
Divifion Str., madten fich noch das 
bejondere Vergnügen, fih auf das 
hölzerne Dach des unter ihnen in vol» 
fer Gluth befindliden Wulfans zu 


ſetzen. 


Elend umgekommen. 


Der zwe'jährige Kaymond Rainberg in 
einem Waſſerbottich ertrunken. 


In einem großen, mit Waſſer ge— 
füllten Bottich, der hinter der elterli— 
chen Wohnung in Summerdale ſteht, 
ertrank geſtern der zweijährige Ray— 
mond, Sohn des Blumengärtners 
Georg Rainberg. 

Niemand war Augenzeuge des Un— 
falls. Man glaubt, daß der kleine 
Kerl auf den Rand des Bottichs klet— 
terte, mit den Händchen im Waſſer 
plätſcherte, das Gleichgewicht verlor 
und in das Waſſer fiel. Eine halbe 
Stunde, nachdem er das Haus verlaſ— 
ſen hatte, wurde ſeine Leiche von dem 
Gärtnergehilfen Chriſt Brecht entdeckt. 


— — — — — 


— Der Drang, tonfequent zu fein, 
ift die Fehlerquefle vieler unbeilvollen 
DVerirrungen. . — 


Marktbericht. bi 


Chicago, den 9. Aud.' 1903. 
(Die Treife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
" (Vaarpreiie.) 
WBinterweizen, Wr. 2, roth, Sc; Nor. 3, 
rotd, Be; Ne. 2, bart, 824; Nr. 3, hart, 


RR. 5 
Soumermweigen, Nr. 1, Hc Nr. 2, Bär; 


Nr. 3, Sle. 

Mois, Mr. 3, 5-5; Nr. 2, weih, 53—5c: 
Nr. 2 9b, 55-56; Nr. 3, 55; Ne. 3, 
gelb, S4—55lc. 

Hafer, Nr. 2, 233; Nr. 2, weiß, 334 36jc; 
Nr. 3, 3432; Nr. 3, weiß, Hi; Nr. 4 
weiß, 3I—3hc. 

Men, WintersPatentd, 8.7583. das Faß; 
„Straughts“, 8. 55-83. 729. „Hard Patents“, 
34.30.-$4.40; beiondere Marten, 34. 80. 

Heu (®erlauf auf den Geleijen)—LBeftes Timothy, 
812.00-—815.0; Nr. 1. $11.0--815.50: Nr. 2, 
.00—811.50: Nr. 3, 86.00-89.00;  beites 
Brairie, 811.00-$11.50: ditto, Nr. 1, $9.5%— 
810.0; Nr. 2, 8.0--89.00; Nr. 3, 86.00-87.00; 
Nr. 4 B.0-85.50. 

(Auf fünftige Lieferung.) 


Weigen, Septenber, neu, he; Dezenber, Wie; 
Mai, Be. 

Mars, September, 52fe; Dezember, 52%; Mat 
53 Gent3. 

Hafer, September, Ze; Dezember, 3te;. Maı, 
334 Cent2. 

Proviſionen. 

Schmalz, September, 87. 5-87. 973; 
1.65; Januar, $7.15. 

Ripphen, Scehtember, $7.70; SOftober, 
Nannar, 86.8. 

Gcepöteltes Shmeinefleiid, 
ber, $13.00; Oktober, $13.00. 

Schlachtvieh. 

Rindvpieh: Beſte „Becves“, 1200-1500 Pfund 
85. 30 65. 60 per 100 Pid.; goute bis ausgeſuchte 
Stiere, 120-100 Pſund, 8. 10 85. 2; mit— 
lede bis gute Beef-Stiere, zum Verſandt, 4.65 
5.00; aute bis ausgeſuchte Kühe, per 100 Pfd. 
8. — 1.3353 oute bis ausgeſuchte Kälber. 
86.25-87.00; gewöhnliche bis mittlere Kälber. 
B.00-$5.75; Texas⸗Bullen, per 100 Pfund, 
82.75-83.83. 

Schweine: Ausgeſnchte bis beſte tzum Verſfaudt; 
SI per 10 Pfund: gewöhnliche bi 
aute. ſchwere Schlachthaus waare. 3.23 5. 45 
ausgeſuchte für Fleiſcher, 83.55 85. 80; leichte, 
ausgeſuchte, S. 70 8.85. 

Schafe: Peite, ſchwere Schafe, per 100 Pfund, 
B.54. 003 aute bis ausgeſuchte Jaährlinge. 
8.75.25: „Native Lambs“, gute bi3 aus» 
ocjudhte, 8.5— 86.00. 

GS wurden während der Moche bierber gebracht 
59,848 Nınder, 5036 Kälber, 144,519 Schweine und 
Tr Schafe. Von bier verihift wurden: 21,09 
Rinder, 282 Kälber, %,785 Schweine und 31,063 
Schafe. 


(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Molkerei⸗Produkte. 


Oktober 
87.75; 


Septem: 


Butter— 

„Greamery*, ertra, 

Nr. 1, per Pfund 

Nr. 2 ver PBiund ... 
Gonlevs, per Piund... 
Mr. 1, per Piumd..... 
„Ladies“, per PVBiund .. 
Padiwaare, jriiche 
ä ĩ e— 

Rahmkaſe, „Twins“, per Pfund.... 
Daiſies“, pert Pfund 

„Young American“, per Piund.... 
Echweizer, nen, per Pfund 
Limburger, neu, per Tfund 
Brid, per Rund 

Eier— 

Griihe Waare, obne Abına don 
Verluft, per Tugend (Niten zus 
rüfachracht) , 

Hrifche Waare, ohne Abzug don 
Terluft. per Dunend (Kilten ein» 
aeichloiten) 

Geflügel, Ralbileiih, File. 
Geflügel (lebend— 

YHüpner, das Pfund 
do., „Springs, das Pfund 

Enten, junge, da® Pfund R 

Gänje. das Dunend.. „.uunsene» u. 5.0 —6.00 

Trutbühner, tas Pfund 0.10 —0.11 

Geflügel (Gold Storage— 

Truthühner, das. Pid 

Hühner, 008 Pund..nuccenenee ns 

do. „Springs*, dus Pfund 

Unten, junge, das Pfund 

Räülber Geſchlachtet 

5 Bhund Gewicht, das 

60— 75 Piund Gewidt, das 

80— 9% Bfund Gewicht, das 

N—110 Lund Gewicht, das 


0.198 —).193 
-d 


k 9.15 
. 0.13—0.4 
0.125—0.13 


0.100.103 
0.11 —0.113 
0.113—0.113 


Bund 0.07 —0.07 
Vfund 0.08 —). 
Vfund 0. 2 


melden. Weſt 


de Brifhe Früdte, Gemüfe. 3 

epfel, gute bis ausgefuchte, p. Fab 2.00 —3.00 

do., gute Rocäpfel 19 20 
Itromen, California, ‚per Rifte.... 2.00 —.0 
rangen, California Balenclas, 

I ER nn need en dehen 3.50 —.m 
na8, Florida, per Kifte 3.00 —8.75 
anen, „Jumbo“,. Bündel 1.50 —1.7a 
beeren, Midigan, rothe, 

4 PBints 
mbee 


- 
as 


a 
n 
m 


La} 


—— — — 
no mono 


- 


‚nen, per Qufhel 
eintrauben, Delamwares, 
8 Körbe 


Wafjermelonen, florida, 
Garladung 10. 
Melonen, U, Gems, 4:Bufbel... 
Grüne Zwiebeln, biejige, 100 Bündel.. 
Nothe Nüben, neue, per 10 Bündchen 
Kraut, Erejige:, per Kundert 
Blumenkohl, per Kiſte 
Kopiialat, per übel 
Pattjalat, bicfiger, per Kilte ... ® h 
Smiebeln, gelbe, ver 100. Pfund 1.50 —1.65 
Ruben. neue, ver Sal... .nunnneeeceen 0.40 —.HN 
Mohrrüben, ver 100 Aünpdchen 
Tomaten, omes, 4 Körbe 
Netrige, bieiize, per 100 Bündel 
Sellerie, Mih., Kifte 
Sühlorr, biefiges, Sad 
Gurten, Tugend 
Grüne Grbien, 
Bobnen— 
Grüne Schnittbahnen, per Sad.... 
Wahsbohnn, per Sad 
Trodene „Beans“, 
der Bufhel 
„Medium“ 
Eraune ſchwediſch⸗ 
Rartoffeln, per Auibel, in Cars 
Yadunyen— 
Frühe Ohio, per Quit>! 
do., biejige, per 14: Rıribel 


— —ñ— —— — 
Herratus⸗Lzenfen. 


— 


auserleſen, 


Folgende Heirgths-Lzenſen wurden im der Office 
Yes BountyeKierts auspeftelt: 

3, 
22, 


Morris Goldftein, Lena Rubenopitd), 
Stanleo Stempowsfi, Anıra Krause, 
Tenia Mahonen, Katie Donobue, 33, 8. 
Iofepb E. Frant, Roi: Franke, 36, 21. 
Saclad Simice, Annie Spabova, 22,.2. 
Charles Authmann, Alma Blauchard, 22, 18. 
Anguit Salzgerber, Barbara VDander, 23, 23. 
Frant Muzıt, Mary Silba, 4, 21. 
Frant Houcet, Mary Maſat, 38, 2, 
Autonin Repetny, Albina Uldrÿſch, 23, 
Jojeph Lorber, Margaret Nigel, 31, 32. 
Meyer Fıner, NRoje Steinberg, 7, 22, 
Martin M. Echuller, Mary Y. Strund, 2, 
GCharley Walter, Yına Faette, 23, 33. 
Edgar Robinjon, Wlıce Y. Glyun, 25, 18. 
Wilhelin Yeipholz, Bertdpa Plaumann, 27, 
Salvatore Gbilarducci, Yizzie Yaldodi, 
On M. Clark, Virginia M. Hoffinan, 
\ Dagmar Chriſtenſon, 


3. 
18, 


21. 
18, 


24. 
24, 17. 
3l, 32. 
dohn 9. Coleman, 30, 30. 
George X. Sheppard, Gtta Wilcor, , 19. 
George Fraiport, Katherine Weld, 35, 3. 
Ezig Goldfarb, Bednv Kramer, 23, 10, 

Yuitad Huugren, Ada Enborg, 3U, 29. 

Frank Beyer, Teſſey Kujawa, 22, 20. 

Otto Friedberg, Bertha Zeſchte, 21, 18. 

Frank Krauie, Ida Mofer, 27, 24. 

“dam SDOftroga, Pamwlina Malinowsta, 28, 26, 
Youi3 G. Turand, Pertba G. Stewart, 26, 4. 
David B. Schmalz, Emily Gebbadt, 21, 19. 
Abrabam Schehtman, Xena Obeler, 24, 21. 
Gnoh urnvall, Hulda Yundberg, 35, 30. 
Wiltam Gorman, Glizabetb Pfrifer, R&, 27. 
Gharkes Groß, Annie Tauber, 25, 2. 

arjalla KHicana, Naialla Gujloun, 23, 18. 
Stepben Noiret, Vlondine Bertboud, 28, 22. 
Theodore Dunfina, Roſy Gerveny, 23, 19. 
Charles Benzel, Minnie Taihinsti, 35, W. 
Mihacı Mah, Mary Ciboh, 24, 21. 
Karl ©. Kens, Ada Peterfon, 23, 20. 

James Y. Teplin, Emma &. Warriner, 46, 8. 
Ksonas U. Yarfon, -Sarrie Yarjon, 35, 233. 
Milltam 9. I .Figa, Yauretta H.Ganepin, 236, 26. 
Jonas Nobnion, Emma Olfon, a 22 
3. 


Jeſef Buzcai, Jozefa Potuzat, 2). 
Otto Xeible, Natie Pifboff, 31, 2 
Daniel Lichtenftein, Yibbie Hupfa, 21, 18. 
George Gabelich, Antonia Stipifich, 30, 26. 
Henry 2. Suliivan, Mary €. Kelly, 30, H. 
Henry Joſeph, Sophie Yipfhulg, 24, 18. 
Sohn Baßz, Effie Ritſema, 21, 18. 

John Murray, Martha Kifchel, 48, 32. 
Edward Y. ones, Maud Armftrong, 29, 
Louis Miller, Dora Smolenäti, 24, 19. 
Natban Fintelitein, Roje Baum, 27, W. 
Telt Nibod:s, Sarah Donaldjon, 24, 18. 

Fred E. Bernhardt, Agatha Pillquift, 33, 0. 
Kazimir Wuptula, Naaniszfu Klekaurd, 40, 36. 
Xohn Keating, Nellie Hodges, 23, 18. 
Kohn 9. Grooms, Annie 2. Wlerander, 40, 28. 
William %. Mott, Fllen Urpine, 34, 2%. 

Fred 9. Marty, Yovina Holnek, 24, 22. 
Edgar X. Lingeger, Lillian U. Johnitone, 22, 
Charles Dapy, Yauretta M. Nupdperhbam, 28, 25. 
Need Bari, Yılllaan Smitb, 22, WM. 

Anton Bella, Yilltan Mifiat, 2, X. 

ranf J. Dormting, VYillten MeGarle, R,: 22. 
Stanislaw Drugdani3, Eliſabeth Velosjatte, 23, X 
Jin Kindys, Jozeſa Pabloga, 25, 19. 

John Bakanewicz, Antoning Czajkowsta, 92, 19. 
Rebert MeClintock, Dorothyv Hodſon. * 24. 


19. 


David Norinole, Mary fFlemina, 24 
Milltam Dobble, Lowife Glarte. 3, 24. 
William Ti Daniel, Beatrice Bradley, 35, “ 


— — —— — 


Bau⸗GErlaubniſ;ſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


IM. Wilfinion, 2-ftöd. Flats, 319 Montroſe Bou— 
levard. 84000. 

Katholiſcher Biſchof von Chicago, 2-ſtöck. Wohnhaus, 
639 Addiſon Ave., 85,000. 

J. Ciehlte, 1-ſtöck. Frame Cottage, 2490 50. Str., 
*l. 700. 

U 9 Hill & Go., drei 1-ftöd. Frame Cottages, 
2508-2539 2533 Gmberlep Ave, 5,1%. 

u. ©. D. & T. Co., 2 3Htöd. Gebäude (Meparatu: 
ten don FFeuerichaden), $12,00. 

Peter Glaufina, ı:ftöd. Fyrmae vottage, 137 MW. 110. 
acc, KIM). j 

Pryan Tiabe, 2:ftöd. Michigan 
Ade., 19,000. 

8. Studt, 1:itöd. Cottage, 1944 EwingAve., 81000. 

a — 


Todes fälle. 


Nacfglgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod den GejmmdbeitSamt 
Melduna zuoina: 


Glizabetb S. Mover, 3 N., 4354 Yoreftpille Ave. 
Meta Neubauer, 32 X., 22 46. Str. 

Nellie Daleiden, 12 X, 7 Burling Str. 
Eſther Buettner, 8 Y., 155 Haltings Str. 
Andrew Yoeb, 52 Y., 10722 Curtis Abe. 
Mablon Scilte, 27 3., 467 Bomwen pe. 

NRoia Abrabams, 8 X., 613 S. Canal Str, 
Rojalia Goldmann, RB Y., 0) Fremont Str. 
Laura Harder, 27 Y., 3433 Lincoln Str. 
Matbem Hind, 52° 3., 3827 Lowe Alpe, 


Wohnhaus, 5401 


. 


— — — — — — — —— — 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter dieier Rubrif 2 Gents das Wort.) 


der etiwaß von 


Terlangt: Mann für Hausarbeit, 
1306 Oakdale 


Sartenarbcit veriteht. Wadhzufragen 
Ave. 


Verlangt: 59 Männer für YBundes-Regierungsars 
beiten, S:flündiger WUrbeitsrag, guter Xobhn. Sue 
Grntearbeiter und zum dreihen in Dakota, #2 bis 
8.0 ver Tag um) Board, billıge Fabrt.— 30 
Gıjenbahnarbe.ter für Wıisconjin und Xoma, frei 
Fahrt. Rob Yabor Ugency, 117 S. Ganal Straße, 

ag, 1X 


Verlangt: Flaihenwaiher in einem Weingeichäft. 
Vorzuiprch.n Montag Morgen um 8 libr. 147 ©. 
Yate Str. 

Verlangt: Mann, tım Saloon und Reitaurant aue: 
zubelfen. 498 NR. Halftev Str. ; 


ſomo 

Verlangt: Ein verheiratheter Mann als Treiber 

für Frachtfuhrwert. 1372 R. Aſhland Ave. Montag 
Morgen 7 Uhr. 


Zerlangt: Ein Mann als Vorter im Saloon. 778 
Fulton Str. imo 


Verlangt: Starter Aunge in Grocery. 653 N. 
Mapiewood Ave. 


Verlanat: Gin guter Junge. Dred Meet, But: 
binder, 8 Martet Str. irjo 


Kerlangt: Maihinmichlefier, erfahren, 5 bis 46 
Gt3. die Stunde: beftändige Arbeit. Vorzuſprechen 
Sonntag bis 2 Ugr im 1024 Armtage Ave. 

Lerlangt: Männer für ftetige leichte Arbeit, $1.85 
Vorzujprehen Eountag bis 2 Uhr, 1024 Urmitage 
Avenue. 


Verlangt: Köllektor und Agent für Prubentici 
Life Iniurance. Vorzuiprehen Montag früh 8 Uhr. 
Neineder, 5 Nord Carpenter Straße. 
Verlanat: Em unge, der fhon in einer Wäderei 
gearbeitet bat. W5 Gotiage Grove Avenue. 

ſaſo 


Verlangt: Ein Oeler. 186 Elſton Ave. 


Perlangt: Majhinen Shaverd für Ka d3felle. 566 
bis 568 R. Halften Str. jajomo 
Berlangt: Anftändige Agenten und Biücher-Ausles 
ner für neue Prämien:Werf- für Chicago und Ums 
gegend.: Befte Bedingungen. Mai, 146 Welle Sir. 
dofrjafon 


Berlangt: Ein guter Schirmmadher; guter Cohn. 
57 State Str., Mafonic Tempie, Store. ſaſon 

Verlangt: Ein zuberläffiger Mann für Haus: und 
Gartenarheit, hat rin Pferd zu betorgen und muß 
fahren können. Nahzufragen: 1026 
Vormittans. 


Verfangt: Ein guter Mann ‚um Mil n zu 
fahren; : blos einer mit Zengnijien braucht jich zu 
Beetboven Place, nabe Divijion und 


un Bo 
2: 


fett, a m ‚Be 


vanfton Ane., 
cton 


— 


Butcher 


—— — 
J 


m —— 
J * 


Sch 


— 


—— — 


ſeſucht: Junger Mann, N 
& Öchte gerne die Gakesbäderei eriernen. 


er 
adyufragen 66 Elifton Ave, 2. lat. 


"Gefuht: Erfter Mlafie Catebäder fuht Stellung. 
Haujer, 319 Wäfhburne Ape. 

Gejugt: Redakteur von gutem Ruf, mit langjäb- 
riger. Erfahrung an Wochen: und täglichen Zeituns 
gen, jowie Drudereilenntnik, juht Steflung, permas 
nent oder ftellvertretend. Adr.: D. 111 Abendpoſt. 
jomo 


Gcejuht: Friich eingewanderter junger Mann fuhrt 
Arbeit irgendwelcher Art, fpricht deutſch, böhmiſch. 
urgarııd. 2110 Burple Str., nahe Arder —* 

omo 


Gejugt: Em Weinfäufer iucht Arbeit, kennt das 
Geſchaft gründlich, auch Office-Arbeit oder als 
Agent. Adr.: D. 126 Abendpoſt. 


Geſucht: Friſch eingewan der ter gelernter Sattler 
und ZTapezierer jucht ftetigen Plas anf Wagen: oder 
BVolfterarbeit. Aor. 9. Gebler, 698 Ordhard Str. 

jonmo 


Gefuht: Guter Küchenmenn, der auh am Koch— 
berd mithelfen tann, judht Stelle in der Stadt. Apr. 
D. 181 Ubendpoit. 


Gefuht: Müller, 3 Jahre alt, welcher mit PVferden 
und rtjyeug umgeben tann, jacht pajiend: Beichäj: 
tigung. tto Schudt, 733 Milwaufee Ave. jajon 


Gefubt: Mann, 3, der gut mit Sclojier- und 
Mafhinen:MWertzeug umgehen kann, jucht ſtetige Bes 
fhältigung; beite Zeuanijie. Adr.: DO. 109, Abends 
poit. 


ſaionmo 


Geſucht: Lunchmann ſucht Platz— mit aller Arbeit 
vertraut. Gute Referenzen. Adr.: DO. 734 Abendpoſt. 
n frjajon 
— — — — — — — — 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in kleiner Fa— 
milıe. 258 Wallace Str. omo 


Verlangt: Ein franzſiſches oder ſchweizeriſches 
Maͤdchen für zwei Knaben im Alter von 8 und 
d Jahren; muß am Tiſch aufwarten. Adr.: D. 
133 Abendpoſt. 


Verlangt: Ein fahiges Kindermädchen (deutſches 
bevorzugth in einer Privatfamilie. Emes, welches 
Erfahrung hat und die beſten Referenzen 
tann. Ein guter beſtändiger Platz für die richtige 
Verſon. Offerten mit Angabe des Alters, Erfahrung 
und gewünſchter Lohn an Adr.: D. 116 Abendpoft. 

Verlangat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
einer Heinen amilie. Nadhzufragen Montag. 180 
Glifton Abe. 


Verlangt: Eine ältere Frau für leichte Hausarbeit. 
Schmidt, 6800 AUnion Str. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
3649 Prairie Ave. 


Verlangt: Tüchtige zweite Köchin. Schiller Cafe, 
103 Randolph Str. jonmo 
Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in fleiner Familie. Guter Xohn. 3127 Rhodes Ave. 
x jonmo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit; 
Heine Familie. 123 &, State Str. fafon 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, eine die qut 
kochen kann. , ohne Wäſche; gutes Heim. 262 
W. Huron Str. frjajon 
Verlangt: Eine Hausbälterin, ungefähr 45 Nabre 


alt; Deutiche "vorgezogen. Mpdr.: T. 794, Abends 
faiun-uo 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit in einer 
fleinen Familie; guter Yohn. 4852 Prairie pe. 
I ppenbeimer. frfafon 
Verlangt: Gutes, ftarfes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 949 PBertean Ave., nabe N. Clarf Str. 
dofrfafon 


Verlangt: Fin gute? deutiches Mädchen für all» 
gemeine Hausarbeit. 660 Ya Salle Ave. faion 
Nerlanot: Weltere 


uw. oder Frau mit Rind file 
leichte Hausarbeit. Neltaurant 517 E. 5. Str. j 


ſaſo 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


eingewanderte ungariſche junge 
2110 Purple Str., nahe Archer 


ſomo 


Gefucht: Friſch 
Köchin jſucht Stelle. 
Avenue. 


Seiuht: Gebildetes junges Mädchen, der eng: 
liſchen und deutſchen Sprache mächtig (Remington 
Typewriter), ſucht Stellung als Korreſpondentin oder 
für sallgemeine Officearbeit. Offerten unter: D. 
117, Abendpoſt. jafon 


Geſucht: Ungariſch, flaviih. und etwas deutjch 
fprechendes Mädchen jucht Bansarbeir set einer jyas 
milic. Anna AUmrih, GER. PL Reit Far! fajon 


Geſchäftsgelegenheiten. 

Anzeioen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
81700 taufen leichtes Fabrilgeſchäft mit nachweit ⸗ 
lich durchſchnittlichem Reingewinn von 845 die Woche. 
Gute Sclegenbeit. Apr.: D. 128 Abenppoft. 

‚Zu verfaufen: Gutes Reftaurant, Milwaufee Ape. ; 
340) Mahtzeiten täglıh. Verfaufsgrund: Theil: 
baberichaft aufzulöjen. Preis 400, eltener Bar: 
gain. wınge, 12 State Str. aq23,25,27 


Zu kaufen geſucht: Grocery, deutſche Nachbarſchaft. 
Adr. mit Preis, Tages-Einnahme, wie lange bes 
trieben ete. unter D. 112 Abendboſt. frjafon 


Geihäftstheilhaber. 
Angeigen unter diefer Nubeit 2 Cents das Wort.) 


gu verfaufen: Salben Antheil in feiner Grocerh 
und Market auf der Mordjeite. Outgebendes Ge: 
ihäft. Käufer mu das Geihäft führen: der jekige 
Gigentbümer ift in einem anderen Geihäft. Apr.: 
©. 735 Abendpoft. fajon 


Zu vermiethen. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent$ das Wort.) 
Zu vermietden: In Chicago Heinhts— Saloon mit 
Boarding-Haus oder ohne dasſelbe. Guter Play 
für die rechten Leute. Nachzuftagen in Schönhofen's 
Brauerei oder bei Jacob BVonath, Chicago Heiahis 
doſonmi 

— — — TEN — —— — — — 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu bermietben: 2: möblirte Zimmer und 2 Bars 
fors, Dampfheizung und Bad, feine Gegend für et 
nem Arzt. 265 Bremont, nahe Belden Avenue. 


ou vermiethen: yreundliches, möblirtes Zinmer, 
mit Bad. BU N. Hılitev Str., oben. 
— — * x — 
Zu vermiethen: Schönes, großes Schlafzimmer, für 
einen oder zwei anftandıge Herren; Dampfbeizung; 
bei Familie ohne Kinder, Straßen: und Docdbanıı 
ehr bequem. Nachzufragen: 272 E. Nortl Xpve,, 
nabe Yarrabee Str., Top Floor. ſaſon 


Zw dermietben: Billig, modern möblirtes großes 
Frontzummer, mit Schlarfabinet, auch für zwei Wer: 
fonen pajiend; nahe Worthweitern:Hocdhbahn. 227 
Bremont Str. jafon 

Zu vermietben: Grm möblirtes Simmer, Dampf: 
beizung, PBadesimmer, für cin oder zivei Herren. 
8 Fremont Str., Flat ©. ſa ſon 


— —ñ— —ñ———— — — —j — — — 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeicen unter dieie: Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Geiudt: Aeltticher Mann, jüdiſchen Glaubens, 
fndt Koft-Quertier bei finderlofer Yanıifie- oder 
Wirtwe;nur ber Üeiterreicher oder Ungarn. Xdr.. 
D. 129 Ubenppoft. 
3u mietzen gefucht: Drei unmöblirte Zimmer auf 
der Nordjeite. Adr.: 47 Wells Str., 1. Flat. 

. Zu mictben geiuht: Laden mit Wohnung, baf⸗ 
ſend für Grocery. Adr. mit Preis T. 718 Abent: 
poſt. frjajon 
ern. 


RPaentauwalie. 
Ungeigen unter dieier Kuprit 2 Gomts nas Mort,, 


RNummler & Rammier, deutihe Pıtent- 
Lumälrte 1406 Tıibune Auilding. 19.2° 
Botente für alle Yänder. Majcinen:Kauftrufteur. 

Kiog Paten Anwalt. 148 Stiller Building. 
312e; ıriomom:* 


een — —r — — — —— — 
— ——— — 


wishe;, eolük- remis Ile 
(Anzeigen unter dieier Mirhrif 2 Cents das Wort. ı 


Zu verfaufen: Hauspaltungsmöbel, gaepolitertes 
Tarlor Sct, Schlafzimmer Set etc «9% &. Homan 
pe., 2. Flat. 


gu verfaufen: deine Varlor- Möbel und PBettzim> 
mer-Set. Verlajie die Stadt, bilfia. 1121 Welfina: 
tor. Str., nahe Lincola UAve., Vale View. jajo 


Kaufs: und Berion;s-Ungennte. 
Anzeigen unter dieier Rubrif 2.Gente das Mort.) 


gu verkaufen: Zifgter-dofeibant und Werkzeuge. 
bilfig. 173 Grand Avenue, 2. Flat. friais 


Abſolut friſche Eier. Vorrath beſchränkt. Täglich 
ver Eurer Thüte abgeliefert. Schrebt Poſtlarte wer 
gen KZirtular. A. F. Lamonte, L’@rable, IE. 


Pianoo, muſitaliſche Iuſtrumente. 
(Muzeigen unter dieier Rubrift * Geuts das Mort.ı 


ta t: Ein weni brauchtes Piano, 
BR Pe Baar. " en: dar Fletcher 


a 
verfaufen: Elegantes neues Piano, 
a he Erdard Sir... — ‚ge 


ve alt, joeben eine 


X* | Gchände umd Schuppen, PBargain für 83500; 
liefern | 


ä no 


“, 


Farmländereien. - 

Zu verfaufen oder zu vertaufchen: Wir haben gu» 
tes jtädtiiches Grumdergenthun. gegen gute ——— 
u dertaufſchen, und gute Farmen gegen ftädtifches 

eundeigentbum, alles jchuidenfrei, bon 810,000, 
815,000 bi3 825,000 Was habt hr zu verkaufen 
oder ‚zu vertaufdhen. Kommt und Iprebt vor. Yohn 
Vobel & Ge., 767 Soutbport Üpe., Ede Belmort. 

jajen 


Bute Slineis, Mihigan, WisconfinsfFfirmen * 
dertcuſchen gegen Chiecago Grundeigeuthum oder jn 
dertaujen. Rich. A. Koch & To. B BWaibington Str, 

Bapae 


Scimftätten-Egkurfion, SüdsDatote. 1. September. 
Beddow, 78 LaSalle Str. ſonmodi 


Nordweſtſeite. 


Zu verkaufen: Nabe Humboldt Bark, ein 2:ftöd., 
15 Zimmer modernes Brid⸗Gebäude zu halben 
Preiſe, auf leichte Abzahlungen, zwei Drittel kön» 
nen zu 5 Vrozent ſtehen bleiben. Louis Freuden⸗ 
berg. 37 NR. Boyne Ave., Ede Cornelia Str. jajo 

Zu verlaufen: 963 Nord Kedzie Une., nabe Bart. 
Vier FFlatd, vier Zimmer jedes und Bajement, für 
BO; bringt 42 den Monat. 


„Sehr billig, wenn jofort gefauft: Ein yiweiftödiges 
mar ausgezeichnete Lage für Delikateiien: 
andlung oder Wusivaarengeihäft. Nordieitieite. 
Muß 31x00 Gaib haben. Adr.: ®. 933 Abenppoft. 


— — — — — — — — 


Nordſeite. 


Zu verkaufen: Eine 8immer Cottage in 
gutem Zuftand, Yot 25 bei 125 748 Southport Ave., 
ein großer YBargain, KR. PVerfeblt nicht e® anzus 
feben, ebe Ihr fauft; ebenio ein I:ftöd. Brid-Gebäu: 
de, Steinfront, alle Verbejierungen, 3 &:gimmer 
Ylats, Dampfbeizung, Lot 25 bei 125, 9000. Well: 
ington Str., nahe Scminarp Ave. Nachzufragen bei 
John Bobel & Co., 797 Soutbport Ave, Ede Heil: 
mont. 


— — —— 


Yu dverfaufen: 2 2ot8 an Soutbport Ane., 25 bei 
125 jede, 125 Fuß nördl. don Lincoln Ave. Preis 
IN. Müfjen in 5 Tagen verfauft werden. Auch 2}: 
ftöd. Frame-Gebäude, 3 6 Zimmer fFlats, mit allen 
Verbefierungen, 34500, Mietbe KO per Monat. 
KOM Baar, Reit an „Zeit. Wellington Str., nabe 
Sheffield Ape. — Nahzufragen bei Kohn WBobel & 
Eo., TR Sonthport Ave., Ede Belmont Une. 

Zu verfaufen: 1782 N. Leapitt Str., 3itöd. Frame: 
güns 
ftige Zablungsbedingungen; jäbrlihe Miethe 8132, 
Nachzufragen bei Schulg, 1785 RN. Leavitt Str. jaio 


Zu faufen gefuht: Für Baar, nahe Grok Bart, 


! Rafe View, Cottage oder Flatbaus. Muf aber Wars 


gain fein. Wın. ride, 84 LaSalle Str. 


Südweitfeite. 


Zu verfaufen: Dreiftödiges Bridhaus Store uny 
5 Wohnungen, jowie 2 zmeiftödige Framebäuier, 
vermiethet, 490 150. Keine Agenten. Gigenthlimer, 
58 Albiand Ave, Gde 13. Straße. fontua 


Zu verfaufen: -Ieftöd. Bridhaus, 
Einriptungen, wegen SKrankbeit. 


alle modernen 

3229 Xome Une, 

jaio 

— — — — — — — — 
Fingangielles. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ich lann bdillige Bauaunleihen bdeſorgen, kann Fa— 
brif, Store oder Wohnhaus bauen, wo geiwllnicht. 
Es wird nur eıne Meine YAuzablung verlangt und 
der Reft kann in monatlichen Raten abgetragen ver» 
den. Strift reelle Vedienung wird garantirt; bin 
20 Nabre im CThicagoer Vaugeſchäft thätig und mir 
ftehen die beften Empfehlungen zur Est Win. 
Oblhaber, Urhiteft unt Ingenieur, 171 Waibingeon 
E:r., CE Hiftp Ave. Tel. Main 4135. 

— Rınai,dofopi® 


Geld obne Rommtffien. . 

Luis Freudenderg verleiht Privatfapitalien ven 
4 Yroz. an, ohne Kommilfion, und bezabit fämmts 
liche Untoften ſelbſt. Dreifach jichere Sppotbeien zum 
Verfauf fters an Hand. Vormittags 377 N. Dopne 
Ave., Ede Gornelta, nabe Chicago pe, od 
tags: Unity: Gebäude, Yimmer 1614, 79 Drarborn 
Straße. . 1liul,*X 


— — — — — 


Sichere erſte Hobotheken. in irgend einer Gröbe, 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verfaufen. 
Richard A. Koch K Co., 95 Waſhinoton Set. loiſxe 


Geld zu verleihen an Damen und DHerren mu 
feſtet Anſtellung. Privat. Keine Hypothel. Riedtige 
Raten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16. 8 Waſ⸗ 
ington Str. Lffen bis Ubends 7 br. Mmar!* 

Zu verleiben: Obne Kommijjion, billige Brivats 
aelner, auf 1. und 2, Mortgage. Wdr.: D. 118, 
Adendpoft. ſa ſon 


Zu verlaufen: Doppelt geſicherte erſte Mortgageb 
auf Chicago Grundeigenthum. 8500 bis 810, 000. Geld 
zu verleihen zu den niedrigſten Raten. Win. C. 
Frichke. 84 LaSalle Str. 

Geld ausgeliehen, zinſenfrei, an Leute die Le— 
bensverſicherung wünſchen. Adr. O. 700 Abendpoſt. 


— 


Geld auf Mobel rce 
(Anzeigen unter‘ diejer Rubrif' SiientWihas Wort.) 


Geld gu verleiben . 


en * 

CGhriihe Arbetirstlente, 
auf Eure Möbel, Bıanos, Pferde,’ Wagen oder Ir» 
—— S:herheit oder Werth, zu den allernies 
drigiten Raten. Wir leihen Euch das Weld nur der 
Binfen iwegen, nit um Gure Saden zu erbalten, 
darum dajien toir die Waaren in Gurens- Befige 

Tarlepen von RO bis’$W'unfere 

Speyiulitär, 

68 merden feine Grfundiqungen eingezogen hei 
Grren Nachbarn. Ahr Fünnt das Darleben in Euch 
pajjenden Wbzahlungen bezahlen, „oder auf einmal 
sujammen zu beliebiger Zeit und — ginien 
su bezahlen, i 

Wenn Ahr eine Anleihe zu madhen winiht uns 
ehrlich und‘ reel bedient fein wollt, fpredht vor dei 


a. g rend“ Aanae 
95 Dearborn Gtraße,: Zinmer 6. 


— — — — 


Darlehen aui Möbel und Pianos an qute Leute: 
830 nur *1.503 860 nur 82.25: KM nur 83.00 
440 nur 81.75; 875 nur 82.50; 8100 nur 3.2% 
0 nur 22.00: IO nur 2.75; SD ner 3 

Keine anderen Koften. Lange etablirte8 verantiworts 

liches Geichäft. Alles privat; jo viel Zeit, 
wie Ihr wünſcht. 
Otto CE. VBovelder, TO ZaSalleStr., Zimmer 34 
gIehX* 


Privatmann feiht Angeftelften, ebenfallg auf Mös 
bel, Biauos etc., obne Weanabme; billig, chnell. 
bertraulich. Sim. 702, 185 Dearborn Str. ° 22ag,X* 


Aerztlicdhes. 
(Anzeioen unter dieier Rubrit 2 Gent? das Mort.) 
— 


NRur für Damen. 


Or. R. G. Raymond: mongtlicher Meguie 
tor hat hunderte beſorate Frauen glüdlich gemaqt. 
Keine Schmerzen, keine Gefahr, keine Abhaltuͤng von 
der Arbeit. Linderung garantirtxin drei b:#. fiznf 
Tagen. Hat nie Mikerfolg gehabt. Ulle Briefe wahr» 
beitsacmäß und reriranfıch beantwortet, Preis 2, 
Nur zu haben in Beplles Apothele, 441 State Gtr., 
Ghiccgo. InooX* 

Dr. Ehlers, 1% Wels Str, Speylal-Arıt.— 
Eeſchlechts⸗ Haut:, Blut⸗, Nieren, Qebers: und yn 
gentrankneiten fchnell geheilt. Ronfultation und Urs 
teriuhnng Freri. Epreßitunden IP. Eonttags 9 
bis ꝛiau x⸗ 


Knreippeſtur⸗Anſtalt. — eg 
Rrante, befonders Haut:, Harn:, Mierenz, 

Glechts⸗ Lungen, &als:, Herz, Magen, Veber:., 
Darınz, Blut- Nerven: und Frauenleiden werden 
traf turirt, ohne Medizinen und ohne Operationen. 
Dr. Rotbihild, Direktor, 2011 Wabafh Ape., Ehir 
cago. Imai,fomi* 


Unterridt. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Ganz einzig im ihrer Art IR meine Schule für 
Kleidermachen, Zufchneiden und Schnittzeichnen durch 
ihre Verbindung ‚mit meiner als vorzüglich. befanns 
ten Damenjchneiderei. Schülerinnen fönnen ihre eis 
genen Kleider machen während fie lernen, oder an 
der Rundenarbeit mithelfen. In feiner anderen 
Schule ıt diefe Gelegenheit geboten. Stellung 
wenn geieinicht, beftinmmt zugefichert. Verlangen S:e 
freies Programm. Olga Goldzier, 9, Ploor 
Mafsu:c Temple, Chicago. l6ag,jajobi* 

Mode Rurfus. 

Wer Busmahen für eigenen Gebraud oder als 
—— die neueſte franzöſiſche Meihode erler 
nen will, tann in kurzer Zeit rn dliqh umnier— 
richtet werden. Feltang darantit io 
bis 12 u. € bi? 8 U. Mme €. Korngaid, 
641 NR. Robey Str, i Tag,dojedi, Inıt 


GEngliiger Eprade, Lefe:, Schreibslinterricdht acr 
denfbar jchnelliter, erfolgreichkter, billiger Art cr» 
theilt. Mleinflajfen,» Serbitlurfus beginnt 2. Gent. 
Abends. Ade:: D. 774 Wbendpoft. Sag— rn, X 


Perſonliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cente das Woet 
— — —— — — nn un 


Pefte deutihe Hoblichleiſfere! fur Rajirmeffer un) 
Sceeren bei Ang. inetter, 1145 a —— 
9, Lu 


— ll 000 
Aleganders Geheimpofigei: Agentur, 171 Mafhing- 
ton Sträße, — unterſucht Diebſtable 
Schwin de leien. — iche Familienderhältniſſenn. 
j. w Einzige den Agentur. Rath frei. Sonn: 
tags biß 12, Xelcnbon Main 1206. Bag. imo? 


Grau Teher, 653 Weit 47. Dlace, Ede Walleee 
oeprüite Hebanme. Möbige Breiie.. ik. frfoni. Im 


Pferde, Wagen, Bunde, Böger ır. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Waoıt ; 


ee —— —* ſchwere Vferde. BL Br 


7 — 
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“ Eine neue Methode zur Ausfindigmacung 
‚von Erzgängen. 


- Mährendb der Aberglaube früherer 
Zeiten in der Wünfchelruthe ein Mit- 
tel jah, um Erzadern im Boden zu 
entbeden, ift jegt die Elektrizität mit 
ungleich beiferem Erfolge zu biejem 
Zmed in Benuhung genommen. or» 
den. Zmei Engländer, Leo Daft und 
Alfred Williams, haben einen Apparat 
fonftruirt, der e& ermöglicht, unter- 
irdiſche Erzgänge aufzufpüren. Ges 
mäß der Beiähreibung des „Eleltros 
ZTechniters“ in Wien bejteht biejer 
Apparat aus einer elefirifchen Battes 
tie, deren Spannung dur eine In= 
duftionzfpule auf 30,000 bis 150,000 
Bolt gebracht wird und dur) Aniven> 
dung eine® befonders konſtruirten 
Unterbrecher& mit Funfenftrede an den 
Sefundärdrähten Wellen von beltebi- 
ger Frequenz liefert. Diefe Strom- 
Smpulfe hoher Spannung merben 
dur eine gewöhnliche Oberleitung 
nach 3mei ober oder unterirbijch 
gelegenen Punkten geführt, deren 
Auswahl der geologifhen Yorma- 
tion der Shidhtung gemäß zu 
treffen it und bort mit in die 
Erde getriebenen Metallpflöden ver= 
bunden, die als Elektroden dienen. 
Der zur Beltimmuna der Richtung der 
Graadern dienende Apparat bejteht 
aus einem feh: empfindlichen Rejona- 
tor, der mit zmei Telephonempfängern 
auögerüjftet ift, um bie in Die Erde ge= 
ichieten Schwingungen aufzunehmen. 
Der normale Ton der Telephone wird 
porgemerft und dann die Rejonator- 
linie nad und nad auf eine Enifer- 
nung bon 12 bi3 15 Meter herum um- 
geftecft und auf Abmeichungen im Ton 
der Ielephone geachtet. Qreten jolche 


. 


2 


Auf Grund biefer Verfuche hat 
‚ telche biß jet 187,» 
000 Dolls. verausgabte, ohne einen ab- 
baumürdigen Erzgang zu finden, fich 
zu neuen Schürfungen an den von dem 
Apparat angegebenen Punkten ent- 
fchlöffen. Dan darf auf die Ergeb- 
niffe gefpannt fein, denn falls, wie zu 
erwarten, die Andeutungen bes. Appa- 
ats Betätigung finden, fo wirb fi 
für manden Bergmerfsbetrieb eine 
ausfichtspolle Zutunft eröffnen. 


Eine nene Sicherumg für Eifenbahnen, 


ber man nur eine möglichit meits 
gehende Anwendung münfchen Tann, 
tft verfuchsmeife an einer Stelle der 
eingeleifigen Staatsbahn zmifchen 
Paderborn und Bradimede in der Nähe 
der Station Sennelager angebracht 
worden. An dem fraglichen PBuntt 
wird der Bahndamm gefreuzt von dem 
Geleife der eleftrifch betriebenen meit- 
falifhen Kleinbahn zmifchen Senne 
und Neuhaus. Da ein Wärterhaus 
fih nicht in der Nähe befanp, fo lag 


| befondere Veranlaffung vor, Schritte 


| 
| 


| 


| 


nicht ein, jo wird der Rejonator an | 


einen anderen Ort übertragen, um 
ort den Verfuch zu wiederholen. Zeigt 
fich eine Veränderung im Ton, fo deus 
tet diefe auf die Anmefenheit unter- 
irdifcher Metallmafien, die der Ober: 
flähe am nädhjiten find, wo der Ton 
am lautejten erklingt. Diejed Shitem 
ift von den Erfindern jchon vor län 
gerer Zeit mit Erfolg angewandt toor- 
den, fo in einem abgebauten Bleiberg- 
wert in Gardiganjhire, mo e3 zur 
Auffindung eines Erzgange® in 3 
Meter Tiefe und zum Nachweis eined 
anderen in 36 Meter Tiefe führte. 
Am 26. und 27. März murben in 
Gegenwart zahlreicher Fahmänner im 
Beramert Preitatyn (North Wales) 
Verfuche angeftellt.e Diefelben erga- 
ben, dab eine Erzihicht ji etwa 
500 Meter über den urfprünglichen 
Abbau hinauserftrekt und größere 


Miele 
Schwache Männer. 


Ich habe das wunderbare Gehelmniß immer⸗ 
währender Jugend umd 'nte werlagender 
männlicher: Krmft entbedt un» gebe 
es Euch frei. 


Mein wunderbgres Mittel fegt bie Welt in Auf 
regung , wegex der wunderbaren Hellungen, 
die e3 erzielt. — Mit diefem wunderbaren 
Gebeimmittel Tann fein Mann alt wer- 
‚ben, und es ift mein Amt auf Erben, 
allen‘ entkräfteten, erihöpften Dän- 
nern biefe Duelle ber Jugend au 
bringen. 


Schidt Fein Geld — endet nur Guren Namen 
und Abdreiie, und biejed wimberbare Mittel 
wird Euch umgehend augeichidt, Pporto- 
frei und abſolut gratis. 


Ich habe das wunderbare Geheimniß langen Des 
bens Und Kraft in Maännern entdeckt. Es war mir 
beſchieden, den gefallenen, beforgten, erxſchöpften 
Brüdern Dielen umfhägbaren Segen mitzutbeilen 
und foger bid zum äußerften Ende der Melt fdide 
ich meine Porfhaft der Liebe, des fyriedens, der 
Hoffnung und Hilfe. Ungläubige mögen e8 ber» 
fbotten und „Schmwindel® nennen, aber i& böre 
nicht darauf. Mein Merk hat erft begonnen und id 
rette Männer. 

Das Geheimnik diejer groben Heiſtraft, dieſer 
Schensfunten, dieieß wunderbar ftärtenden Ylubiums 


„Rein Mann i’verioren.—Es gibt ein fißierel 
Heilmittel für jeben fhwanen Mann.“ — 
Dr. Gerriß. 


it nur mir belannt.. Ih gebe e8, wen id will, mel⸗ 
ne Werte zeugen für mid. Ziweifelt nit! Ich wer. 
fange nit, ein Mann meinen Worten gleußt, 
aber ih gebe jedem ihimadgen Mann biefeß uns 
hägbare Mittel frei und es ftellt ihm augenbiidit 
eine Stärke und männliche Kraft wieder her. Durg 
dieje® wunderbare Mittel, welches ent abe, 

ben den Sorfhungen im 


Bette 'ber MBiifenfgaften > den Bern = 
unermübdliche Debenstr, 


Uitertgums widmete, Tann je 
männlıde Kraft, die e 
—— 
exreichen. Mit dieſem Mittel cher 
Mann je wieder an Impotenz, Berluſt der use 
traft, nädhtlihen Entieerungen, *, . 
i früdgeitiger Aitersjhwä oder viteler 
en ie ti Geld. &s if meine Mfligt 

dt mir kein d». 64 if meine h 
teitet won einer unfiätberen Sand — Fi * 
Mitten auf Erden — meine Lebentaufgade — 

enen aufzurichten, die Schweden zu heilen un» 
die BVerfümmerten und Unentiwidelten gu Suriven 
und an jeden Mann, der feine witalen keafte 
loren bat oder merkt, dab jie Babinfchwinden, 
id meine Botiaft der Diebe, des Friedens umb 
der Geiundheit. IH Tan und werde ihn reiten mb 

find noch. viele Yabre des Glhdes und der ne 
eftümen Vebenstraft und Mannesteaft perfeßter 

dheit en beſcheert. 

tet, eb einerlei, wie alt hr feld, — 
U einerlei, auf welche Weiſe Ihr Eure nede 
verloren oder mann br berisren habt. 
oder pe 
de 
ns, 


M . 
ten Mä neue —*28 5° 


— Matt in « 3* die. Kiemme de 
Brent dauernd en . Meine elbecihe 
Dr. 2 Re Strawa — 

au ER race Fer 
fi j 
ie t Die 


—— 
— 


das ® 


Y 
—— Sa 


| 
| 
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| fein 


gegen die Gefahr eines Zufammen- 
jtoßes beider Bahnen zu unternehmen. 
Die gewöhnlichen Alarmfignale durch 
Gloden wurden al ungenügend be- 
trachiet, und man nahm darauf Be- 
dacht, das Herannahen eines Gijen- 
bahnzuges dem Wagenführer der elef- 
trifchen Bahn auch durch fichtbare Zei- 
hen anzufünden. Die Anlage wird in 
dem legten Heft der „Zentral-geitung 
für Optif und Mechanit“ befchrieben 
und ijt eines allgemeinen Intereſſes 
ficher, weil bei Kreuzungen zmwifchen 
Bahngeleifen und Landitraßen nod 
immer allzu häufig Unglüdsfälle vor- 
fommen, indem bei der Annäherung 
eines Zuges entweder die Schranten 
nicht heraßgelaffen werben oder zur 
Nachtzeit aus einiger Entfernung nicht 
fhtbar find. Schließlich fann aud 
ein Glodenfignal bei windigem Wetter 
leicht überhört werden. Der neue 
Upparat bedient fich eleftriicher Kraft 
und mirb durch den fahrenden Zug 
felbft rechtzeitig in Betrieb gejegt. && 
wird nicht nur jein Qäutemwerf recht: 
zeitig angefchlagen, fondern es leuch— 
ten gleichzeitig vier Glühlampen auf, 
bie auf einer davon angebrachten mei- 
ben Olasfcheibe die Worte: „Zug 
tommt!“ auf genügende Entfernung 
fihtbar machen. Am Geleife find drei 
Kontakte angebradt, je einer 500 
Meter vor bezw. hinter der Megfreu- 
zung, ein dritter unmittelbar bei dem 
Bahnübergang. Fährt.der Zug über 
ben erften Kontakt, jo bringt er das 
Läutewerf zum Ertönen und die Glüh- 
lampen zum Aufleucdhten. Beide Sig- 
nale werben, wenn der Zug den zimei- 
ten Kontatt überfchreitet, wieder aus: 
geichaltet, und beim Weberfchreiten des 
dritten geht die ganze Einrichtung mie- 
ber in bie normale Stellung zurüd. 
Dei gefammte Anordnung tft recht 
einfach und bat fi bisher gut. be- 
mährt. Ihre Anwendung bürfte nur 
daburch bejchräntt werben, daß ein 
eleftrijcher " Starkftrom zum Betrieb 
notbwendig ift, der nicht überall zur 
Verfügung jteht. 


Die Stellung des Menfchen im Univerfum. 


Diefed Thema wird von dem be- 
rühmten Mitbegründer de3 Darminis- 
mus, Alfred Ruffel Wallace, in einem 
der neueren Hefte der „Fortnigbtly 
Revierm" behandelt. Die Abhandlung, 
worin Wallace entmwidelt, dab der 
Mehich der Mittelpunft des Univer- 
fums jei, bat in England ungeheures 
Aufjehen erregt, in erfter Linie wegen 
ber hoben milfenjchaftlichen Autorität 
bes BVerfaflers auf dem eigentlichen 
Gebiete feiner Forfchungen, dann aber 
aud wegen des Gegenftandes an fich. 
Denn die wahre Stellung der Menjch- 
heit im Welt-Organismus zu erfen- 
nen, ijt zulegt doch das höchite Ziel 
aller Forjchung und Philofophie. 

Malace bHebt den alten anthro- 
pozentrifhen Standpuntt, den über- 
mwunden zu haben ala da3 große Ver- 
bienft ber neueren miffenjchaftlichen 
Horfhung fo oft gepriejen wurde, von 
Neuem auf den Thron und legt dem 
MWeltganzen einen med bei, der dem 
menjhlihen Stolz im höcdhften Grabe 
jehmeichelt. Die große Frage iſt frei— 
ih: bat Wallace in feinen Schluß: 
folgerungen recht? Diefe Frage ijt 
von den verfchiedenften Geiten er- 
örtert morben, am erfchöpfenditen 
jüngft von Profeffor Marcel Moye von 

er Univerfität in Montpellier, der 
fih lediglich mit der aftronomifchen 
Seite verfelben befaßt. Nah Wallace 
Ft zur Erhaltung des menfchlichen 
Leben? zunächft eine foldhe Entfernung 
ber Erbe von ber Sonne erforderlich, 
bie die Zirkulation des Maffers als 
Dampf, Wolken und Regen ermög- 
licht. Nichts ift richtiger, als das, jagt 
darauf Profefjor Mode, aber die gleiche 
— kann ſich auch auf anderen 

laneten abſpielen und das Spetro— 
ſtop zeigt direkt die Anweſenheit von 
Waſſerdampf auf den Planeten Venus 
und Jupiter. Wenn Wallace ferner 
eine Atmoſphäre verlangt, in der die 
Ausgleichung von Wärme und Kälte 
ſich vollziehen könne, ſo findet ſich ſolche 
auf den genannten zwei Planeten auch. 
Wallace behauptet mit Recht, daß eine 
rößere Waſſermenge in Geſtali zu— 
ß ammenbängender Meereöbeden für die 
Eriftenz bes organifchen Lebens noth- 
wendig tft, und ferner, daß bieje 
Meere dur. Ebbe und Yluth bemegt 
werben. müßten, was bie Nothwendig⸗ 
teit eined Mondes zur Folge babe. 
Leptere Meinung findet Profeffor 
Moye mit Recht fonderbar; was fann 
in der That die Bewegung des Meeres 
durch Ebbe und Fluth den Organis- 
men nügen? Wäre fie aber nöthig, 
fo bedarf e8 doch feines Mondes, denn 
au die Sonne verurfadht Ebbe und 

luth im Weltmeere. Eine gemilfe 

iefe der Ozeane iſt nach Wallace auch 
unbedingt nothwendig; aber weshalb 
ſollte e nicht auch auf anderen 
ee außer ber Erbe möglich 
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nifches Seben zu unterha 


il m ömifäit Gründe | _Mrs- 


en 


Monaten geheilt 


Hervorragender Grumdeigenthums- 
händler kurirt, nachdem an⸗ 


dere fehlſchlugen. 


James Allen, Hausmeiſter des Staatshauſes, 
Madiſon, Wis., berichtet, daß Staar um die 
Hälfte reduzirt wurde durch eine 

Monats⸗Behandlung. 


Ihr könnt zu Hauſe kurirt werden, 


P. Chester Madison, M: D. 
Amerikas Meiſter⸗Augenarzt. 


Jit Euch gejaat, dap. um vom Staar gebeilt zu 
werden, br bier bis jünf Achre werten, Damit cr 
reif wird, und Guh Daun einer Meiier-Operation 
unteriverfen müht, mitfamme den begleitenden <chre: 
den med Gefahren? it Huch gejaat, Ahr mrühtet 
wochenlang in einem Dunklen Zimmer bleiben, und 
doeh Die Doktoren Euch auch nach der Operation 


| feine Seilimg verfprechen könnten? 


Dies ift Millionen von Yeuten aciopt, Die mit 
Staar bebaftet find, urd tanfende babın ih ar! 
des Doftore Wort Beriejiei und erbiindeten, und 
dann Tieken jie den Staar mit Dem Motier heraus 
ichneiden, und da Nefultat war, daß acht aus zey 
ſchlimmer nach der Operation daran waren, M 
vorher. 

Weshalb dentt Ahr aub mur an eine Mefjer: 
ST perstion, wenn Ihr wirt, daß Staar durch die 
on Abſorbirungs-MAdode geheentt, und ohne 
irgend welche Operatlon. Kein Meſiſer, keine Schmer 
zen md kein Mififo oder Unannehmlichteiten. Die 
Peyandiung hält Fucd nicht don der \rbeit ab. 
$ erte und Hunderte von hervorragenden Ge 

zitelenten haben lie angewandt und nicht eine 
Minute in ihrem Geſchäft umt. Leſet, was Herr 
Andrew Weiner, ein be agender Grundeigen— 
tbumsbändier von ue ] d, jagt: 

Blue Island, Ill. WV. Juli 1993. 

Tr. 2. CE Madtion:- tie Ahneh meinen 
Dant ab für Die lung Angen von 
Staar ohne Meſſer, Schmerzen oder Unannehmlich⸗ 
feiten, denn das Reſultat aht nichts zu wünſchen 
übrig. 
Mein Augenlicht wurde ſchwächer durch Staar und 


n 


id) trat bei Ahnen in Behandiung. Ich tann auf— 
rihtin jagen, dab Ihre AdisrbirungssMetbobe 
Derbans erfolgreich war, demu nah mir Dreimendat> 
iher Bchandlung ift mein Airgenl’ot wieder normal. 

Ih bin gerne bereit. Ihre 
zu enpfehlen. 

Andrew Reine Ave. 

Meun fo berporranende Geichäftzlente wie Herr 
Reiner Zeugniß ablegen über die Wirkſamkeit meinert 
Behandlung, dann werdet Ihr ſicher nicht mehr 
dat im ale Bälle ich 


Behandlung Audern 
Achtungsvoll 
rt. 69 Weftern 


zweifelu. „»ehan dle, 
ench heiir 
Ich kaun 
weiſen, die durch meine 
ich bin gern bereit, Euch 
Ichirfen, jo Das Ihr an dieſe Leute ſchreiben 
vorſprechen könnt. um Euch ſelbſt zu überzeugen. 
Berjöntiche Unterinhung frei. 

Wenn Ihr noch über Euren Fall_im Zweifel jerd. 
mir und ich verſpreche Euch eine gründe 
sch nehme 
— 


welche 
Euch auf andere Fälle von Staar ver— 
Methode kurirt wurden, und 

ven und Adrelien zu 
oder 


fommt zit 
ice periöniihe Unterfuhung foltenfret 
die Unterjuchung jelbit vor. Ach 
File wicht 


beile iu, Staar, Schuppen. 
Leiden der Schnerven, 
te Augenlider, Entzündungen 
und aͤlle anderen Augenkrankheiten 
von Blindheit ohne Schmerzen oder Meiſer. 
darantire eine dauernde Heilung. 
Meine Kur für Schielen 

iſt ſchmerzlos und blutlos und harmlos. Ich gebrau—⸗ 
che kein Meſſer bei meiner Behandlung und verur— 
fahe meinen Patienten keine Unahnnehmlichkeiten. 
Es iſt die einzige Methode, welche die Wiſſenſchaft 
qutbeiht. 

Schreibt au folgende Leute, 
mich richten Liehei: 

M. &. Bryan, General:Agent der Wiskonſin Zen— 
trai: Bahn, Dulutd, Minn. 

Bert Bondurant, 11943 Emerald Ave., Chicago. 

Frau Robt. Dich, 565 Oft 8. Strabe, ichrelte 48 


Sautoen, 
aranulir 

des 3 Munes 
oder Arjachen 
ah 


die ihre Augen Durch 


Sabre. 

ande Day; 316:&. Galifornia: Ane., ihielte 25 
Sabre. 

Frau Cora S. Yukas, 1434 Michigan Avenne. 

no. Nobatnd, 324 MW. 18. Str, und Hunderte 
andere, deren Namen ih. Euch auf Verlangen zur 
ſchicke. 

Meine Haus-Bchandlung 

ft beionders für Diejenigen beitimmt, die nicht in 
dıe Office fommen- können. Site tft jo verpollfommts 
net, dab sie der Patient in jeimem eigenen KHauie 
erfolgreich anwenden‘ fan. Wenn Ahr nicht dor: 
iprecben formt, jichreibt fofort wenen meiner Haute 
PRechandlung. Bebt wolle Einzelheiten Eures Falles 
an. br erbaltet meine ärztiihe Ansicht und ein 
Gremplar meinte? meweiten Puches frei. Poſitw 
ferne Medizin verichidt, bis Ahr sie beitelft. 

Office-Stunden: Täglid von 9 Ahr Vorm. bi5 
5 Uhr Nachm.; Sonntags von 9 Ahr Borm. bi8 12. 


P.C. Madison, M.D. 
Suite B, 80 Dearborn Str., Chicago, Il. 


lich, um bie Kondenfation de Waf- 
jerdampfs zu Regen herbeizuführen, 
jo jteht nichts der Annahme entgegen, 
daß folder Staub aud auf anderen 
Planeten vorhanden fein fann. Wenn | 


ar ? € 
angeltellten »ilft = T n 
andere es thun. 
Die Madiſon Abſorbirung-Methode 
iſt meine eigene Entdeckung und mittelſt derfelben 


Frage in Ern 
De den möge bie Darlegung 
ier Pak finden, bie vor mehr 
hundert Jahren %. B. Hebel im „Rhets 
nifchen „Hausfreund” den Schiwarz- 
mälder Bauern gab: „Wenn man,“ 
fagte der «trefflihe Mann in feiner 
treuberzigen Meife, „Alles bebentt, fo 
will e& nicht fcheinen, daß bie zahl: 
lofen Sterne, zumal diejenigen, die 
man mit bloßem Auge nicht fehen 
fann, nur * uns erſchaffen wor⸗ 
den wären. ie wenn man in einer 
fremden Stadt auf der Pilgerreiſe über 
Nacht iſt, und ſieht zum erſten Mal 
durch das Fenſterlein der Schlafkam— 
mer heraus, rechts und links und über 
zwanzig Häuſer hinaus ſieht man noch 
viel ſolche Lichter abermals brennen, 
wie in dem Schlafſtüblein auch eins 
ſchimmert. Geneigter Pilger, dieſe 
Lichter ſind nicht wegen Deiner ange— 
zündet, daß es in Deinem Schlafſtüb— 
lein luſtig ausſehe, ſondern jedes dieſer 
Lichter erleuchtet eine Stube, und es 
ſitzen Leute dabei und leſen die Zei— 
tung oder den Abendſegen oder ſie 
ſpinnen und ſtricken oder ſpielen 
Trumpf aus und das Büblein macht 
einRechenexempel aus der Regel de tri.“ 
Hätte Wallace dieſe ſchlichten Er— 
wägungen gekannt oder beachtet, ſo 
würde er vermuthlich nicht nachSchein⸗ 


gründen geſucht haben zur Stütze ſei— 


ner unhaltbaren Behauptung, die Erde, 
das heißt der Menſch, ſei Mittelpunkt 
des ganzen Uniderſums. 


De deutſche chemiſche Induſtrie 
in engliſcherBeleuchtung: Der engliſche 
Konſul in Stuttgart Dr. Roſe hat an 
das Auswärtige Amt in London einen 
Bericht über die techniſchen Hochſchulen 
in Deutſchland gerichtet, worin er zu— 
nächſt über die Erziehung der Chemiker 
und über die chemiſchen Induſtrien in | 
Dertichland fpricht. Er weil! nad), 
daß durch Vermittlung eines grünbli- 
chen chemijchen Unterrichts an den lini= 
techniſchen Hochſchulen 
Lauf eines halben 
Jahrhunderts ſich zur erſten Stelle 
unter allen Nationen der Welt in der 
chemiſchen Induſtrie hinaufgearbeitet 
hat, ſo daß ſeine chemiſchen Erzeug— 
niſſe gegenwärtig auf etwa eine Mil— 
liarde Mark bewerthet werden, eine 
Summe, die als Zinſen des vom Lande 
auf den Hemifchen Unterricht verwand= | 
ter Kapitals zu betrachten jei. Dann | 
Ipricht Dr. Rofe von den technifchen | 
Hochſchulen Deutſchlands im allgemei— 
nen bezüglich ihres Einfluſſes auf den 
induſtriellen Fortſchritt des Landes. 
Es beſtehen in Deutſchland gegenwär— 
tig neun ſolcher Anſtalten, nämlich in 
Aachen, Berlin-Charlottenburg, Braun— 
ſchweig, Darmſtadt, Dresden, Hanno— 
ver, Karlsruhe, München und Stutt- 
gart, während weitere in Danzig und 
Breslau der Eröffnung entgegenſehen. 
Die meiſten von ihnen ſchreiben ihre 
Entſtehung aus den Jahren her, die 
auf den Fall Napoleons folgten, und 
wurden damals als kleine Handels— 
oder techniſche Schulen errichtet. Spä— 
ier gingen ſie dann in den Rang von 
polytechniſchen Schulen über und wäh— 
rend des letzten Vierteljahrhunderts in 
den von techniſchen Hochſchulen, als 
welche ſie jetzt Grade zu verleihen ha— 
ben und mit den älteren Univerſitäten 
gleichberechtigt ſind. Sie befinden ſich 
ſämmtlich in Städten von mehr als 
100,000 Einwohnern, und ihr Wachs— 
thum und Fortſchritt hat ſich im An— 
ſchluß an den Uebergang Deutſchlands 
aus einem Agrikultur- in einen In— 
duſtrieſtaat vollzogen. Die deutſchen 
Univerſitäten haben ſtets einige Zweige 
auch der angewandten Wiſſenſchaft ge— 
lehrt, aber ſie haben die wirthſchaftliche 
Anwendung der Wiſſenſchaft niedriger 
bewerthet als die Forſchung in der 
reinen Wiſſenſchaft. Die Chemie bil— 


perfitäten und 
Deutſchland im 


er durch vulkaniſche Ausbrüche erzeugt | tet eine Ausnahme von dieler Reael; 


wird, worauf Wallace binmeiit, jo 


da aber die Erziehung zur wirthichaft: 


bürfte ver Mond mwahrfcheinlich jehr | Yichen Benupung der Wifjenfchaft von 


jtaubreich fein. 
Gründe, aus denen Wallace jchließt, 


Das find nun die | ver 


reinwiſſenſchaftlichen an einer 


Univerſität immer verſchieden — 


daß organiſches Leben nur allein auf wird, ſo iſt die Abtrennung der techni— 


der Erde angetroffen werden könne. 
Profeſſor Moye bezeichnet ſie mit Recht 
als bedauerlich ſchwach und in keiner 
Weiſe geeignet, der Erde das Monopol 
lebendiger Weſen zu ertheilen. Wallace 


ſchen Hochſchulen 
nothwendig geweſen. 


Aus der Eiſeninduſtrie. 


zweckmäßig und 


Der Eiſenhüttenmann heutiger Zeit 


behauptet ferner, die Sonne habe | Hat die Erzeugung von Schmiede-Ei— 


1 


unter allen Firiternen eine bejonbere 
Stellung, fie nehme genau das Zen- 
trum der Welt ein. Er ftüßt ſich da— 
bei auf die Ausführungen des Aitro- 
nomen Neiwcomb über die Stellung 
der Sonne in der Milcäftraße, allein 
er bat diejen offenbar mißperftanden. 
Denn Nemwcomb jagt nur, e8 fei wahr— 
fcheinlich, daß -unfere Sonne nahe in 
der Mitte der Milchitraße fich befinde, | 
und zwar dem Sternbilde des Aolers | 
näber, als der entgegengefetten Seite, 
bon einer Zentralitellung derjelben it 
feine Rede. Da die Sonne eine Starte 
Eigenbewegung beüigt und jtet3 be= 
fellen baden muß, fo würde fie fchon 
aus diefem Grunde nicht den Müttel- 
punft des Univerfums bilden können. | 
Endlih find die oritellungen Nem- 

combs über die wahre Geftalt der | 
Milditraße durhaus nit ala allein | 
richtig ermwiefen. E35 kann fehr mohl | 
fein, daß die Milchitraße nichts wei— 

ter ift, alö die Gruppirung einer jehr 

großen Anzahl ven GSternhaufen nahe 

in einer Ebene, jo daß der Sreis, den 

fie zu bilden jcheint, lediglich eine 

optiſche Täuſchung iſt. 

„Wir glauben nicht,“ ſagt Profeſſor 
Moye jehr treffend, „daß die neuere 
Altronomie in irgend einer MWeife ge- 
ftattet, unfer Sonnenjyftem ala Zen- 
trum und Ymed des Dafeins aller an= 
beren fichtbaren und unfichtbaren Ge- 
ftirne zu betrachten. Wir wollen gern 
augeiteben, daß wir einen materiellen 
Beweis für das Vorhandenfein leben- 
biger Welen auf anderen Weltkörpern 
nicht befißen, aber mir verlangen ba-= 
gegen aud, daß man uns geitatte, 
Erde und, Sonne ald Weltkörper zu 
betrachten, die por den anderen nichts 
voraus haben und meber mehr noch 
weniger als biefe —— find, orga» 


| fer Behandlung eine } 
| Tammenjegung an. Die Zufäge zum | ner geliebten Uurelie jhon in ber der: | 


x 


fen oder Stahl aus einem gerade bor= 
liegenden Rohmaterial meit mehr in | 
der Hand als fein Kollege vergangener | 
Tage. E38 !ommt im wejentlichen auf | 


| den verjchiedenen Kohlungsgrad an, | 
| und um biefen zu treffen, geht man | 


häufig auf das ganz foblenftoffarme 
Eifen zurüd und fegt dann bejtimmte 
Mengen Kohlungsmittel hinzu, um bie 
aewünjchte VBeichaffenbeit zu erzielen. 
Das ganze Metallbad nimmt nach die: | 
einheitliche Zu: 


Eifen erfolgen meijt, wenn e2 fich noch 
im Dfen oder in der Birne befindet. 
Doch aibt es auch Berfahren, nad 
denen jie im die Formen eingegeben | 
merden, wo jie Zeit genug haben, auf 
das alühend eingegoffene Metall ein- 
zumwirfen. Außer pulverförmigen Koh- 
lungämitteln merden dabei auch flüf- 
fige, wie Steinfohlentheer oder ähn- 
liche Stoffe und ihre Gemenge mit fe: 
ftenKoblungsmitteln angewandt. Diefe 
Arbeitsmeife wird nach einem amerifa- 
nifhen Patent jegt herangezogen, um 
Tlußeifenblöcde Herzuftellen, welche an 
einer ober mehreren Seiten härter ge= 
madt, d. 5. ftärfer gefohlt find ala 
an den andern. Derartige Blöde bie- 
ren beifpieläweife ala borzügliches 
Ausgangdmaterial für die Erzeugung 
ton Eifenbahnfchienen, die mit härterm 
und daher dauerhafterm Kopf ausge- 
ftattet find, mährend der Fuß imeich, 
aber zäbe bleibt. Yım Junern der 


Seit üder jedyig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 
Frau Winslow’s Soothl —— 


te Ben Bern 
Fer t das nd, met Dat 
dt die * — 
Big 


| atmojphäre 


Bajement-Berfaufsranm. 
Dorbereitungen für die Eröffnung des neuen Ladens mit neuen WDaaren und neuen Metho- -· 
den fchreiten rafch vor, aber es gibt viele Schwierigkeiten zu überwinden. Das Eintreffen 


neuer Waaren für augenbliclichen Bedarf und für das neue Gebäude zwingt uns zu ftarfen - 
umfafjenden Anftrengungen, den Sommer-Ueberjchug zu räumen und eine neue Preistangi- 


rung ift gefchaffen, um dies zu einem Melfa jparjamer Käufer zu machen. 


jende Derlodungen diefer Art: 


Es find Tau 


75c bis $1 Madras und Lan Waifts, 250....81.50 fheer Lan Waifts, 50c....$2 Fancy Laton und perfifche 


Lamn Watits, 35c... 


75c fehwarze Taffeta feidene Reiter, 50c....$1.25 ganzmwollene Canvas Stoffe, neue Mifchungen, 


75t....Ganzmwollene Voiles in neuen Herbft-Farben, 39c....50 Stüde neue fchöttifche Tmeed3 in den neuen Mijchun- 
gen, 39... Franzöfifche Nonnen-Schleierftoffe, direft von der Fabrik, 29c....50c bis $1.25 fehwarze Kleiderftoffe, al- 
les populäre Gewebe, 39 und 7öc....Fabritrefter von neuen Herbit-Flanneleites, 123, I und 5....Fabritrefter von 
Iennis-Flanneleties, 7%c....yabritreiter von Leinen zu 337 Rabatt... Ausivahl aus allen Weihitoffe-Reftern, 5c und 
10c....50c gebleichte Betttücher, „gefäumt“, extra Qualität, 39c....123c die gebleighte Vezüge zu 10c....10c Indian⸗ 
Beads—affortirte Farben— per Maß, 2c....35c Bündchen Indian Beads, in Farben, 200....33.50 ©. & M. Kot» 
jetS, gerade Front, einzelne Größen, $1.... Sommer Net Korjet3, gerade Front, hübfcher Finiſh, 25c... Imitation 
Torhon und Medici Spiken zu 2c....10c Schwarze Spiken-Galloons, 5c....Ganzfeidene Bänderrefter, 5c und 10c... 
35 Satin Taffeta Bänder, Azölltg, in Farben, 15... Neue Kleiderröde, aus ganzwoll. Bebble Cheviot- in fchlearz 
oder blau, 84.50....$6 Brilliantine Shirt Watit Suits, $2.95....50c bis $2 Dreffing Sacques, Kimonos m. ſ. w. zu 
25: bi3 59....25c Rorfetbezüge und Umbrella-Beintleider, 18c....85c Nainjoof Slipover Gomn3, 50c. 


Standard Brands $3 und 84 Schuhe für $1 ° 


Mehr von jenen Schuhen für einen Dollar, als wie Ihr fie je zuvor kaufen fonntet. Der Auguft-Räumungs-Einfluß - 
auf die Preife, vermehrt durch die Neubau-Romplifationen, wurde verftärft durch einen riefigen Einkauf, von „Full 
StandardBrand“ Schuhen, der ven&chuhberfauf dieferSaifon imBafement zumgrößten je dageweſenen maochen wird 


81 für Wright u. Peters’ 8 3u. $4 loh: 
ei! farb. Schuhe, handaei.,neueryacons. 
si 
Ann 


81 


für Pingree K Smith $4 mittlere 
und ſchwere Sohlen. 

für Pingree K Smith 83.50 Glo— 
ria handgewendete Schuhe. 


Form wird derjenige Theil, der die 
härtere Fläche zu bilden hat, mit Plat— 
ten verkleidet, die Vorſprünge oder an— 
dere Mittel zum Anheften eines Koh— 
lungsmittels tragen. Letzteres wird am 
beſten aus einem erhitzten Gemenge von 
Holzkohle und Steinkohlenpech, dem 
man der beſſern Poroſität wegen noch 
etwas Kokspulver zumiſcht, bereitet, 
auf die Platten aufgetragen und dann 
forafältig auögeglüht. Damit ift bie 
Form zum Guß fertig. Das in bie 
Form eingeführte YFlußeifen vermag 
ih nur an den Seiten, mo e3 mit dem 
Kohlungsmittel in Berührung fommt, 
höher zu fohlen. Die aufgeitrichene 
Schicht befigt genügende PBorofität, um 
die fich entwidelnden Gafe durchzulaf> 
fen. Die andern Theile bleiben mwei- 
cher, aber daflir zäher, ganz mie e3 
dem Plane des Hüttenmannes und bes 
Eiſenbahntechnikers entſpricht. 

Die Mengen der neneytdedten Gafe in der 

Atmofphäre 


find wiederholt von W. Ramjay un- 
terfucht worden. Da dieje Gaje nur 
in fehr-geringem Verhältniffe der Luft 
beigemifcht find, fo ift ihre quantita= 
tive Beitimmung überaus fchmierig. 
Mit Hilfe eines neuen Apparates ge- 
lang e& nun fürzlich Profejfor Ram: 
fay nicht weniger als 11,3 Kilogramm 
flüffiger Luft herzuftellen und deren 
Zufammenfegung zu ermitteln. Es 
fand fich, daf diefelbe 21,3 Gramm | 
Argon enthielt, d. h. 0,0118 Prozent | 
der gasfürmigen oder 0,1885 Prozent | 
der flüffigen Quft; ferner 0,028 Sr. | 
Krypton, alfo 0,000014 Prozent bom | 
Gewichte der gasförmigen Luft; endbiicd | 
0,0005 Gr. Xenon, gleich 0,0000026 | 
Gewichtsprozent der Zuft. Sonad tft 
ein Gewichtätheil Krypton in fieben | 
Millionen Gerwichtätheilen atmofpäri= | 
icher Luft enthalten, ein Gewichtstheil | 
Xenon fommt dagegen erit auf 40 | 
Millionen Gemichtstheile der Luft. | 
Nimmt man an, daß beite Gafe durch | 
die ganze Atmofphäre gleihmähig ver- 
theilt find, fo find nach diefen neueften 
Beitimmungen in der gefammten Erbs | 
doch wicht weniger als 
800,000 Millionen Kilogramm Krhp= | 
ton und von dem feltenen Xenon nod) | 
immer ein Quantum von etwa 140,: | 
00 Millionen Kilogramm 
porbanden. 

a 


Der Streik. 


Humoreste von Mar Fihner. 


Er mar Xournalift. E3 ift doch ein | 
armfeliges Brot, dachte er oft, durch | 
das Zeilenfchinden feinen Lnterhalt | 
verdienen zu müffen, und zumal jegt, | 
wo die Morgenröthe einer Che mit feis | 


ne ſichtbar wurde. Täglich lief er auf | 
der Straße umher und jpürte eifriger 
als ein Detektive allerlei Verbrechen, 
Schandtbaten und Unglüdsfällen nad), 
die er dann jchon ausgefhinüdt zum | 
Herrn Redakteur Windmüller trug, | 
wofür er für die Drudzeile 4 Pfennig | 
befam. Wenn viel paffirte, verdiente er | 
viel, in unglüdäslojen Zeiten faß er oft 
auf dem ITrodenen. Aurelie war fein 
‘deal, die Tochter des Seltermafier- 
fabrifanten Sprubdeltopf, in Yirma | 
Sprudelfopf und Eie. Daraus nun, | 
daß fie fein faltes Journaliften-Herz 
entflammen fonnte, wird ber verehrte 
Lefer erfennen, wie jchön und liebreich 
die holdfelige Aurelie gewefen fein | 
muß. | 

Er feufzte und jah nad der Uhr. | 
Heute ließ fie lange auf fi warten; | 
unterbejjen fonnten fhon mieber fo 
und jo viele Straßenbahnunfälle 
pafjirt fein, * daß er dabei war. 
Da—endlih! Sie lag in feinen Armen 
und barg ihr thränennaffes Gefiht an 
feiner Bruft. . 

„Bertraue mir Deinen Kummer an, 
mein Xieb’,“ fagte er im zärtlichemn 
Zone und legte den Arm um fie. 


‚Bae it denn gefächent 


Gemidt | 6 


für C. P. Fords hochfeine Schuhe, 
mit handgewendeten Sohlen. 

f. E. P. Reeds Rocefter, N. V.. 
gewend. Sohlen—franz. Abſätze. 
f. Jennes Miller berühmte $3.00 
Dreß-Schuhe, handgew. Sohlen. 
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81 
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„Und er?“ 

„Wie er hörte, daß Du Journaliſt 
ſeieſt, ſo einer von den Schwindlern, 
die den Leuten das Blaue vom Him— 
mel herunterlögen, meinte er, ich hätte 
wohl den Verftand verloren. Außerdem 
ginge jegt das Gefchäft fo fchlecht, daß 
an eine Heirath nicht zu denfen fei.” 

„So? Eure Fabrik geht Schlecht? 
Aber weiter hat er doch nichts einzus 
wenden gehabt?" 

Sie fah ihn pormurfäpoll an. 

„Sujtap, mwillft Du auch noch fcher- 
zen? ch dächte doch, das wäre gerade 
genug. 

„Zröfte Dich, meine liebe Aurelie,“ 
fagte er in fiegesgemwiffem Ion. „Dem 
Uebel ift bald abaeholfen. Du wirft 
feben, in einer Woche fpätejtens find 
wir verlobt.“ 

„Uber, wie willit Du denn daß ans 
fangen?” 

„Das Iaffe jegt' noch meine Sache 
fein, meine geliebte Aurelie. Alſo, 
Eure Fabrik hat nicht genug zu thun!” 

Dabei fchmungzelte er, als hätte er 
die angenehmfte Nachricht erfahren. 

„Ich habe jebt feine Zeit mehr, mein 
Lieb’. Lebe wohl, auf Wiederfehen! Jr 
einer Woche find mir verlobt, verlaß 
Dich darauf!“ 

Damit ftürmte er davon 
fnöpfte feine Jade wieder auf. 

Aurelie aber fah ihm in Thränen 
boldfelig lächelnd und ftopffchüttelnd 
nad. y 

%* 


Haltig ri Ouftan die Thür des 
Redaktionszimmers auf und fragte den 
aniwefenven Schreiber nach dem Herrn 
Redakteur Windmüller. Eilig kam die— 
ſer aus dem Nebenzimmer herbei. 

„Mein lieber Quaßler!“ rief er er— 
regt, „daben Sie etwas? Schrecklich, 
nichts iſt paſſirt; und ich war gerade 
dabei, einen Aufſatz über die See— 
ſchlange zu verfaſſen. Es iſt entſetzlich; 
kein Brand, kein Mord hat uns in letz— 
ter Zeit aus der Noth geholfen, nicht 
einmal ein Streik!“ 

„O gewiß! Einen Streit habe ich, 
einen Aufſehen erregenden. Hier iſt das 
Manuftript.“ 

„Beben Sie ber, Quaßler: wo ift 
denn ber Streit ausgebrochen?” 

„Sn der Fabrit von Sprudelfopf & 
ie,” 

„Sprubelfopf & Cie. fenne ich gar 
nicht.“ 

„E38 it die Selterwafjerfabrif in 
der Sübvorftadt; alleWirthe dort fau- 
fen aus diejer Fabrit, weil fie feine 
Konkurrenz hat. Bersdiefer arnkenHihe 
wird fich der Streif ſehr fühlbar ma— 
chen. Gegen 80 bis 100 Wrbeiter be= 
ſchäftigt ſie.“ 

„Großartig, Quaßler, großartig!“ 
krähte Windmüller. „Sie ſollen dies— 


und 


* 


| mal 41, Bfennig für die Zeile befom- 
| men, Brineen Sie mir möglichft bald 
' Weiteres iiber den Streif.” 


Am Usend fand der Wrtifel in der 
Zeitung. Am näditen Tage war wieder 
ein Bericht darüber zu lefen. Die Di- 
reftion wolle die Forderungen der Ar- 
beiter nicht bemilligen, zumal da fie 
noch Borrath an Selterömwaffer für ei= 
nige Wocen babe. Sp ging e3 meiter. 
Jeden Taa famen neue Einzelheiten 


Die Queen Onalität 93 Schuhe — 
mittelſchwer 

Der Selz-Schuh, 
für Herbitgebrauh— 


Andere berühmte 83.50⸗Schuhe in 
dieſem Verkauf eingeſchloffen für 


über den Streik, von Arbeiterverſamm-⸗ 


lungen im nahen Finkergrund, Reſolu— 
tionen, abſchlägigen Beſcheiden der Fa— 
brik u. ſ. w. 

Da lief ein Brief an die Redaktion 
ein, ob Herr Windmüller wirklich 
alaube, daß in einer Selterwaſſer— 
fabrik ein Streil ausbrechen könnte. 
Warum dies unmöglich ſei, brauche 
Schreiber wohl nicht erſt hinzuzufü— 
gen. 

Im erſten Augenblick lachte er über 
den Brief. Natürlich mußte es mit dem 
Streit ſeine Richtigkeit haben; auf 


Quaßler konnte er ſich feſt verlaſſen. 


Da fiel ihm ein, daß nur ſeine und kei— 
ne andere Zeitung von dem Streit be⸗ 
richtet hatte, obmohl er bereitä nor ei- 
en a hatte. Er wurbe 


* 


er, ein⸗ 
Südvor⸗ 


Si: 
81 
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„So, Sie ſind alſo Guſtav Quaß⸗ 
ler? Freut mich,“ ſagte der Selter- 
wafjerfabrilant zu bem jungen Dann, 
der jich im Kontor der fyirma verimun: 
dert umfab. Er hatte fi in feinen 
Ihiwarzen Anzug geworfen, an dem 
fein Knopf fehlte; dafür aber glänzten 
die Beinkleider recht verrätherifch. 

„Und mieine Aurelie mwollten Sie 
haben?“ fuhr jener fort. „Sekt läßt 
fich eher darüber reden. Mein Gejchäft 
ging nämlich in den legten Tagen aus+ 
gezeichnet; in drei Tagen allein 5000 
Ylafchen verkauft. Das läßt fidh bö- 
ren, junger Mann, mas? ber das 
mit der Zeitungsfchreiberei gefällt mit 
nicht. Sie fönnen in mein Gefchäft 
eintreten. 
jollen Sie meine Tochter haben.” 

Guftad wollte eben eine feurise 
Vanfesrebe vom Stapel laffen, als e3 
tlopfte, 

„Herein!“ brüllte Sprubeltopf. Der 
Herr Redakteur Winbmüller trat. ein, 
bemerkte aber Quaßler nicht, fondern 
ging direft auf.Sprubelkopf zu... 

„Habe ich vielleicht bie Ehre, mit. 
Herrn Fahrikbefiger Sprubellopft"— ' 
begann er. »\: 

„Fabrikbeſitzer tft gut!“ Tachte jener, 
„Jawohl, haben Sie. Mit wie viel FFrla- 
Ichen fann ich dienen?“ 

„Entfhuldigen Sie, ich wollte - "mal 
fragen, wieniel Arbeiter Sie befchäftis 
gen. ‘ch Bin nämlich der Nebakteur 
Windmüller.“ 

„Freut mich. Augenblicklich habe ich 
gar keinen Arbeiter. Ich und mein 
Kutſcher, wir machen das ganze Sel⸗ 
terwaffer allein, und wenn Sie . und 
fünf Minuten zufehen, können Sie e#: 
auch.“ 


in mittelſchwer, 


„Aber erlauben Sie ’mal,“ marf 7 J 


Denn Sie fi bewähren, = 


g ä 


+ 


Windmüller ein, dem es fhwindi 7 > 


werde. „Sie haben boch auch bie Mes. 


richte über den Streit gelefen. Wei —— 


J 


— Sie nicht dagegen proti⸗ 
irt?“ A 

„Warum denn?“ fchmungelte ' ber 
Andere, „da8 war für mid) eine billige 
Reklame. Ych, habe babei ein famefes 
Geihäft gemacht.“ 

„Das foll mir der Quaßler büßen.” 

Guftan trat jeßt vor. 

„Verzeihen Gie mir, gr Wind⸗ 
müller, es war nur eine kleine Liſt von 
mir. Ich wollte das Geſchäft wieder in 
die Höhe bringen.“ 

„Sie haben die Artikel in die Zei— 
tung rücken laſſen?“ rief der „Fabril⸗ 
beſitzer“ erſtaunt. 

„Komm in meine Arme, lieber Jun⸗ 
ae, follft das Mäbel von der Stelle weg 
haben. Ya, ihr SZeitungdmenfchen 
fönnt doch mitunter zu, etwas nülih 


holen. 

Damit ging er Kinauß. 

Der Zorn MWindmüller’3, ber bas 
Räthjel in _fo Überrafchenber Meife 
gelöſt ſah, verflog. 

„Aber das verſprechen Sie mir 
Quaßler, für mein Blatt ſchreiben Sie 
keine Zeile mehr.“ 

„Bon Herzen gern, Herr MWinb- 
müller. ch werde jeht Selterwaffer 
fahriziren.” 

In diefem Augenblid trat Aurelie 
in’3 Zimmer. Winbmüller gratulirie 
eiliaft und verfchmand. „Nun, hahe ** 
mein Nerfprechen gehalten, Murelie?” 

Xhre Mırcen waren mwieber feucht, al3 
fie fich in die Arme fanfen, aber dies 
nal waren e8 Freubenibränen. 


— Zorn beit fich felbft in’ die. 


Zunge. ö ; 

— Er hat Grund. — „Das nenne 
ich aber die Gemiifenhaftigfeit zu weit 
treiben, jede Woche zu feinem i 
ger zu gehen, und ihn um Entſchuldi 
qung bitten, daß man nidt ‘ 
fann.” — „Ya, weißt Du, er 
immer jebesmal von feinem guien 
Lilör zu trinken.“ 

— Ein BWigbold.— Herr: 

meine 


‚Fräulein, menn Sie 


ablehnen, muß ih Sie auf 
“ — Dame: 


io 


Se 


fein! Ich will nur gleich meine Tochter _ > 
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mann bat bie 
verfauft, wir 


Wir erlangten das 840,000 Wholefale:Lager bon Tehpichen und Rugs 
bon der Ferguſon-MeſKinney Dry Goods Compauh, St. Louis 


Ferguſon⸗Mestinney Dry Goods Companh iſt in St. Couis ſo bekannt, wie der Große Caden in Chicago. Sie führt ein Wholeſale-Geſchäft in Verbindung mit ihrem Retail-Caden. Sie überſchätzte ihren Abſatz, als 


d dieſer Woche werden wir mit dem Verkauf eines Duthzend unferer 88 


Mähren 
- Cabinet Panel Photographien, oval 


oder Square, für 1.50 fortfahren. 


Diefelben paffen nur für ganze Größe. Wir fopiren u. vergrößern alte Bilder. 


fle-für die srühjahr- und Berbft-Saifon einfaufte. Sah, dat; es ihr unmöglich fein würde, ihren Heberfchuß zu verfaufen, ehe die nächitjährigen Mufter auf dem Markt erfcheinen. Sie war thatfächlich in fchlechter Lage. Sie gab 
-„ Mothjignale. Dies gab uns die Kontrolle und wir diktirten den Preis. Die Solge: Montag beginnen wir mit dem Derfauf von Standard-Sabrifaten von Teppichen, wie Capeſtry Brufjels, Sammet-, Wilton Delvet-, Ertro 
= Arminfter- und Saponnier-Teppiche, zu weniger als den jegigen Sabrik-Preifen. 


Hausausftatter, Kofthaus-Bejiger, Hotelleiter und Eigenthümer von Apartment-Gebäuben: ES find von einem bis fünfundzwanzig Rollen von eis 
nem einzelnen Mufter vorhanden, und Yhr erfpart den Profit, den gewöhnlich der Retailer macht. «An der Melt des Fußboden-Belags wird dieſe An- 
Wir wären berechtigt, den vollen Preis zuverlangen. 
Dies bedeutet rieſige Thätigkeit, aber 


tündigung Aufſehen erregen. 


nicht. Haben beſchloſſen, jede Rolle in einer Woche zu verkaufen. 


Jede Yard iſt ſo zuverläſſig wie reines Gold. 


Nur noch ein paar Tage. Dann iſt der ſechszehnte Auguſt-Verkauf von Möbeln vorbei. Wenn er endigt, kommt der 
größte Verkauf ſeiner Art, der je veranſtaltet wurde, zum Abſchluß. Wenn er vorüber iſt, iſt die beſte Gelegenheit 
verpaßt, Möbel billig zu kaufen, die wir je geſehen haben. 


Nochmals betonen wir die Thatſache, daß die Preiſe, die wir bieten, nicht nach dem 1. September aufrecht erhalten wer- 


habt. Unabänderliche Urſachen treiben Möbel-Preiſe in die Höhe. Sehr vieles von dieſem ſpeziellen Lager wird bei uns 
ni RER Si sehen str rider iR. ce ti. dr eu ad hie Kr ARE 
im Retail unter den jegigen Fabrikpreifen verkauft. Wir haben genau die Umftände erzählt, die unfern Erfolg, biejes 


ziefige Lager zu einem Bructheil feines Werthes zu faufen, ermöglichten. Wir könnten alles rejerbiren und 
Wollen unfern Ruf als Geber prächtiger Bargains erhöhen. 


Breife verlangen. 


folge Werthe bieten, daß er taufenden in Grinnerung bleibt. Kommt morgen. 


bietet. Wir. verfprechen Euch äußerft interefiante Erfahrungen. 


* _ Barlor - Möbel 


Barlor Suits, 9.95: Diefer 3:Stid Sult ift em 
gegulärer D.00-Wertb. Sit aus elegant geihnigtem 
tie = Mahagonı-inifk, 


150.00 Barlor-Suit, 95.00, 
100.00 Barlor:Suit, 63.00, 


BVarlor-Schautelftuhl, 3.49: Diefer Schaufelftugf 
ift ein regulärer 7.00. Wert. Vorhanden in Daf und 
goni, gefehnigt und hat Sattel⸗Sitz. 
75.0 Barlor:Suit, 52.00. 
65.00 Parlor:Suit, 30.95. 


Eichene Tabourettes, 660: Dies ift ein unges 
mwöhnlicher Bargain— der reguläre Werth ift 1.0. 
Vorbanden-in Geiden Dat, fhön gefhnigt. Größe 

“der Platte 13X13 Zoll, Octagon⸗Facon. 
125.00 PVernts Martin Gabinet, 75.00, 
75.0 Vernis Martin GCabinet, 50.00. 
55.0 Bernis Martin Gabinet, 34.95. 


Bibliothet - Möbel 


Eigener Binliothetfhrant, 6.49: Diefer Schrant 
“ ft ein regulärer 10.00-Werth. Et tft 28 Zoll breit 
und 54 Zoll hoch, von alferbeitem Ban und Winifd. 
40.00 türkiiche Leder-Stühle, 27.49. 
52.00 lee Leder-Stühle, 36.48. 
39,00 türkiiche Leder-Stühle, 24.05. 
ombination VBücherfhrant, 8.95: Dies ift ein 
* erfchrant verbunden mit Schreibpult. Ein *— 
FH gemadt von Duarter-Samwed Golden Dat 
950.00 Mahagoni Bibliothelr-Guit, 125.00, 
159.00 Mahagoni Bibliothef:Sutt, 95.00, 
100.00 Mahagoni Bibliothef-Suit, 65.00. 
Lever-Goud, 24.95: Diefe Couch) ift aus hübſchem 
Golden — Rahmen, 30 Zoll breit und 
78 Zoll lang. Diamond Qufted. Beiter StahlsBan. 
Requlärer 38.00: Werth. Ulfe unfere jpezielle Sebers 
Gouches find Proben-Stüde, gekauft zu weniger al 
n abrit-Preifen. 
nn En Seder:Goudheg, 49.80. 
60.00 Leder-Goudes, 44.95. 
50.00 LedersCouhes, 38.49. 
40.00 Leder⸗Cou 29.95. 


gepolftert in 


Verona. 


8 
es, 


Fuchs und Funtkenſtein. 


Humoresſste von Teo von Torn. 


Das Liebesmahl hatte ſeinen übli⸗ 
chen Abſchluß gefunden. Die ſechs 
Hoboiſten fidelten mit dem Stumpf⸗ 
finn äußerfter Abjpannung in eine 
Atmofphäre hinein, welche ein regu« 
läreg Athmen meber dur Lungen 
noch dur Kiemen gejtattete. Leut⸗ 
nant Marbach hatte ſchon zum ſie⸗ 
benten Male den Sang an Aegir 
dirigirt und Richard Strauß nachge⸗ 
ahmi. Die Boxerparade war aufge⸗ 
fuührt worden und der neue Nigger⸗ 
tanz. Der Schluß war bie berühmte 
Reiterattade in Estabrondkolonne 
gewefen. Neun Stuhlbeine und brei 

Reichen bebedten das Schlachtfeld — 

e wurben beigefegt nad) den feier 
lichen Klängen jene® Trauermar⸗ 
fches,. vem ber ſchöne Tert mterlegt 
ift: Jehr— trintt — er fei — nen 
— Roth — [pooooon mehr — — — 

Sreiherr von Yunfenftein, ber neus 

gebadene Hauptmann, melcher Urs 
fache und Ovationzobjeft bes Liebes» 
mabls geiejen mar, hatte fich an bie- 
em ergreifenden fte in ernfter 
ürbebeftung betheiligt: und trat 
num tieber an ben Zifh, mo fein 
Augenbfreund, ber Zleine Oberleut- 
nant von Fuchs, tieffinnig vor ji 
hindämmerte. 

Bis vor Kurzem war De noch 
ver Fröhlichſten einer geweſen — 
von Er heftigen Fröhlichteit aller 
- bings, die etwas zu verbergen hat. 
Der leifefte Anlap fann da einen 
Stimmungsumfchlag herbeiführen. 
Beim „Cafe Walt“, an dem er mit 
Verve und Grazie betheiligt, hatte 
er ben neuen Hauptmann bon uns 
geführt im Rüden getroffen. Der 
Herr Hauptmann hatte ihm ba3 un 
terfagt — und a tempo mar leg 
Fuchs verärgert und gefräntt in feinen 
beiligften Empfindungen ald Freund 
und Tanzkünſtler. 

Es iſt ein Brauch von altersher: 

Wer Sorgen hat, hat auch Likör. 

Oberleutnant von Fuchs hatte ſich 
Kaffee bringen laſſen; dazu Kognab. 
Benediktiner, Chartreuſe und all' 
das andere, was man ſo nach gutem 
Eſſen und noch beſſerem Trinken un⸗ 
ter Kaffee verſteht. Hinter dieſer 

laſchenbatterie hielt er ſich ver- 
ſanzt und gab auch die Dedung 
nicht auf, als der Baron von Fun⸗ 
eeenſtein ſich ihm gegenüberſetzte. Er 

Sant im Gegentheil noch tiefer in fi 
— und richtete den Blick der 

ollen —— —* = 8 
Släschen mit dem grünlichen Schnap 
der ausgetriebenen Mönche. 

Der Hauptmann hatie ſich auch 
er Magenwärmer eingeſchenli 


Meſſing- und eiſerne Bettſtellen 


Meffing-Bettitelle, 22.49: Hat 2:3öll. Pfoften, Be 
3öl. Knöpfe und Husks. Dieje Bettftelle ift garans 
tirt, daß jie nicht den Glanz verliert. Ulle Größen, 
Regulärer 3.00: Werth. 

75.00 Meifing-Bettitelle, 48.69, 
85.0 Mefling-Bettitelle, 58.95. 

Deffing: und GifensBettftellen, 17.05: Diefe 
Bettitelle ift ein 28.75:MWerth. Sehr fbhön, von mais 
fivem und doh fhönem Bau. Sie it von 1#>3Öll. 
Continuous“ Pfoſten-Bau, ſchwer Meſſing Filled, 
vorhanden in Combinations-Farben. 

48.00 Meifing-PRettitelle, 32.49, 
35.0 Mefiıng-Bettftelle, 22.49, 


Columbia Bettftellen: Wir Tauften über 1800 Co» 
Inmbia Meifing und Eifen-Betrftellen zum halben 
Werth. In der Partie find feine zimei gleichen, 
ge Zreije variirten von 35.00 bis hetab auf 
.50. Jetzt variiren ſie von 18.058 bi3 auf 1.29. 


35.00 Gijen=Bettftellen, 18.95, 


30.00 Gijen-®ettitellen, 15.87, 
25.00 Erjen-Bettftellen, 12.95, 


Gijen-Bettftele, 1.29: Hat ftarfe und dauerhafte 
1-30U. Pfoiten. Vorhanden in allen Größen. Speziell 
für Montag. 

15.0 Eifen-Bettftellen, 8.49. 
10.0 EijensBettftellen, 5.89. 
8.00 Eifen-Bettftellen, 3.98, 


E:fen-Pettfiele, 3.49: Hat 11:16:30ll. Pfoften, 
7 farte Spindle8 am Kopf: und Wubende. Mefs 
fingitangen und Meſſingknöpfe. 

10.00 zen Twin Bettftellen, 82.50. 
83.00 Naar Tivin Bettitellen, 47.50, 
5.0 Baar Twin Bettitellen, 20.95. 


Chifjoniers 


EHiffoniers, 4.95: Ausgefuchte Golden Dat _Chifs 
foniers, 5 Schubladen, Gußmeffinghenkel. Grober 
Spiegel, Plate Top. 

6.00 Mabagoni-Chiffoniert, 34.05, 
42.0 Mabagoni:Chiffonier?, 23.49, 
48.0 MabagonisChiffoniers, 29.00. 
45.00 — 26.00. 
3.0 MahagontsChiffoniers, 87.95. 


„Herr Hauptmann —!” 

„Ra, alfo — “ bemerkte biefer tro> 
den, indem er feinen fleinen Finger 
zum Anftoßen binhielt: „Warum geht3 
denn nu. - Geben Sie ji), Herr Ober: 
leutnant.“ 

Fuchs ließ ich fchmerfällig nieder 
und verzog das Geficht zu einer Gri- 
maffe, al® hätte er ein Gemifch bon 
Schmwefelfäure und Glasfcherben zu 
fih genommen. Diefe jchmerzver- 
zerrte Faffade behielt er bei, al3 jein 
Blie fih auf die beiden funtelnagel- 
neuen Sterne heftete, iwelche die Achjel- 
ftüde des anderen fhmüdten. Nad- 
dem er fich fürchterlich geräufpert, ftieß 
er mit belegter Stimme herbor: 

„Dann fannft du mich jet alfo an= 
Ichnauzen, fo oft du millit—” 

„Kann ich.“ 

„Und Dienjt anfegen, bis ih Del 
ſchwitze — 

„Kann ich.“ 

„Mich einjpunnen, jo oft du willft.” 

„Kann ich.“ 

„Und mir den Budel binaufftets 
gen —— 

„Auch das — nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ich mich nicht damit be— 
gnügen, ſondern dir immer gleich auf 
den Kopf kommen werde. Mein lie— 
ber Alex —“ fügte er hinzu, indem er 
den Grimmigen freundlich anblickte, 
„ich begreife deinen Zorn vollkommen, 
aber ich billige ihn nicht. Ich begreife, 
daß es dir ſchmerzhaft iſt, mich als 
deinen Vorgeſetzten äſtimiren zu müſ— 
ſen, nachdem wir bisher von Kindes— 
beinen auf nebeneinander hermar— 
ſchirt ſind; aber dieſes Empfinden er— 
mangelt der Einſicht und des gerech— 
ten Sinnes.“ 

„So! Ich ſoll wohl noch Kopf— 
ſtehen vor Entzücken, daß du mich 
jetzt noch mehr piſacken kannſt mit dei— 
nem verfluchten Bemuttern, mit dei— 
nen Ermahnungen und Zurechtwei— 
ſungen —“ 

Kopfſtehen nicht, Alex. Auch nicht 
den dir von Gott und der militäri— 
ſchen Obrigkeit Vorgeſetzten mit den 
Hinterfloſſen ad poſteriorem ſtoßen. 
Das ſchickt ſich nicht. Du ſollſt nur 
einſehen, daß es zu deinem Beſten iſt, 
wenn ich nun auch dienſtlich die 
Machtmittel in der Hand habe, dich zu 
einem vernünftigen Menſchen zu er⸗ 
ziehen, was du—dein aufgeregtes und 
reſpektwidriges Verhalten zeigt das 
wieder — noch nicht biſt.“ 

„Aber ich will nicht don dir erzogen 
fein!“ heulte der Leutnant und fchleu- 
berte zwei Stüd Zuder fo heftig in 
feinen Kaffee, daß ber fhwarze Trant 
auffprigte. „Du mirft endlich bamit 
aufhören, fonft morbe ich di! Ich 
bin nicht dein Hannepampel!“ 

“Du bift mein lieber Yreund, ler, 
—und * dir den Kaffee aus dem 
Geſicht wiſchen. 

Nein!! Das werde ich nicht! 
thue überhaupt nicht mehr, was 


ir ſagſt! es dick, von 
Bein anfebafen Met andben qu If 


volle 


Wollen in unjerm Auguft = Verkauf 
Seht das Gute, was Ddiefer Verkauf 


Dreſſers 
Eichener Dreſſer, D.87: Dieſer Dreſſer iſt ein 

B. O0-Werth. Gr hat WBX4I2 Baſe. Franzoſiſcher 
Bedeled Spiegel. 

8.00 Mahagoni⸗Dreſſer, 63. 00. 

65.00 Mahagoni-Dreſſer, 42. 90. 

55.00 Mahagoni-Dreſſer, 30. 05. 

49.0 Maple-Dreiier, 27.49. 

38.00 Maple:Dreiier, 192.95. 

38.00 eichener Drefier, 17.49, 

18.00 eihener Dreijer, 11.85, 

16.00 eichener Drefier, 9.87. 
"Difice-Bulte, 14.95: Roll Top Dffice-Pult, 48 
oll breit, 3 Zoll tief. Hat biegfame Duſt-Proof 
Ronleaug’. Maftives Golden Dat. Reg. 8W0-Werth. 


gür das Speije-Zinmmer 


Ebzimmer-Stuhl, 2.29: Voller Bor-Sik, in aus 
gefuchtem Quarter-Semwed Golden-Gaf, Echte Leder» 
Volſterarbeit. Darunter verſtärkt durch Rohr-Sitz. 
Es iſt ein requlärer 3.75-Werth. 

Sideboard, 12.69: Dieſes Sideboard iſt gemacht 
von ausgeſuchtem Golden Oak, K.Boll breit. Hat 
volle ſchöne Front, viedlichen Brie-a-Brac Top mit 
roßem Wevel-Plate-Spiegel, bat eine Plüſch ausge⸗ 
egte Schublade, reguläret Mo0-Werth. 

Roll Top Office-Pult, 14.00: Dieſes Pult iſt 
hergeſtellt von ausgeſuchtem Golden Oak, iſt 48 Zoll 
breit und 30 Zoll tief. E hat biegfames Duft:Proof 
Rouleaur und ift ein regulärer 90.00: Wertp. 

Porzellanfhrant, 10.95: Derjelbe ift verfertigt 
von ausgejuhten Gwlden Dat, 40 Zoll breit, doppeit 
ftarfe, gebogene® Ende, Glasicheiben. Er würde zu 


17.50 billig jein, Verlaufsprei3 10.95. 

Ehzimmer-Tifh, 7.49: Diefer Ausziehb-Tifh ift 
bergeitellt von ausgejudhten Golden Dal, die Platte 
it 45x45 Hol, bat runde Eden. Die Beine find 
ſchön geſchnißt und maſſiv, 6 Zoll im Durchmeſſer. 
Der Tiſch iſt ein regulärer 12.00-Werth. 


Hut⸗Racks 


Gichenes Hut-Geitell, 8.95: Dasfelbe ift verfertigt 
bon ausgefuchten: Golden ‚Dat, E8 ift ein regulärer 
18.0:Wertb. Das Beftell ift 86 Zoll breit und 0 
Zoll hodh. Der Spiegel ift 40X18 Zoll. 


ben, al& bisher? Das ift nicht auß- 
zubenten. Als wir Kinder maren, 
hieß es fchon: Aler, fieh’ dich vor! 
Dann auf dem Gymnafium; dann auf 
der Kriegsfchule; dann hier — immer 
daffelbe! Menjch, wenn ich "mal mirf- 
li} entmündigt werben jollte, dann tft 
bein verfluchte® Bemuttern daran 
Schuld. Aber dazu foll es nicht fom- 
men! Ych emanzipire mich von bir in 
aller Form, verftehit du?“ 

„Das wird dir nicht? nügen, ler. 
Meine Freundfhaft ift ftärter, als 
beine Unvernunft. Wie mwillft du denn 
Hauptmann merden ohne bie treu= 
führende Hand eine3 mohlmollenden 
Vorgefegten — lab das Glas Stehen, 
ed macht Flede! — Nie wirft du das 
werben, und vielleiht noch etwas 
fpäter.“ 

„Wil ich auch gar nicht! ch nehme 
überhaupt meinen Wbfchieb und mer- 
de Weinreifender!” 

Baron von Funfenftein fahb aus 
den burchtriebenen Schalfdaugen miß- 
billigend auf den Rabiaten und fehüt- 
telte bebächtig den Kopf. 

„Dann mirft du mir Rheinmein 
verfaufen, und mich auf diefe MWeife 
unauffällig um die Ede bringen, 
nicht wahr? Sieh mal — zu foldhen 
verbrecherifchen Dingen neigt deine 
Tchwarze Seele, und das einem Freun- 
de gegenüber, ber fich fein Lebtag um 
dich beforgt hat. Trinfe übrigens 
nicht mehr, Aler, mehr al3 vier Char: 
treufe haft du nie vertragen fönnen! 
Was dein Vorhaben betrifft, jo wirft 
du dir daffelbe noch einmal überlegen 
und dabei zweierlei berüdfichtigen: Du 
eigneft dich nicht zum MWeinreifenden; 
eritend, meil du ein empfindlicher 
Menich bift und zweitens, meil bu bei 
deiner, etwaß zur Wöllerei neigenden 
Natur alle Proben ausgetrunfen haben 
wirft, ehe du no dazu fommft, fie 
einem Kunden vorzufegen. Tyerner 
glaube ich mit Bejtimmtheit Jagen zu 
fünnen, daß meine Schweſter einen 
Meinreifenden nicht heirathen mirb — 
und das feheint mir nicht unmichtig. 
nahdem du mir geftanben haft — —” 

Oberleutnant von Fuchs ließ den 
fünften Chartreufe, melcdhen er eben 
aus Eigenfinn und „Emanzipation“ 
zu fih nehmen mollte, finfen. Seine 
etwas ftieren Augen gewannen Leben 
und Sintereffe. 


„Baroneß Hilde—“ murmelte er 
verklärt vor ſich hin und ſchob den Li— 
kör ſoweit fort, als er mit ausgeſtreck⸗ 
tem Arm über den Tiſch reichte. Dann 
legte er die Rechte ſchwer auf die ge—⸗ 
falteten Hände des andern. „Du — 
den Namen hätteſt du bier nicht er- 
mähnen. bürfen — bad — das  ift 
Blasphemie!" Ein rauber Laut, wie 
ein Schlucdhzen, entrang fich ihm. 
a le * sy a — eg 

, lafje ich dich jofort beifegen, 
mein Lieber. Biſt bu aber vernünftig, 
fo werbe id} bir verratben, ba Hilbe 
geftern bon ber Meife heimgelehrt iſt 
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wir glauben, wir vermögen es. 


E: Möbel, die eine Lebenszeit halten: WUber Ddiefer 
- fechzehnte Auguft-Verfauf ift_ bald vorbei 


ift gemiß, 


Ihun es aber 
Es 


Musſin-gardinen jeßl ſehr 
hiſſig: 1l.90 Werthe, 696 


Mit jedem Jahr werden neue Verbeſſerungen 


ß 9 in Gardinen vorgenommen. 


einzelne, welche nicht den Standard desGro— 
hen Ladens erreicht, wird juruckgewieſen. Wir 
möchten Euch morgen dieſe hubſche Gardinen 
zeigen. Darunter ſind Muslin-Gaardinen. 
Geſtreift und gemuſtert, Ruffle garnirt, 
hohlgeſäumte Kante. Es ſind 1.00 Gardi— 


nen. So viel Ahr wollt zu 680. 


Wir halten die Augen ge 
öffnet. Erhalten jtetz die 


hübjcheften im Markt. Aede 





Auffled Net Gardinen, 1.19: NMegulärer 1.50 
Werth. Nette Lace Edge und Ginfüge, gem. aus 
guter Qualität Met. 

Cable Net Gardinen, 2.50: 
Mufter, jeher ftart und jchön, 
werth. 

Point Galais Gardinen, 3.6B: Gin Gelegen: 
beitöfauf von 1000 Paar bübichen 5.00 Parlor:Gar: 
dinen fommen morgen zum Berlauf zu 3.69 per 
Naar. Nichts Hübicheres für den Varior. 

Handgemahte Gardinen, 5.00: Diefes find Pat: 
tenberg und echte Bruffles Gardinen, ihöne Bor— 
ders, ftart und dauerhaft, jedes Paar jicher zu: 
friedenitellend. 

‚ Tapeftry Portieres, 3.DO: Diefe find gemadt aus 
chwerem Ottoman Weavbe Tapeſtry, uͤmwendbare 
Farben, nie für weniger als $5 per Paar verkauft. 

Mercerized Vortieres, T.30: Gemacht aus den 
neueſten Weave umwendbaren, Tapeſtry, ſehen aus 
wie Seide, mit hübſchen Tapeftry Borders, reguläre 
10.00 Sorte. 


Hübſche, moderne 
jedes Paar iſt 3.50 


Polſter⸗Waaren 


Me Dimities, abſolut echtfarbig, Vard, 180. 
12c gefnotete Rug Franjen, alle Farben, Vd. So. 
L.00 MercerizedTapeſtry, ſieht aus w. Seide, Yd. 590 
Indian Candes für Cozy Corner Decor, Be. 
Denims, AN Stüde, umimwendbar, per Yard, 15e. 
35 franzöi. Fiib Net, ftart u. dauerhaft, Yard 19e 
10e Silfoline 36-3öl1. gemuftert, hodfein, Be. 
40° Meffing Gardinenftangen, 544. Extenfion, 256, 


Enpelen: Sc und Sc Tapeten 


für 2c die Rolle 
mühfen Raum feaffen. Und des 


ea 


halb befommt Jhr dieje Tapeten die Rolle 


zu 2 





jende von Rollen, die für 5e und 


und 8c verfauft wurden. Mir 


c. 


vergeblich, durch einen ſeitlichen 
Sprung mit ſeinem Stuhle ſich zu 
retten. Der Oberleutnant hatte ſich 
ihm über Tiſch, Flaſchen, Taſſen und 
Gläſer hinweg mit ſolcher Wucht an 
den Hals geworfen, daß die ganze 
Hufeiſentafel in bedenkliches Schwan— 
ken gerieth. 

„Nach mir! — Und ſie iſt da! — 
Menſch, du weißt ja nicht, was ich 
ausgeſtanden habe in dieſer Zeit! 
Aber morgen komme ich — morgen 
muß ſich alles entſcheiden! — Nicht 
einen Tag warte ich länger mehr in 
dieſer tödtenden Ungewißheit! — 
Morgen — — —!" 

„Ra, Ihön. Morgen. Uber heute 
laffe mich gefälligft Io3! Wenn bu 
mich ermürgit, fann ich dir morgen 
weder behülflich fein, noch dir meinen 
Segen geben. 2o3 fage ich, zum Don- 
nermwetter nochmal! Herrrr Oberleut- 
nant — ich muß doch bitten —!” 

Das 309. Fuchs verlegte feinen 
Schmwerpunft wieder nach hinten. Noch 
einige leichte Schwankungen — und 
er ſtand. 

„Herr Hauptmann —“ jauchzte er, 
„du bift mein Freund!“ 


* * 


Am Nachmittag des andern Tages 
ging bei dem Offizierkorps des Re— 
giments ein ſeltſames Gerücht von 
Mund zu Mund. 

Oberleutnant von Fuchs hatte ge— 
gen den Hauptmann Freiherrn von 
Funkenſtein den Ehrenrath angerufen 

Einer raunte es dem andern zu — 
und der andere machte genau ſo ein 
verdutztes und ungläubiges Geſicht 
wie der eine, als er es zuerſt erfah— 
ren. Die Dioskuren! Die Unzer— 
trennlichen! Jugendfreunde von Kin⸗ 
desbeinen an. Außerdem war es all⸗ 
gemein bekannt, wie Leutnant bon 
Fuchs für Baroneß Hilde ſchwärmte. 
Einige wandten allerdings ein, daß 
die Uzerei zwiſchen den beiden manch— 
mal ſchon einen exploſiven Chrarakter 
gehabt habe — namentlich auf Seiten 
Fuchs' — man konnte nicht wiſſen. 
Die drei Mitglieder des Ehrenraths, 
welche natürlich nichts ſagen durften, 
machten ſo ſeltſame Naſenflügel — 

Trotzdem! s war nicht auszuden⸗ 
ten. Wenn auch die allerbeſten Freun⸗ 
de ſich manchmal ernſthaft verhedder⸗ 
ten — bei Fuchs und Funkenſtein er⸗ 
ſchien das ausgeſchloſſen. 

Und doch war's ſo! 

Zu der Stunde, da man ſich im 
„Löwen“ zum allabendlichen Pils zu— 
ſammenzufinden pflegte, fehlten Fuchs 
und Funkenſtein. Während letzterer 
die Thränen der Schweſter mit dem 
Löſchblatt ſeines Humors aufzutrock⸗ 
nen ſich bemühte ſtand der Oberleut⸗ 
nant von Fuchs in Helm und Schärpe 
por demfRtegimentsfommandeur , ber 
ihn Pr die Meldung be3 Ehrenraths 

Der alte 


* 


daß kein anderer 
Eure Urtheilsfähigkeit, die großen Vortheile zu würdigen, die dieſer Verkauf bietet. 
lung von zurückgewieſenen Muſtern, ſondern ein rieſiges Lager der ſchönſten Teppiche, umfaſſend die feinſten Entwürfe und beſten Qualitäten der 


berühmteſten inländiſchen Fabriken. Eine Beſichtigung erzählt die Geſchichte im Detail. 


Laden die ſeltenen Bargains 


Kein Ende in der Erſparniß 
an Hausausllallungswaaren 


Tieje nehmen den erften Preis in Bezug auf 


| 2 PBraudbdarteit. Nie zuvor 


wurde eine größere Gruppe 
Vortheil. Grau 


EINE WHEN EN | 
von Haushaltungs-Gegen— 
bier zu finden. 


emaillirte Waare ift auch 
Die Sorte Sorte, welche jo 





ftänden gefehen. E38 ift@uee 
dauerhaft ift. Ihr könnt eine große Sorte 
Majchbedten von diejer Waare für 12c erhal: 
ten . Dies ift nur ein Bargain. Lejet alle. 
Sie werden Gud interejliren. 

2. 3. & €. Re. 0 Chopper, T5c—Diefer Uni: 
verjal Food Chopper badt alle Sorten rohes oder ge: 
kochtes Fleiſch, Früchte und Gemüſe. 

Holzgeſtell Wringer, Absce—Dieſer Clipper Holz⸗ 
geftel Wringer bat 10-3Öllige Rollen und doppelte 
Top Schraube. 

dloseen, per Büchle, I5e — American Varniſh 
Co.'s Floreen ift gerade das Pajiende für Hart: 
bol; Floors. 

Jap⸗a⸗lac, per Büchſe, 120 Dies wird gebraucht 
für Floors und alle Innen-Arbeit. Iſt zu haben in 
all den natürlichen Holzfarben. 

Gas-Oefen, BBo—3wei Brenner nicäelplattirte 
Gas-Oefen, verbeſſertet Brenner, gibt eine elegante 
blaue Flamme. 

Wajckeifel, EVC-—Nr. 8, volle Größe, 
Blech, KHupferrand und Boden. 


Nr. 3 dolle Größe grau emaill. Theekeſſel, 300. 
Grau emaill. Einmachkeſſel, 4 Quarts, 1980. 
Grau emaill. Einmachteſſel, 8 Quarts, 200. 
Grau emaillirte Seifenbebälter, — 100. 
10zöll. grau emaill. Schaumloöffel, B0. 
2:Ouart grau emaill. Saucepfannen, 120. 
5-Quart grau emaill. Saucepfannen, 230. 
9:, 10: und 11:3Öll. grau emaill. Pieteller, Be. 
3 oder 4 Quart grau emaill. SKaffeefannen, 2Sc, 
3 Suart grau email. Pudding Pfannen, 12c, 
Dennis Fruchtprefie und Kartoffel-Ricer, 160. 
Mis. Potts’ nidelplatt. Bügelcifen, 89e, 





ſchweres 


Wenn das Bellzeug gul iſſ, 
— — — — — — 
Sehr viel Bequemlichkeit iſt in dieſen 7: 
Wir verfaufen fie morgen 
zu 1.75 das Paar, trogden 
der reguläre Preis 2,50 beträgt. 
5.00 fhbrunt Blantets, Paar, 3.75 
4.0) graue mwollene Blantets, Paar 2.75 
1.50 Gheefe Cloth Comf't'rs, 750 


habt Ihr Bequemlichkeit 
— Vfd Feder liffen ju finden. 
1.75 — 
2.50 befranfte Bettdeden, 1.75 
75 8 beicO mahtlofe Betttitcher: GOC 


fi) mit dem Hauptmann von Funten- 
jtein fchlagen! 

„Aber mein lieber Fuchs“, wandte 
der Oberft ungeduldig ein; „das ift 
doch heller Unfinn! ch jehe feinen 
Grund! Gelbit aus Nhrer Schwarzen 
Schilderung ergibt fih zur Evidenz, 
daß es fih um einen Scherz hanbelt, 
der fih aus Xhren freundichaftlichen 
Beziehungen zu demHerrn Hauptmann 
bon Funtenftein durchaus erklärt!” 

„Ein Scherz —" eriwiberte der 
Heine Ober, in dem er nur mit Mühe 
feine jtraffe Haltung und innere 
Selbjtbeherrfchung bemahrte, „aller= 
dings, aber der Herr Hauptmann ver= 
fehrt, jo lange ich ihn kenne, mit mir 
überhaupt nur in ſolchen Scherzen! 
Der Herr Hauptmann mihbraudt 
unfere Freundfhaft auf meine Kojten 
— und das fchon immer! ch habe 
jahrelang alles ertragen: diefe quten 
Kehren, die ich nicht brauchte, dieje Be- 
bormundungen, bie mich fompromit= 
tirten! Wber das von heute— das mar 
zu viel! ch bitte den Herrn Oberft 
canz gehorfamft um die Erlaubniß, 
einen Vergleich ziehen zu dürfen: Wür- 
den der Herr Oberft, alß der Herr 
Dberft um die gnädige rau angehal- 
ten, e3 felbjt von feinem beiten fFreun- 
de geduldet haben, daß er- dem Herrn 
Dberft Hineintiebigt!? Solange, bis 
die Dame fhliehlich eine jolcde, doch 
bitter ernfte Sache, fcherzhaft nimmt 
und lachend daponrennt!?— Der Herr 
Dberft menden fi ab und laden 
mwahrfcheinlih aud. Aber mir perfün= 
lich,“ fügte er mit bebender Stimme 
hinzu, „ift nicht Danach — wenn ich mir 
gehorfam diefe Bemerkung geftatten 
darf. — Der Herr Oberjt hätten nur 
dabei fein follen, wie mir diefer — — 
diefer — Herr Hauptmann den Fuß- 
fall pormadhte, mie er — — und id 
meine, der Ausdrud Tap3 in Gegen- 
wart einer Dame auf einen Kamera— 
den ift doch unbedingt beleidigend!“ 

Der alte Herr, welcher am Tyenfter 
heftig in fein Tuch gefchnaubt Hatte, 
wandte fi um. Seine Augen waren 
noch etwas feucht und die Stimme 
belegt, al3 er fagte: 

„Es ift gut, Herr Oberleutnant. 
ch will nicht mehr auf Sie einreben. 
Mie Sie in Stimmung find, fordern 
Sie mich ſchließlich auch noch. Ich 
werde das Weitere veranlaſſen.“ 

* * * 

Nachdem die Affaire Fuchs und 
Funkenſtein erſt ſoweit gediehen war, 
konnte ſie in guter Form nicht mehr 
rückgängig gemacht werden — ſelbſt 
dann nicht, nachdem Oberleutnant 
von Fuchs von der Baroneſſe Hilde 
Funkenſtein einen lieben Brief er— 
halten, aus dem unzweideutig her⸗ 
vorging, daß ſie ihn durchaus nicht 
ſcherzhaft nehme — im Gegentheil. 

Dem Oberleutnant war das Herz 
ſo groß und gleichzeitig auch ſo 
ſchwer; a⸗ber es war nichts zu machen, 
die Sache mußte ausgetragen wer— 
ben; vierzig Schritt Diſtanz, ein⸗ 


‚ren 


Verfaufs nahzuahmen vermag 
Gs ift Dies 


dieſes 
keine 


und 


uns auf 
Anſamm⸗ 


wir verlaſſen 
zuſammengewürfelte 


dieberfehel Kein Wort diefer Teppich: Ankündigung 


aus 12,000 Yards 
Teppichen, jchiwere 


Partie eins, beftehend 
von Tapeſtry Bruſſels— 
Qualität—mit wollener Oberfläche. Dies 
ſind keine bedruckten Stoffe. Echtfarbiges 
Garn hineingewoben, wodurch gutes Tragen 
geſichert wird. Montag, per Yard, 380. 


Partie zwei, beſteht aus mehr wie 6,500 
Yards von Tapeftry Bruffels Teppichen, mit 
oder ohne Borders. Ahr könnt Euch auf die 
Güte dieſes Teppichs verlaſſen, da es die 
Alex. Smith & Sons' extra Qualität iſt. 
Koften per Yard, 53c. 


Partie drei, befteht aus 4,700 Yards von 
Tapeftry Bruffeld Teppichen für Warlor, 
Halle und Treppe. Dies ift Aler Smith 
Sons befte Sorte. Wird für 67e die Yard 
berfauft. 


Partie jieben, bejteht aug Savonnier Teppichen. 
te, welche von den berühmten Aler. Smith & Sons’ Fabriken hergeftellt wird. 


Partie vier, enthält Standard:Qualität 
von DVelvet:Teppich, in einer großen Aus: 
wahl von Muftern. Ahr findet Parlor:, 
Hallen und Treppen-Effette, hübſche Ent— 
würfe, per Yard, morgen, 73c., 

Partie fünf, enthält den prachvollen mei: 
chen Velvet Teppich, von mwelhem wir 7,500 
Yards für den Montags-Verfauf haben. 
Er wurde von Aler. Smith & Sons gemadıt. 
Die Sorte, weldhe nie enttäufcht. Ahr künnt 
dazu pafiende Border und Hallen und 
Treppens&ffelte erhalten. Der Preis, per 
Yard, beträgt 89e. 

Partie jeche, bringt Euch nad) einer Ab- 
theilung, welche 3000 Nards von Miltonef: 
vet und Ertra Arminjter Teppichen enthält. 
Die Effette find die neueften. Entwürfe un: 
übertrefflih in Bezug auf Schönheit. Per 
Yard, 1.82, 


Dies ift die hochfeinfte Teppich: Sor: 
Ihr 


tönnt Euch feinen Begriff von der Schönheit und hochfeinen Qualität diefer Teppiche ma: 


und Gmpire-Effetten. 
fen Teppich für 1.25 faufen. 
Rangpur Smyrna Rugs 


Dies iſt der 
Bruſſels Effelte. 
beiden Seiten 


Ihr wißt wie gut Sinyrnas 
ſind. Sie ſind auch hübdſch. Die— 
ſelben ſind Fabrikate von Jobn 
Bromley & Sons. 

Gröbe 6x9, 4.98, 
Größe 7.0X10.6, 7.05, 


Größe 9x12, 11.45. Größe 9X12, 


Größe 4.6X7.6, 7.50. | Gröbe 6%X9, 16.50, 


Kafdınir Bugs 


getragen 
Seht diejelben morgen. 
Größe 6x9, 5.95. 
Gröke T.6X10.6, 


chen, ehe Ihr fie befichtigt habt. Die Borders find 8 und 3 in ziveierlei grünen, rothen 
Der regul. Preis ift 1.75 die Yard, aber morgen könnt Ahr die: 


Brüffefer Rug⸗ 
ſich 


Darunter befinden die 
kleinen Allover und Medallion 
Effelte. Standard Qualität, 
regulär gemebt. 

Gröhe 6x9, 7.25, 
Größe 9x9, 11.75, 
Größe 9x12, 13.95, 


Rugs 


neue Rug in 
Er kann auf 
werden. 


7.95. 
11.45. 


Bigelow Arminfler Ruas 


68 gibt feine Rugs, die bei den Damen beliebter jind, wie die Bigelow Arminiters. 
Diefelden verleihen dem Zimmer ein hübiches Ausjehen. 
timent. Entwürfe und Farben jind ganz neu. 


Mir haben ein großes Sor: 
Wir jind ftoly- darauf, jie zu zeigen. 
Größe L3X10.6, 22.00. | Größe 9X12, 24.50. 


d Cents Kaufen hHühfche Porzellan-Sachen im Hroßen Laden 


In dem Porzellan- Departement findet Ahr ein unübertreffliches Sortiment von 





It 


Spezielle Porzellan-Bargains für Be: Ahr bakt 


die Auswahl von Mugs, Senftöpfen, Obittellern, 
Brot und Yutter-Tellern, Pie-Tellern, jadaniſchen 
Oatnteal:Bowl3 und anderem nüslihen Geicirr. 


Tafelgläjer, Glodenform, einfach „blown’, Be, 


Delorirte „blomn“ Tafelgläfer, 6 für 20e. 
⸗Pint Jelly⸗Glaͤſer, jedes, 130. 
⸗Pint Jelly-Glaſer, jedes, 20. 


ſchen Morgen ſtanden Fuchs und Fun— 
kenſtein einander gegenüber. Der 
Oberleutnant hatte die Oberhand. 
Er hob die Waffe und zielte—zielte. 
Aber er kam überhaupt nicht zum 
Abdrücken. Er mußte lachen — und 
wenn man ſo brüllend lacht, wie der 
Oberleutnant von Fuchs lachte, wie 
der Unparteiiſche und die Sekundan— 
ten lachten, dann kann man nicht 
ſchießen. Da aber ein Piſtolenduell 
ohne Schießen nicht möglich iſt, ſo 
war es damit zu Ende. 

Herr von Funkenſtein hatte näm— 
lich beim Zielen des Gegners in ſei— 
nem herzlichſten und altvertrauten 
Mahntone von jenſeits der vierzig 
Schritte her herübergerufen: 

„Höher, Alex, viel höher! Wie oft 
habe ich dir das ſchon geſagt. Wenn 
du ſo niedrig hältſt, geht's in die Ho— 
ſen — — —!“ 

— — — — 
Der Pflauzenwuchs auf der Inſel 
Rrakatau. 


Es ſind nun 20 Jahre vergangen, ſo 
ſchreibt E. Krauſe im „Prometheus“, 
ſeit die furchtbare vulkaniſche Kata— 
ſtrophe jede Spur von Leben auf der 
Inſel Krakatau vertilgte. Binnen we— 
nigen Stunden war die üppige Vegeta— 
tion ſpurlos vernichtet. Man hat das 
Fußfaſſen neuer Pflanzen, die vegeta— 
biliſche Wiedereroberung der Oberflä— 
che wie ein großartiges von der Natur 
vorbereitetes Experiment verfolgen 
können, um zu ſehen, welche Pflanzen 
den Vorſprung erlangen würden, die—⸗ 
jenigen, deren Samen und Sporen der 
Wind herbeitrug, die von Vögeln her— 
beigetragenen Samen oder die durch die 
Wellen herangeſpülten. Allerdings 
konnte von Anfang an kein Zweifel 
ſein, daß die von der Luft mitgeführ— 
ten Keime niederer Pflanzen den An— 
fang der Koloniſation darſtellen wür— 
den. Prof. Treub, der Direktor des 
Botaniſchen Gartens von Buitenzorg 
auf Java, hatte die Inſel ſchon 1886, 
drei Jahre nach der Kataftrophe, be: 
fucht und fand diefe Erwartung beftä- 
tigt. Ein dünner flebriger Ueberzug 
nieberer mitroffopifcher Algen (Cya- 
nophiceen) bebedte die Dberfläche der 
Zaven, Afchen und Ausmwürflinge und 
trug durch Zerfegung der@efteindober- 
fläche dazu bei, den Boden für höhere 
Pflanzen vorzubereiten. Yhnen waren 
damals bereit3 ein Dutend Farnarten 
und ungefähr 15 Arten von Phanero- 
gamen gefolgt, deren Samen das Meer 
herangeſchwemmt hatte. 

Erſt 1897 hielt ſich wieder ein Bota— 
niker, Dr. O. Penzig, einige Zeit auf 
der Inſel auf und ſtudierte die Fort— 
ſchritte des Beſiedlungswerkes. Er be— 
richtete darüber in den Annalen bes 
Botanifhen Gartens von Buitenzorg 
1902. Er fand auffälligermweife, dat 
fi die Zahl der Fyarnfräuter von 1886 
bis 1897 gar nicht vermehrt ‚hatte, 
nicht eine einzige Art mar neu hinzuge- 
fommen, obwohl die benachbarten In— 
feln reich an Farnen find, deren Spo= 

der Wind leicht davonführt. Die 
Farnträuter find bie Hauptpflangen, 
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welche auch das Innere der Inſel er— 
reicht haben, und die Langſamkeit, mit 
der die an den Küſten bereits angeſie— 
delten Pflanzen in's Innere vordrin— 
gen, gehört zu den auffälligſten Ergeb— 
niſſen der Penzig'ſchen Aufnahmen. 
An den Küſten hatten ſich die höheren 
Pflanzen in den ſeit der erſten Auf— 
nahme verfloſſenen 11 Jahren ſtar? 
vermehrt. An Stelle der 15 Arten, die 
Zeub 1886 gefunden hatte, traf Pen— 
zig deren 62, von denen 50 zu denPha- 
nerogamen gehören. Sie vertheilen 
fich auf 21 verfchiedeneDrdnungen un) 
Icheinen durhmweg ohne jede Mithilfe 
bon Menfchen dorthin gefommen zu 
fein. Hinfichtlich der Frage, auf wel: 
hen Wegen die von Penzig gefundenen 
Pflanzen dorthin gefommen fein mö- 
gen, ergibt fih, daß nur 7,54 Prozent 
bon Vögeln gebracht zu fein fcheinen, 
dagegen 32,07 Prozent vom Winde 
und 60,39 Brozent von den Meeres- 
mogen und Meerezitrömungen. Wenn 
ber Beitrag der Vögel nur jchmadh ift, 
fo muß man fich erinnern, daß die An- 
ziehungsfraft der infel Kralatau für 
famen= und früchtefreffende Vögel nur 
fehr gering fein fann; fpäter, wenn 
die Vegetation erft weiter borgefchrit- 
ten ift, werden ihrer mehr fommen und 
neue noch fehlende Arten mitbringen. 
Der Wind dogegen hat eine wichtige 
Rolle gefpielt: Er hat nicht nur die er- 
mähnten YFarnfräuter angefät, fondern 
auch acht Kompofiten, ſechs Gräſer 
und bier Orchideen. Der Antheil der 
Meeresmogen am Befieblungsmerf it 
ein jehr beträchtlicher gemefen, meil ber 
Meg zu den nächften Anfeln nicht meit 
war, fo daß von den maffenhaft ins 
Meer fallenden Früchten und Samen 
der Uferpflanzen von den benachbarten 
Sinfeln viele unverborben und ungetöb=- 
tet durch die Einwirfung des Meer- 
waſſers die neue Heimath erreichen 
fonnten. Krafatau ift fomohl von Ya= 
va wie von Sumatra, zwei Zentren 
bon großem Pflanzenreihthum, nur 
ungefähr 20 Seemeilen (40 Km.) ent- 
fernt, wa3 feine Wieberbegrünung fehr 
erleichtern mußte. Läge diefe Anfel 
einfamer und wmeiter entfernt von 
pflanzenreichen Inſeln im MWeltmeer, 
ſo würden die vom Meere verbreiteten 
Arten jedenfalls gegen die vom Winde 
und von den Vögeln dahin getragenen 
ſtark zurückſtehen. 

Vorläufig ſind nur die Geſtade, von 
Krakatau ſowohl wie der kleinen Nach⸗ 
bareilande Long und Verlaten, reicher 
begrünt. Hier ſpielen dicke Büſche von 
Sräfern, Schilf (Phragmites), Zuder: 
rohr (Sacharum) und Gymnothrit 
die Hauptrolle. Die vier aufgefunde- 
nen DOrhibeen, beren leichte Samen 
mwahrfcheinlich ebenfalls vom Winde 
herbeigeführt wurden, findSpalhiglot: 
ti3 plicata, Banda Sulingi, Arundina 
fpeciofa und eine Phajus-Art. Hof- 
fentlich werden in angemefjenen Zwi⸗ 
ichenräumen meitere Botanifer die 
Hortfchritte des Werkes ftubiren uno 
uns mittheilen, daß fich den Farnkräu⸗ 
u mi gere ren mr 
beinahe fi en, re 
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nenn 
(Kür die „Sonntagpoft”.) 
ut miene Stromtied. 


(Bon Albert Weite) 
IX. 

„Set up! Doktor!” rief ich. 

Keine Antwort. 

Ein freundlicher Rippenftoß! 

Wie Leonora um’3 Morgenroth aus 
den Kiffen fuhr der Doktor aus dem 

eu! 

, „Was ift denn 103?" jchrie er mich 
ärgerlih an, „ed ift ja noch halb 
Nacht!“ 

„Quod non, Berehrtefter, e3 ift jebr 
bebeutend Tag! Ich habe foeben durch 
die Zufe gegudt und den Herrn Pfar- 
rer au8 der Meffe fommen fehen. €3 
muß menigjtens 6 Uhr fein!” 

Mein Mentor machte feine Toilette, 
wozu allerdings nichts meiter gehörte, 
als in dieSchuhe zu fahren. „Der Teu- 
fel hole die Arbeit auf dem Lande!” 
bDrummte er dabei, „mit dem 
Rindvied muß man zu Bett ge- 
ben und mit den Hühnern wie— 
der aufftehen!“ „Uebrigenz,“ füg— 
te er gäbnend hinzu, „habe ich lehte 
Nacht einen merkwürdigen Traum g?> 
habt. ch träumte, ich märe von dem 
Heuboden herunter geichlichen und in 
die Schlaffammer Deiner einäugigen 
Geliebten eingebrochen. Ych hatte ge- 
rabe die Abficht, fie zu erivürgen, als 
fie ein folch’ fürchterliches Gejchrei er: 
hob, daß ich... ermachte; aber nod) bei 
meinem Ermachen glaubte ich ihr 
Shhreien zu vernchinen, fo lebhaft hat- 
te ich geträumt!” 

„Alle Melt!” rief ich eritaunt, „et⸗ 
mas Uehnliches muß ich auch wohl ge= 
träumt haben!... 3 mar Alles ver- 
imorrenes Zeug... doch darauf bejinne 
ich mich noch deutlich, daß ich unfere 
liebenswürdige Wirthin entjeglich 
fchreien hörte, und zwar jo deutlich, 
daß ic beim Auffchreden aus dem 
Schlafe nicht mußte, ob ich nur ge- 
träumt oder ihr Schreien wirklich ge= 
bört hatte.“ 

„Wunderbar!“ fagte der Doktor. 

„Wunberbar!” jagte ich. 

Damit kletterten wir vom Heuboden 
herunter. Dann mufchen wir und an 
ber Pumpe. „Hoffentlich hat die von 
mir Ermürgte das Frübftücd fertig!” 
lachte der Doktor. 

„Benimm Di nur heute bei Tifch 
tie ein zibilifirter Menfch und fatho- 
liſcher Chriſt!“ ermahnte ich ihn. 

Mir gingen nah der Küche. Ein 
lieblicher Geruch ſchlug uns ſchon aus 
dem offenſtehenden Fenſter entgegen. 
„Speck und Eier!“ meinte der Doktor 
ſachverſtändig. „Speck und Eier!“ be— 
ſtatigte ich. „Aber nicht mehr als ein 
halbes Dutzend, allerhöchſtens acht 
darfſt Du einlegen, Doktor!“ hielt ich 
für nöthig, warnend hinzuzuſetzen. 
Damit waren wir an die Thüre ge— 
langt! 

„Lab mich porangehen!” raunte ich 
ihm zu, „es wird einen bejjeren Ein- 
brud auf unfere®Wirthin macden, wenn 
ich ihr zuerft den Miorgenaruß bringe.“ 

„Buten Morgen, Fräulein Marie!” 
tief ich beim Deffnen der Thür in die 
rauchgefüllte Küche. 

„Suter Morgen!“ jagte eine tiefe 
Stimme. 

Vermundert fah ich auf und bemerf- 
te in dem dichten Rauche jebt zu mei- 
nem allergrößten Erftaunen, daß nicht 
Marie, fondern der Herr Pfarrer jelbit 
am Herde Stand. 

„Seht Euch!” fagte er ruhig und 
fchlug ein Ei nach dem anderen auf den 
verbrannten und entjeglih brenzlich 
riehenden Sped. Wir thaten, wie cr 
uns geheißen. Der Tifch war für zmei 
Perjonen gevedt. Neben jedem Teller 
lag ein Silberbollar. Ih gab dem 
Doktor einen Rippenftoß. Diefer Rip- 
penftoß mar ein Trrage- und ein Au3- 
rufungszeichen. Der Doktor reagirte 
darauf mit einem Gebantenftrih... er 
zucdte die Achjeln. 

Der Pfarrer jtellte die Eier, ben 
berbrannten Sped und eine große Kaf- 
feefanne auf den Tifh und fagte: 
„Eht!" Damit.ging er hinaus. 

„Zräume ich jet mieber, ober ift 
das Alles bier . tagesflare Wirklich- 
Teit?“ fragte der Doktor und fuhr in 
die Schüffel. 

„Beim Effen habe ih Dich noch nie 
ſchlafen ſehen!“ erwiderte ich. In 
Wirklichkeit war ich ſelbſt nicht recht 
ſicher, ob ich träumte oder wachte. Wo 
war Marie? Warum hatte uns der 
Pfarrer in eigener Perſon Frühſtück 
gemacht? Was bedeutete vor allen 
Dingen der Silberdollar neben unſe— 
rem Teller? 

„Das Geld iſt jedenfalls für uns 
beſtimmt!“ meinte der Doktor, nach⸗ 
dem wir „Tabula raſa“ gemacht hat⸗ 
ten. Dabei ſah er den Dollar liebäu⸗ 
gelnd an. 

„Unzweifelhaft!“ ſagte ich und 
ſteckte den Dollar, der an meinem Tel⸗ 
ler lag, in die Taſche. Der Lehrer 
folgte diesmal dem Beiſpiel des Schü— 
lers. Er ließ den Dollar ebenfalls in 
ſeiner Taſche verſchwinden. In dieſem 
Augenblicke kam der Pfarrer zurück. 

„Seid Yhr fatt?“ fragte er. 

„Zamohl, Herr Pfarrer!“ 

„„abt hr das Gelb genommen?“ 

„Jsamobl, Herr Pfarrer!“ 

„Well!“ Togte er gebehnt... offenbar 
In großer Verlegenheit... „well, es 
; thut mir leib, auf Eure ferneren Dien- 
i fte verzichten zu müffen. hr feib ar- 
-  „ beitöwillige Leute und ich hätte Euch 

gerne ein Paar Dollars verdienen laf- 
en! €3 Er ge nidt‘.. Das Hemd 


der fann ic | Brummen boftor 
für eine lang- ° „Ober malft Du 


gebiente und tüchtige Wirthin. Marie 
aber hat mir erflärt, daß fie mein 
Hau, dem fie feit 20 Jahren mufter- 


"| haft porgeftanden hat, verlaffen mwird, 


falls ih Euch nicht heute Morgen fort- 
Thide. Ehe Xhr nicht aus dem Haufe 
feid, will fie von ihrer Bodenfammer 
nicht herunterfommen .. ich habe Eud) 
daher. jelbit dag Frühſtück zubereitet... 
und nun, Gott befohlen. Macht’3 gut!” 
Damit reichte er dem Doktor die Hand. 
Diefer fhüttelte fie herzlich und mit 
offenfichtlicher Freude. „Aha!“ dachte 
ich, „mein Mentor ift froh, daß er auf 
fo gute Art von der Arbeit losfommt, 
und ber Dollar brennt ihm fchon mie- 
ber Löcher in die Tafche. Als der Pfar- 
rer mir darauf die Hand reichen woll- 
te, that ich jo, al3 fähe ich e3 nicht, und 
fagte in höflichem, aber entfchiedenem 
Ione: „E3 ift mir nicht bemußt, daß 
wir Xhrem Fräulein Wirthin durch 
unjer Verhalten irgendwie Grund zur 
Klage gegeben haben; Sie werden ba- 
ber verzeihen, wenn ich mir erlaube. 
Ihnen zu erflären, daß ich das Yortger 
fchieftwerden von der Arbeit al3 ein an 
una begangenes Unrecht empfinde!“ 

Der Doktor hielt e3 jeht auch für 
nöthig, feinem geheuchelten Schmerz 
über den Berluft der Arbeit Ausdrud 
zu geben, indem er fich an mich wen— 
dend,, mit fläglider Stimme Jagte: 
„Endlich Hatten wir Arbeit gefunden, 
und jet müffen wir mwieber jo unfchu:: 
dig darum fommen!” Der Pfarrer 
war in großer Werlegenheit. 

„a, ja, Kinder!“ gab er bei, „hr 
feid ja ganz im Recht. hr feid un- 
ſchuldig, vollſtändig unſchuldig. Ihr 
habt Nichts gethan, was Euch zum 
Vorwurf gereichen könnte; aber dennoch 
muß ich Euch fortſchicken! Meine 
Wirthin iſt im Allgemeinen eine ver— 
ſtändige Perſon, aber ſie hat, wie alle 
alten Jungfern, ihre Schrullen, und 
die ihr auszutreiben, iſt mir in den 
langen zwanzig Jahren nicht gelungen. 
— Zu dieſen Schrullen gehört vor al— 
len Dingen ihre Voreingenommenheit. 
Hat ſie einmal ein Vorurtheil gegen ei— 
nen Menſchen gefaßt, ſo läßt ſie ſich 
durch keine Vernunftgründe davon ab— 
bringen. „Euch“ — damit wandte er 
ſich an den Doktor — „Euch hält ſie 
für einen ſchlechten Kerl, einen Dieb, 
Räuber, und, was ſonſt noch! Das 
hat ſie mir geſtern Abend vor dem 
Schlafengehen erklärt und ſich trotz al— 
ler Mühe, die ich mir gegeben, nicht 
ausreden laſſen. Mit dieſem Gedan— 
ken iſt ſie zu Bett gegangen. In der 
Nacht — es mag ſo gegen 2 Uhr gewe— 
fen fein — höre ich mit einmal ein 
furchtbares Gejchtei im oberen Stod- 
merf. „Diebe! Räuber! Mörder!“ 
Thallt’3 dur das Haus. — Entfett 
fpringe ich auf, fleide mich nothdürftig 
an, greife nach einem Revolver und 
ftürme die Treppe hinauf. Oben am 
Treppenabſatz Steht das Frauenzim— 
mer, mit Refpeft zu melden, „puris 
naturalibus“, und brüllt, al3 wenn 
fie am Spieß ftede. „Wo find denn bie 

„Da! Da” — zeigt Sie 
nach dem Tenfter, „eben ift er hinaus 
geiprungen... D, mie er mich gewürgt 
bat, der Bodennarbige!" — Natürlic) 
mußte ich fofort, daß die Hufterifche 
Perfon an einer Halluzination litt; ich 
berubigte fie fomweit, daß fie fich anklet- 
bete und in mein Zimmer herunter: 
fam. ch babe dann die ganze Nacht 
bi3 zum Morgengrauen mit ihr aufge- 
feffen.... und fie fchließlich nur durch 
das Verfprechen zu Bett gefrieat, daß 
ich Euch heute früh wegfchicten werde!“ 

Set reichte ich dem Pfarrer die 
Hand. „Ich fehe ein“, fagte ih, „Sie 
fönnen nicht anders handeln. Schmerz- 
lich, wie mir der Verluft der Arbeit iit, 
ich nehme den Troft mit mir, daß es 
befier if, Unreht zu leiden, 
als zu tbun!“ Xch fonnte mir 
nicht helfen — ich mußte ihm den Hieb 
verfegen — e8 ärgerte mich zu ehr, 
daß ich die fo lange gefuchte und enb- 
lich gefundene Arbeit ohne das gering: 
fte Verfehulden meinerfeits verlor. Der 
Pfarrer ermwiderte niht3. Mechaniſch 
nidte er mit dem SKopfe, ald wolle er 
Tagen: „a, ja, e3 ift fo. Traurig aber 
wahr!” ; 

„Komm!” mahnte der Doktor. Wir 
gingen. 

‘ch übergehe die nächften zwei Tage 
unjerer Rüdmanderung nad Gt. 
Louis mit der kurzen Bemerkung, daß 
wir dabei wieder in die zweite Klaffe 
bes Arbeiterftandes zyrüdfanten, d. bh. 
daß wir mohl Arbeit juchten, aber fei- 
ne fanden und ‚auf biefer Reife unfere 
zwei Dollars ausgaben. 


Am dritten Tage hätte der freund- 
liche Lejer — mwahrfcheinli tft Einer 
oder der Anbere zu jener Zeit in Gt. 
Louis gewefen — und mwieder auf dem 
bemußten Holzbaufen liegend finden 
fönnen. Wir fahen nad Süden, wo- 
ber die „Erpftal City“ oder ein anderes 
Boot der „Ancdhor=Line“ tommen follte, 
aber nicht fam. 

Der Doktor war in übler Qaune. Er 
tauchte nicht — trogbem wir im Beſitz 
bon Pfeifen, Tabat und Gtreichhöl- 
zern ivaren. 

„Biſt Du, mie YBufch’3 berühmter 
Srofh fehr Frank, daß Du nicht 
rauchft?“ fragte ich theilnehmend. Das 
mar „nisplaced sympathy!“ 

„Lab die Dummbeiten,“ Inurrie er, 
„ich vente über Eimas nach!“ 

„Worüber?“ 

Keine Antwort. 

„Dentft Du an bie Tleifchtöpfe 
Egyptens, oder. an bie Schüffeln voll 
Sped und Eier im fatholifhen Pfarr- 
baufe?“ figelte ih. — Wergeliches 
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aus, bie wir ung jeßt verfchaffen fünn- 


ten, wenn mir den Dollar, den mwir jo 
leichtfinniger Weife auf unferer Rüd- 
reife ausgegeben haben, noch hät- 
ten?“ 

„Leichtfinniger Weile? Dummes 
Gefhmwäg!“ rief der Doktor ärgerlich. 
„Zom Wind haben wir doch nicht leben 
fönnen!” 

„So? RBom Wind haben wir nicht 
leben fünnen? Sag 'mal, Doktor, wie: 
viel Geld haben wir zum Brüdenüber- 
gange und auf unfjerem Wege zum 
Pfarrhbaufe Beide zufammen ge- 
braucht? Einen einzigen Nidel! Sieh, 
wenn wir auf der Anabafis ebenjv 
ſparſam, wie auf der Kathabajis ge- 
mejen wären, fo hätten mir mit fröhli= 
chem Herzen und einem. Gejammtper- 
mögen von 1 Dollar, 95 Cents jeht 
beim Anblid des Miffiffippi „Ihalat- 
ta!“ rufen können!” 

„Anabafis! Kathabafis!” jchrie der 
Doktor, der gern felbft mit großarti- 
gen remdmörtern herummarf, Sic) 
aber über die Maßen ärgerte, wenn ich 
dafjelbe that, „zum Teufel mit der Er: 
innerung an Zenophon und jeinegehn- 
taufend hier auf dem Holzhaufen!” 

„Eine Schande aber ift und bleibt 
eö doch, wie wir mit dem Geld herum- 
geworfen haben!“ feufzte ih. „War e3 
nöthig, daß mir nach einem folchen 
Breaffaft Schon um die Mittagdzeit für 
10 Cents Milch von der Farmersfrau 
fauften? — Wenn der Sped aud) ver- 
brannt und falzig und wir in Yolge 
bejfen fehr durftig waren, fonnten wir 
nicht, wie auf unferer Hinreife, diejen 
Durft mit Maffer !öfchen? — Und 
dann, mar e3 nicht mehr, al3 Leicht- 
finn, daß mir am zmeiten Morgen in 
dem Meilenhaufe einfehrten und ein 
Hrühftüd einnahmen, für das wir 30 
Gent3 wegwarfen? Warum verfud: 
ten wir nicht, dur Schilderung un- 
ferer Nothlage und das Verfprechen, 
eine Viertel „Cord“ Holz zu hauen, 
das Herz einerfyarmerdfrau zu rühren? 
Kein Wunder, daß mir bei unferer 
Rückkehr nad Dit-St. Louis nur nod) 
die zwei Obolen für den Brüdenmär- 
ter befaßen und unferen Einzug nad) 
der Stabt de heiligen Yudmwig durd) 
eine Siefta auf diefem Holzhaufen 
feiern mußten? Mit Sped und Eiern 
zum Frühftüd und duftigem Heu zum 
Nachtlager wird's vorerſt gute Weile 
haben! Oh, hätten wir unſere Dol— 
lars noch!“ ſchloß ich meine Jeremiade. 

„Du thuſt gerade ſo, als ob ein Dol— 
lar ein Vermögen wäre,“ verſetzte der 
Doktor, „ein Dollar...pah... ein 
Dollar...” 

„tt allerdings fehr wenig, wenn 
man ihn hat,“ fiel ich dem Verfchmen- 
der in die Nebe, „lehrt menig, in ber 
Ihat, beſonders bei einem fo audge- 
prägten Hunger und Durft, wie Dei- 
nem; aber viel, [ehr viel ift der 
eine Dollar mwerth, wenn man ihn ge: 
babthat— und nicht mehr hat... 
Ueberlege Dir nur, was wir Alles da: 
mit hätten beftreiten fönnen... mir 
hätten Beide für fünf Nächte Unter- 
fommen in einem Logirhaufe gehabt... 
oder... .mwir könnten ung Beide je ein 
Paar der uns fo jehr nöthigen „Over: 
als“ gekauft haben... oder...“ 

„Dder ... oder... oder!” rief der 
Doktor ärgerlih. „Häng’ Deine La- 
mentationen post festum! — Wenn 
ich wieder Geld in die Finger friege, 
weiß ich, ma? ich damit anfange.”... 

„SH au! Den erften Dollar, den 
Du verdienft, bringt Du in die Knei- 
PP 

„Kein! Du Nafemeis!” fchrie mein 
ehemaliger Präzeptor, und fprang auf, 
als wolle er fi auf mich ftürzen, 
„nein, [8 wahr ich Sabinsti heiße, den 
eriten Dollar, der zwiſchen dieſe fünf 
Finger kommt, trage ich nach der „Em— 
ployment⸗Office“. —Dieſes Leben ha⸗ 
be ich ſatt! Greulich ſatt! — Ich laſſe 
mich an die Eiſenbahn verſchicken und 
zwar heimlich, damit Du nichts davon 
erfährſt. —In meinem Leben komme ich 
auf keinen grünen Zweig, wenn Du an 
mir hängft...und mich immer und 
immer tieder verführft, die Jauer ber- 
dienten paar Grofchen zu verfchleudern 
...&8 ift ja eine Schande.” 

„Der Menfch ift das Produft feiner 
Erziehung!” fiel ich ihm lachend in die 
Rede — und ift es eine Schande für 
Did, dat ich Dein Schüler mar, fo :ft 
es eine noch viel arökere Schande für 
mid, daß Du mein Lehrer warft...“ 

„Say, you fellows up there, do 
you want work?“ f&rie in biefem 
Augenblid eine Stimme unten an un 
ferem „Qumberpile”. 

„Of course!“ antmorteten wir 
aleichzeitig und beeilten ung, zu bem 
Rufenden hinunterzuflettern. 

— ea 
Zwei Badereifen. 


Ein Briefwehfel von €. v. Madarasy, 


Die nachfolgenden Briefe murben 
mir bon zwei jungen Damen au ber 
Gejellichaft, mit der Bemerkung: „Zur 
Belehrung jungverheitatbeter und in 
ber Philofophie des Weibes noch me- 
nig erfahrenen Frauen, wie auch zur 
Erbauung biverfer Ehemänner“, 
freundlichft zur Verfügung geftellt. 

Ich gebe die Briefe mit Unterbrüd- 
ung ber mwirfliden Namen in ihrem 
originalen Wortlaut wie folgt wieder: 

Hrau Fabrikbefiger D. an Frau 
Profeſſor 

Breslau, den 15. Mai. 

Nu de enbeikt entſchieden, daß 

n iſt es endgiltig ieden, 
ir in biefein Gem it 


ferbenslangielige Reit  Heringsborf 


* 


wieder in das denn 


nen Kopf durchgeſetzt hat. Und ich 
könnte, wenn ich ihn jetzt vor mir ſo 
ruhig daſitzen ſehe, in den Großvater⸗ 
ſtuhl gelehnt, ſein Tageblatt in der 
Hand, ſeine „Bülow“ rauchend, 
der impertinent zufriedenen Miene, 
faſt platzen vor Wuth, ob meiner 
Schwäche dieſem Manneskoloß gegen— 
über. 


Der einzige Troſt, der mir in mei— 


Hoffnung, daß Du und Dein Gatte 
uns nach Heringsdorf folgen werdet, 
daDu, abgeſehen von Deiner mir zwar 
unerklärlichen Vorliebe für die Oſtſee, 
mir doch verſprochen haſt, den Som— 
mer auf alle Fälle mit uns zu verbrin— 
gen. Ich wollte eigentlich in den Thü— 
ringerwald, aber wie bereits geſagt, 
mußte mein lieber Mann, ſeiner Na— 
tur gemäß, opponiren, um ſo mehr, da 
ſich auch ſein neuaufgegabelter Freund, 
der junge Mediziner Palm, dafür er— 
klärte, daß ich unbedingt der Seeluft 
bedürfe. Ein ſauberes Herrchen, die— 
ſer Mediziner Palm! Denke Dir eine 
phänomenale Hopfenſtange mit einem 
Geſicht, das mein Mann ſchön und ge— 
nial findet, auf dem aber mein Auge 
beim beſtenWillen nichts weiter zu ent— 
decken vermag als die bedenklichen 
Spuren einer angehenden Gehirner— 
weichung. Der Monſieur ſoll auch mit. 
Wenn ſich aber mein lieber Fritz etwa 
einbildet, einen Theil ſeiner ritterli— 
chen Pflichten mir gegenüber auf die— 
ſen übergefälligen Seladon abwälzen 
zu können, dann hat er ſich doch arg 
verrechnet. Nein, mein guter Herr! 
Sie werden diesmal auf Ihren gelieb— 
ten Whiſttiſch ſchon verzichten und 
fämmtliche Fußpartien, Ihrem mohl- 
gepflegten embonpoint zum Troß, 
gefälligft in eigener Perfon und auf 
eigenen Füßen mitmachen müffen. Sie 
ſollen mir ſchwitzen! Ja ſchwitzen ſoll 
er!... Eben höre ich Anna Marie auf 
der Veranda den Schnee zum Pud— 
ding, Fritens Lieblingsgericht, Tchla= 
gen und will nachfehen, denn jeit ihr 
Eoufin zum Militär wieder eingerüdt, 
pflegt meine Küchenchefin zu fümmtli- 
hen Mehlfpeifen konſequent ſtatt Zu— 
cker Salz zu nehmen. Es iſt ſchreck— 
lich, was wir Hausfrauen durch das 
Militär auszuſtehen haben! Und den— 
noch würde ich Dir dei einem borfom- 
menden Küchenminiftermwechfel zu fei= 
ner Dame ohne Coufin rathen, meil 
diefe gewöhnlich zu fommod find und 
gar feine Ambition befigen, mogegen 
Du bei einer Köchin mit einem Bet= 
ter, befonder3 von höherer Charge, fait 
mit Beitimmtheit darauf rechnen 
fannft, daß fie etma3 leitet. Denn bie 
Herren Militärs find heutzutage fehon 
ganz, raffinierte Feienſchmecker. 


Skandal! Soeben vom Schneefchla- 
gen zurücfehrend, entreiße ich meinem 
Brief den Händen meines Mannes. 
Uber ich konnte e3 mir ja denten. Die 
Männer find neugierig wie die Spa= 
ten. Seht fteht das Scheufal Hinter 
meinem Rüden und hält fich venBaud) 
bor Lachen. Nun aber fchmöre ich bei 
allen Heiligen, e3 mar das legte Mal, 
daß ih feinem Willen nachgegeben 
babe und daß ich nicht eher-ruhen mill, 
bi3 ich den eingebildeten Riefen doch 
unter meinen Pantoffel kriege. 

Deine vielgeplagte 
Mimi. 

Frau Profeffor M. an Frau Ya 
brifbefiger D.: 

Berlin, den 20. Mai. 
Liebe Mimi! 

‘ch bin einfach troftlos! Denke Dir, 
auf meinen mohleingefäbelten Vor— 
flag von Heringsdorf hat mir Karl, 
tie fajt auf alle meine Vorfchläge, mit 
einer miflenfchaftliden Differtation 
geantwortet, deren Sinn ungefähr 
darauf hinaußlief, daß e3 von Leuten, 
die in der glüdlichen Lage find, im 
Grunewald, alfo im direften Weltbe- 
pot de3 Sauerftoffes, eine Villa zu be- 
figen, minbdefteng thöricht, wenn nicht 
geradezu fündhaft wäre, an einen an- 
deren Sommeraufenthalt auch nur zu 
denken. Ich war natürlich außer mir 
und hätte am liebften einen Mein- 
frampf infzenirt, aber ich bin feft über: 
zeugt, daß er den Ablauf des Parorid« 
mu3 in der größten Seelenruhe abge= 
martet und ihn nachträglich mit einem 
Vortrag über momentane pfnchifche 
oder gar— phnfifche Störungen beant= 
mortet hätte. Mimi, es ift ganz 
fhredlich, einen Mann zu haben, ber 
nicht aus feiner Ruhe zu bringen ift 
und ber einen mit feinem geiftigen lle- 
bergewicht in folch eine DVerlegenheit 
berjegen fann, daß man fich ihm ge- 
genüber ganz madtlos und berartig 
unbeholfen fühlt, al$ ob man felbit 
dad ung von Niebfche noch gnäbdigit 
gelaffene bischen Quantum von Ge- 
birnfubftanz entbehrte. Und ba3 al- 
lerfchredlichite ift, daß man, wenn man 
ganz offen fein mill, fi Jagen muß, 
ber Herr Gemahl habe im Grunde ge- 
nommen — redt. Der Zuftand ift 
nicht zum aushalten! Mimi! Fönnteft 
Du mir nicht vielleicht mit einem gu⸗ 
ten Rath... Ab, Du Aermfte, es fallt 
mir eben ein, baß felbit Du, die Ener 
gifche, Dich der Willfür Deine Man- 
ne3 fügen mußt. Nun glaube ich be- 
ftimmt, daß all’ die Gefhichten von 


Pantoffelherrfhaft nur erlogen find,. 


Oper follten etwa nur bie außgefpro- 
hen dümmften Männer unter dem 
Pantoffel ftehen? Da wäre ich faft in 
Verfuhung — Nein! Das möchte ich 
nn boch nicht. Um feinen BP: 
ber Welt follte mein Karl 


mit 


Herr Gemahl nun wieder einmal fei= !-ja,.neben ‚feinem gottvollen Schnurr- 


bart, gerade fein herborragender Geift, 
der mid) an ihn gefeffelt hatte. Nein, 
ich wollte nur, daß an der Stelle fei- 
ne3 Gehirns, wo die Theorie der Ba- 
zillen aufbewahrt liegt, eine ganz win 
äige, nur fo lange anhaltende Unregel- 
mäßigfeit eintreten möchte, bis ich 


; ihm mweißmacdhen fönnte, daß die Gru— 


nemwalder Zuft jtatt von Sauerftoff, 


| bon berberbenbringendem Pefthaud) 
ner Mifere bleibt, ift* die beftimmte | oder von unfichtbaren markverzehrenden 


| 
| 


Krofodilen ftroge oder ich wollte — 
ich weit jelbit nicht was — etwas au3- 
findig machen, modurd ich über Karl 
ein wenig Uebermacht befommen und 
ihn vor allem dennoch zu einer Bade- 
reife nach) Heringsdorf bewegen fünnte. 

In Deinem Briefe ift mir Eins un 
berjtändlich. Ich glaube mich beitimmt 
zu entfinnen, daß Du mir früher ge= 
rade Heringsdorf als das Ziel Deiner 
Babereife bezeichnet hattefl. Der 
follte ich mich verhört haben? 

Mie ich Dich beneide, mie möchte ich 
mit — aber mie, wie e8 machen? 

Deine LZene desperata. 

Frau Fabriktbefiger D. an Frau 

Profeflor M.: 
Breslau, den 25. Mai. 
Liebe Lene! 

Du Haft recht, ich wollte von An: 
fang an nad Heringsdorf. Bevor ic) 
Dir jedoch das Räthfel meines Briefes 


löſe, will ich Dich vor allem aus einem. 


verhängnißpollen Jrrthum reißen. 

Liebe Zene, ich verftehe nicht, tie 
Du, nad bereits einjähriger Ehe, Dir 
über das Weſen des ftärferen Ge— 
fchlechts noch jo jehr im Unklaren jein 
tannft, um einen Dann als ein Dir 
geiftig überlegenes, wenn nicht höheres 
Gejchöpf zu bewundern. 

Denn wenn uns al’ die Herren 
Schopenhauer und Nietfche den Ber: 
ftand noch fo furz meflen, ja, menn 
mir felbit dem Manne feinen jtolzen 
Wahn: ji als Herr der Schöpfung 
und geiftigen NRiefen zu fühlen, aus 
Zartgefühl oder anderen guten Grün- 
den rubig Jaffen, fo find wir vom Wei- 
bervolf ung feit uralter' Zeit darüber 
Har, wie weit Adams Herrichthum 
und Meisheit eigentlich reicht. Nein, 
der Mann'ift fein höheres Wejen, jon- 
dern, toie e8 in vemBühnenftüd: „Das 
ewig Weibliche”, wenngleich unbemußt, 
der Autor jo harakterifteriih jagen 
läßt, geradezu ein- „minbermwerthiges“ 
Geihöpf. Denn mag fih ein Mann 
in manchem noch fo fehr herausbilden, 
er wird dennoch immer einfeitig blei- 
ben, da e& ihm an der uns |chon von 
Natur angeborenen Welttlugheit, mit 
anderen Worte an der (von dem Man 
ne ald Schlauheit gebrandmarften) 
pielfeitigen ntelligenz ftet3 fehlen 
wird," Da e3 aber dem Manne dabei 
an maftehen (oft nicht gerade männli- 
hen) Schwächen durchaus nicht man 
gelt, jcheint er rein dazu präbeltinirt, 
bon flügeren Gefchöpfen — geläutert 
zu werden. Nur ein unmittelbares 
Beifpiel! Mein Frik ift, neben mancher 
guten Eigenfchaft, die ihn ziert, ver— 
hältnigmäßig, auch mas den Geijt an- 
belangt, ganz herborragend, was ihn 
jevodh nicht hindert, ein unverbefjer- 
licher Rechthaber und Oppofitionsgeift 
zu fein. Da ich aber auch meinen eige- 
nen Kopf befite, würden mir, boraus= 
gefeßt daß ich auch eine Mannednatur 
befäße, troß außerer gegenfeitiger Nei= 
gung, uns unzmeifelhaft ftet3 in ben 
Haaren liegen. So aber bin ich bieje- 
nige, die prinzipiell ftets nachgibt. Um 
jeboch mit gutem Gemwiffen nachgeben 
zu können, verfechte ih zu Anfang ge- 
wöhnlich das Gegentheil von dem, 
was ich im Grunde beziwede und mir 
fommen fchließlich beive auf unfere 
Rechnung und leben in Eintracht und 
Frieden. Nun wirft Du bereits erra- 
then haben, daß mein Brief nur ein 
leßter Trumpf in meinem Spiele für 
Heringsdorf und dazu bejtimmt mar, 
von frrit gelefen zu werben. Was ben 
Heinen Dottor anbelangt, fo diente er 
mir al3 ein unfchuldiges Werkzeug zu 
meinem ‘Zmwed, da ich ihm den guten 
Glauben beigebracht, daß mir Die See— 
luft wirklich noth thut. Ich nehme 
ihn aus Dank als eine Art von Staf— 
fage und Modeartikel mit, und auch 
um meinem behäbigen Fritz manchen 
Lakaiendienſt zu ſparen. Denn Du 
glaubſt gar nicht, zu was allem ſich 
die Herren Kavaliere von einer fe— 
ſchen „wohlverheiratheten“, alſo einer 
Frau, ohne ernſte Abſichten, die ſie an— 
ſchwärmen, nicht gebrauchen ließen, 
und wie ſchön man ſie — an der Naſe 
herumführen kann. 

Nun aber genug der guten Lehren; 


es liegt an Dir, ſie Dir zum Nugßen |» 


zu machen. Die Gelehrten bilden von 
der Regel auch keine Ausnahme, und 
haben oft gerade die unglaublichſten 
Schwächen, an denen ſie von einer klu— 
gen Frau gepackt werden können. 
„Sudet und ihr merbet finden!“ 


‚Sollte jedoch Dein verliebtes Auge an 


* 


Deinem Abgott feine Achillesferje ent- 
deden können, fo pade ihn an feiner 
perfönlichen Eitelteit, da fährft Du 
fiher, denn daran ift ein jeder Mann 
zu paden. 

Diefem gemäß hoffe ich noch immer 
mit Beitimmtheit auf ein Wiederfehen 
in Heringsborf. Deine Mimi. 

Frau Profeffor M. an Frau Fa- 
britbefiger D.: 

Liebe Mimi! : 

Heurefa! Jh bin überglüclich. ch 

ütte eö nie für möglich gehalten, aber 
du hätteft dennoch recht, denn ich habe 


in | an meinem Karl eine ganze —* 
bon ſchwe n 


Seiten entdeckt. 


aber auf das wichtigſte. Dein Brief 
hat mich im erſten Moment in große 
Verlegenheit gebracht, denn obwohl ich 
fühle, daß Du mir die richtige Fährte 
gezeigt, wollte der Appärat meiner bis 
dato vernachläſſigten „vielſeitigen In— 
telligenz“ nicht recht funktioniren. Da 
kam mir der Zufall zu Hilfe. Als ich 
nämlich eines Tages mit einer Depe— 
ſche in das Arbeitszimmer meines 
Mannes, den ich mit einer eiligen Ar— 
beit beſchäftigt wußte, eintrat, fand ich 
Karl, zu meiner Ueberraſchung, ſeinen 
Schnurrbart drehend, vor dem Spiegel 
ſtehen und bemerkte, wie er, als er 
mich erblickt, einen kleinen Gegenſtand 
eiligſt in eine Schublade barg. Als ich 
dann bei der erſten Gelegenheit die be— 
treffende Schublade unterſuchte, fand 
ich ſie mit lauter — Schnurrbartbin— 
den, „Heureka“, „Es iſt erreicht“, „Un— 
gariſche Schnurrbartwichſe“, und an— 
deren, die Schnurrbartpflege betreffen— 
den Dingen überfüllt. Da kam mir 
plötzlich eine Idee, und ich ließ einen 
unſerem Hauſe, insbeſondere mir zu— 
gethanen jungen Journaliſten zu mir 
bitten. Herr Walter ſäumte nicht zu 
kommen und es entſpann ſich zwiſchen 
uns das folgende Geſpräch: „Herr 
Walter, Sie ſind, ſo viel ich weiß, ein 
Reporter. Aber ſagen Sie mir, was 
machen Sie dann, wenn nichts zu be— 
richten iſt, z. B. in der ſauren Gur— 
kenſaiſon?“ — Herr Walter erwider— 
te mit einem verſchmitzten Lächeln: 
„Dann kommen wir, meine Gnädigſte, 
dem Publikum mit ganz neuen En— 
ten.“ 

„So? das dacht' ich mir nämlich. 
Wohlan denn, ich will Ihnen auch eine 
neue- Ente liefern.” Und ich rüdte mit 
meiner dee heraus. Herr Walter 
machte eine Seite, al3 wollte er mir um 
den Hals fallen und rief hocherfreut: 
„Vorzüglich!“ Ych aber befam fehon 
am folgenden Tage im Morgenblatt 
unter anderen die folgende Notiz zu 
leſen: 

„Es beſteht kein Zweifel darüber, 
daß ein ſchneidiger, wohlgepflegter 
Schnurrbart allgemein als die ſchönſte 
Zier des Männergeſichts gilt, damit 
iſt wohl auch der koloſſale Abſatz einer 
in New Vork jüngſt erſchienenen Bro— 
ſchüre: „Ueber die wunderbaren Wir— 
kungen der Seeluft auf den Schnurr— 
bart“, zu erklären. Es iſt intereſſant, 
daß der Verfaſſer der Broſchüre, ein 
gewiſſer Doktor Brown, angibt, ſeine 
Entdeckung nicht jenſeits des Ozeans, 
ſondern bei einem „Abſtecher“ in Eu— 
ropa, reſpektive in dem Oſtſeebad He— 
ringsdorf gemacht zu. haben: $ 

Ih tete das Blatt auf den Früh— 
füdstifh.. Bald fam Karl, er hielt 
einen Folianten in derYand und fehien 
fo jehr in Gedanten vertieft, daß ich 
Ion einen Mißerfolg befürchtete. 
Aber er griff zu meiner Freude ben- 
noch nach dem Blatt. „Ah!“ hörte ich 
ihn plößlich ganz eigenartig artifulirt 
ausftogen, und bemerkte, daß fein 
Auge an der betreffenden Notiz baf- 
ten geblieben war. „Was gibts?“ 
fragte ich mit der unfchuldigjten Mie- 
ne. „Nichts Befonderes,“ gab er eben 
jo unfhuldig zurüd. „Ih las nur 
eben von einer neuen — naturmwiffen- 
ſchaftlichen Entdeckung in Amerika.“ 
Er blätterte noch eine Weile in der 
Zeitung, dann aber wandte er ſich mit 
einem Male zu mir und ſagte, mein 
Geſicht muſternd: „Aber Lenerl, wie 
ſiehſt Du denn aus? Die Grunewalder 
Luft ſcheint Dir doch nicht ſo beſon— 
ders zu bekommen!“ — „Was fallt 
Dir ein, der viele Sauerſtoff! Außer— 
dem wird es uns auch an Amüſement 
nicht fehlen. Alle unſere Bekannten 
nämlich, die nicht verreiſen, wollen den 
Sommer hier draußen bei uns genie— 


„Soo! Alſo eine Art von Gratis— 
Sanatorium. Na, das wollen wir 
noch ſehen.“ 

Er nahm das Blatt und ſein Buch 
und ging auf ſein Zimmer. Nach ei— 
ner halben Stunde ſtand er wieder vor 
mir. „Du Lenerl! ich habe mir die 
Sache überlegt und glaube, daß Dir 
doch eine größere Luftveränderung 
noth thut. Was ſagteſt Du nun da— 
zu, wenn — er dachte an ſeinen ſchnei— 
digen Schnurbart und lächelte ver— 
ſchmitzt — wenn ich Dir dennoch das 
Opfer brächte und wir auf einige Wo— 
hen nach Heringsdorf gingen?“ 

„Daß Du nicht nur der Elügfte, fon- 
* auch der beſte Menſch der Welt 

iſt!“ 

Dann aber verbarg ich raſch mein 
Geſicht an der Bruſt meines lieben eit— 
len Philiſters, um das laute Lachen zu 
erſticken. 

Auf frohes Wiederſehen. 

Deine dankbare 
Lene. 
Am Telephon. 


Großftadtjfizge von Dtto Ortbmenn. 


Mit den fchlanten Fingern nernös 
den blonden Schnurrbart bdrehend 
ging Baron Edgar Dlfen in feinem 
Zimmer hin und her. Er war in gro- 
Ber Unruhe. Um elf Uhr Hatte fie ihm 
Beicheid jagen wollen — und jebt war 
eö bald Mittag. Was war vorgefal- 
len? — Da Elingelte e3. 

„Endlih“ — murmelten aufath- 
mend feine Lippen. 

Haftig und voll Aufregung ftürjte 
er and Telephon. „Bift Du :3 — 
Liebling?“ 

„5a“ — tönte eö nach einer fleinen 
Paufe leife von drüben zurüd. 
nz tießeft Du mich fo lange 


* ging nicht früher,“ war die Ani⸗ 
ort. 


„Und fommft Du Heute?“ 
„sa — gewiß — aber wann und 
mo?“ 

„Run — ivie immer — feh3 Uhr 
am Schloßpart —“ — 

Baron Edgar ſtutzte einen Moment. 
Das war ja doch verabredet! Ob ſie es 
vergeſſen hatte? 

Dann fragte er weiter: „Biſt Du 
auch fiher, daß Dein Mann fortgeht? 
— Gei porfichtig.“ 

„Unbeforgt — e3 ift Alles in Drb« 
nung. Ic fomme beftimmt.“ 

Wieder jchien diefe Antwort Baron 
Edgar etwas fonderbar — Gerda war 
doc fonft immer fo beforgt. Er vers 
ftand fie Heute nicht recht, Indeſſen 
— er jchob’3 auf feine Aufregung. 

„Alfo auf Wiederfehen.“ 

„Auf Wiederfehen — Schluß.“ 


Sechs Uhr Nachmittags — — 

Die Duntelheit war jchon hereinge« 
broden — trübe brannten im Nebel 
des Herbitabends dieGaslaternen. Bor 
dem Eingang zum Schloßparf fchritt 
langjam ein Herr auf und nieder — 
Baron Edgar. Unauffällig hob er ab 
und zu den Kopf und blidte voll Ers 
martung umher. E3 war fo zubig 
bier — nur ganz Selten ging einMenfch 
borbei. Von meither tünte der Zärm 
der Großftadt Herüder. Minute um 
Minute verftrih — immer unruhiger 
fpähte Baron Edgar nad) allen Seiten, 
Die tiefe Stille mar ihm heute fo un 
heimlih. Seht flug e8 auf nem 
Schloßthurm ein Viertel — fie fam 
nod) immer nicht! 

Da trat aus dem Schatten des Bars 
fe3 plöglich ein Herr heraus und kam 
langfam einige Schritte näher, dann 
blieb er ftehen. E3 war unmöglich, in 
der trüben Beleuchtung etwas zu er= 
fennen — bodh fchien e3 Baron Edgar, 
als ob jener ihn beobachtete. Unmills 
fürlih wandte er fih und ging eine 
Strede zur Seite. Der fremde fulate. 
Unter einer Zaterne waren fie neben- 
einander — Baron Edgar drehte ji 
um. — 

„Steh da — Herr v. Eläner —* 
fagte er aufs töbtlichfte erfchroden,aber 
doch mit vollfommenerer äußerer Yes 
berrihung. „Sie — hier?" — „Ya — 
ih jfagte Jhnen do, daß ich — Bes 
ftimmt — fommen würde.“ — „Sie? 
— — Bann?” „Heute Mittag am— 
Te—le—phon!" — „Ah!" — Baron 
Edgar fuhr zurüd. Er wollte etivas 
entgegnen, body ehe e3 möglich war, 
fühlte er einen fo mwuchtigen Hieb mit 
der Beitjche im Geficht, daß er binien- 
über taumelte. Als er fich wieder auf- 
gerichtet hatte, mar Herr p. Eläner ver- 
ſchwunden. 


m 


Kaum war am anderen Morgen bie 
Dunfelheit der Nacht dem Tageslicht 
gewichen, da trafen fie auf demftampf- 
plat ein. Am Waldesrand — höflich 
aber fühl begrüßten fich die Parteien. 
Die Sefundanten machten einen Süb- 
neverfuh — ein fchroffes „nein“ auf 
beiden Seiten war die Antwort. Man 
Ind die Waffen. Dann ftellten fie ſich 
gegenüber. Ein Augenblid unheimlich 
dumpfer Stille trat ein. Leife, ober 
Iharf und deutlich ertönten kurz Hin- 
tereinanber die Kommandos: „Spany‘ 
nen! — Schießen!“ ' 5 

Faſt zu gleicher Zeit fielen bie 
Schüſſe. Baron Edgar fuhr mit ber 
Hand nach der linken Bruſt — dann 
brach er zuſammen. In banger Er» 
wartung umſtand man ihn — fragend 
blickte man in das Geſicht des Arztes, 
der ſich jetzt aufrichtete. Todt — 
ſagte er leiſe — „gerade durchs Herz!“ 

Gelaſſen, als ob nichts geſchehen 
wäre, trat einige Stunden ſpäter Herr 
v. Elsner zu ſeiner Gattin ins Zim— 
mer. Mit vollendeter Höflichkeit, wie 
ſtets, begrüßte er ſie. — Stumm ſeßz— 
ten ſie ſich an den Frühſtückstiſch. Voll 
Bejorgniß blidte Frau v, Elöner ein 
paarmal in das Geficht ihres Mannes 
— fein Schweigen verurfachte ihr ein 
beflemmendes Gefühl. Sie war fotivie= 
fo feit geftern in größter Erregung, ba 
fie Edgar feine Nachricht hatte geben 
fönnen. 

Was mochte er nur denfen? ehens 
fall3 würde er fehr unruhig fein. Gie 
hielt e3 nicht mehr aus, 

„Haft Du von Baron Edgar nichts . 
gehört?" fragte fie fchliehlih. „Er 
wollte doch anfragen, ob er heute fom= 
men dürfe?” 

„Er kann nicht fommen,” antwortete: 
ruhig, aber bedeutfam Herr von Ela: 
ner. er 

„So haft Du ihn gefproden?” — 
„Ja!“ — „Wann und mo?" — „Ges 
ftern Mittag — am — Telephon.“ — 
Klar und mit abfihtlicher Deutlichkeit 
ſprach er jedes Wort. Durchdringend 
ſah er ſie an. — Sie ſprang auf und 
ſtarrte ihm in die Augen. Sie waren 
ſo kalt. „Und warum kann er nicht 
lommen?“ — Angſt ſchnürie ihr Die 
Kehle zu. „Weil ich ihn erſchoſſen ha—⸗ 
be,“ fam e3 eifig von feinen Lippen. — 
Ein marferfhütternder Schrei — chns 
mächtig lag fie am Boben. 


— Nette Berfiherungen. —A— 
(der eben einen Herrn in die 
verſicherung aufgenommen * 
„+. . und dann habe ich Bier noch ein 
Ertraverficherung; da fönnen Sie fik 
nämlich gegen das Riſilo verſichern 
daß die andereGefellichaft nicht 30 
Wadler hatte 
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oman bon fr. Lehne. 


(2. Fortlegung.) 
„Dann auf ein ander Mal, mein 
Häbiges Fräulein! Sehen Sie mid 
icht jo verwundert an — ich fomme 

wieder! Alfo auf Wiederfehen! Be- 
tomme ich fein Händchen?“ Und treus 
berzig bittend, jtredte er ihr feine 
Rechte, entgegen. 
„Sie verlangen viel! Nach fo fur- 
ı ger Belanntihaft pflege ich nicht jo 
vertraulich zu fein!“ 

„Bitte, dann machen Sie mit mir 
: eine Ausnahme!” Sie konnte feinem 

bittenden Blid nicht gut widerſtehen; 
“ zögernd legte fie in jeine Hand ihre 

Zingerfpigen, die er fräftig brüdte — 
‚ „ja, ja, wenn man dem Teufel ben 
- Heinen Finger giebt, jo nimmt er 

gleich die ganze Hand“, lachte er, ala 

fie Haftig ihre Hand aus der feinen 
‚ befreite. 

„KRohmals auf Wiederfehen“, fagte 

. er innig, lächelte freundlich und begab 

fih dann in’s Gaftzimmer. 

„Ra, wo waren Sie denn fo lange, 

« Warburg?“ rief ihm Affeffor von Ro- 
. mer entgegen, „jind ja ganz das Mäbd- 
. en aus ber Fremde! Haben mohl 
Süßholz gerafpelt da draußen, wie? 
Eindrud gemacht?” 
Marburg achtete nicht darauf, fon- 
‚ bern wendete fi an Teichmann. 
„8b gratulire Ihnen zu Xhrer 
‚ Fräulein Nichte, fie ift ein wirklich 
Ihönes Mädchen!“ 
„— aber ’n bischen kurz fcheint fie 
zu fein”, rief der Affefior dazwiſchen, 
müßten ihr das abgemöhnen, Lieber 

eihmann, macht feinen guten Ein- 
drud—" 

„Laflen wir die Gertrud, mie fie ift, 
meine Herren“, jagte der Angerebete 
ernft, „ich bin ihr Dank fchuldig, dap 
fie gefommen ift, meine Yrau zu uns 
terftüßen und mürbe e3 fehr bedauern, 
wenn ihr der Aufenthalt bei und nicht 

: gefiele und fie fort von hier ginge — 
— übrigens ift fie jo gut mie ver- 
lobt. —“ 

Mit Abfiht bemerkte er dies Lebe: 
tere; Gertrud würde über diefen Vers 
trauenöbruch nicht böfe fein; mar e3 
bob ba3 beite Mittel, fie vor allzu 
breilten Huldigungen zu bemahren. 
Und er hatte auch Recht mit biefer 
Annahme. 

Seder der Herrn fühlte das Unaus- 
geiprochene, das in Teihmann’3 Mor: 

ten lag, und begegnete ihr, wenn e3 

- bie Gelegenheit gab, mit der Ehrerbie- 
tung und Achtung, die ihr al& gebilde- 
tem Mädchen und Verwandten des 
Haufe zufam. ES dauerte ja aud 

"nicht mehr lange, dann nahm rau 

Anna ihren®lat wieder ein, und Ger- 
trub hatte wieder mehr oben zu thun, 

- menn eö auch nicht ausblieb, daß fie 
ber Tante zur Hand fein mußte, da 
beren Fuß nod) jehr empfindlich war 
und jebe-Ueberanitrengung Schmer= 
zen verurfachte, 

Auf Warburg hatte die Mitthei- 

‚ lung, daß Gertrud verlobt fei, einen 

| eigenthümlichen Eindrud gemacht, den 

| er fih Faum erklären fonnte — er 
fühlte etwas wie Bedauern, daß das 
Ihöne Mädchen nicht mehr frei war. 
Doc wa3 ging ihn das eigentlih an 
— e3 fonnte ihm doch aanz gleich fein! 
Aber e3 intereffirte ihn, und er fuchte 
Unterhaltung mit ihr, wo es möglich 
war. Wenn er fie nur jchon jehen 
fonnte! Dft mußte fie ihm etwas 
Auffchnitt zurechtmachen, den er fi 
zum Abendbrot mit nach Haufe nahın, 
nur, damit er Gelegenheit hatte, eini= 
e Worte mit ihr zu mechfeln. Aber 
fe begegnete ihm mit merflicher Zus 
rüdhaltung und ließ deutlich durd)- 
bliden, daß ihr jede Privatunterhals= 
tung unangenehm war, jo daß er fich, 
mie die anderen Herren, auf einen 
\böfliden Gruß bejchräntte. So bald 
her Frau Teichmann wieder in ihrem 
Bereich herrfchte,Muchte er dieje jeden 
Tag auf, um mit ihr zu plaudern in 
ber Hoffnung, daß auch Gertrud da 
wäre. 

Immer war das nun nicht der 
Fall; dann war aber ſeine Freude 
nachher doppelt groß, wenn er ein 
paar Worte mit ihr wechſeln konnte. 
Mit großer Gewandtheit verſtand eꝛ 
ſie im Geſpräch feſtzuhalten. Frau 
Anna ſcheinbar als Hauptperſon be— 
trachtend, ſo daß dieſe in ihrer ge— 
ſchmeichelten Eitelkeit äußerſt liebens— 
würdig gegen Gertrud war. — „So 
lauf' doch nicht immer fort, wenn der 
Herr Leutnant Dich anredet“, ſagte 
ſie einmal, als das junge Mädchen 

ch entfernen wollte — o Gertrud 

ollie ſehen, wie Warburg ſich um ſie, 
die verheirathete Frau, bemühte — 
in allen Ehren natürlich — Gott, ſo 
junge Leute ſchwärmen oftmals für 
reifere Frauen, da war ja nichts da—⸗ 
bei — und ein Triumph war es für 
ſie, daß er die „ſchöne“ Gertrud ſo 
en bagatelle behandelte, da konnten 
rubig ein paar Brojamen jeiner Lies 
benswürbigteit für das junge Mäb- 


en abfallen — gerade — benn fie 


mar bielleiht nur beshalb fo furz, 
meil fie fich ärgerte, daß fich der junge 
Dfficier fo wenig um ſie kümmerte. 
Alle hatten ihr in -begeifterten Wor- 
ten von der jchönen Nichte geiprochen 
— nut er nicht! Ganz beiläufig hatte 
er bemerft „bübjches Mädel“, Für ihn 
mar jebe3 junge Mädchen „ein büb- 
ches Mäpdel”— fie aber war „fchöne”, 
„Ihönjte Frau“ — „liebite, befte 

a“ uſw. 
Ihre kleinliche Seele war vonStolz 
nb Eitelteit gefchwellt, daß fie gar 
bemerkte, wie fie als Mittel zum 
et betrachtet wurde! Denn er in 
feiner natürlichen Kluaheit hatte gar 
wohl bemerkt, mie fie auf die jchoöne 
mbe Jugend Gertrud's eiferſüch— 
und neidiſch war, und hüiete ſich 
ein mehr als unnützes Wort zu 
en Zobe zu jagen. So fam es, daß 
gr — befonders wenn feine Gäfte im 
 &aftzimmer waren — die meifte Zeit 
rau Anna berplauberte. Ger- 
par dann mit Staubmwifchen 


Schwe 
4 hlecter Laun⸗ fie hat 


an’ dem er nicht wer 
i Teichmann vo 
Tprodhen hätte — er mar mohl 


befte Kunde geworben, mie biefer fer- 


zend zu ihm bemerkte, Gebuldig hör- 
te er auf Frau Anna's Tankathmige 
ı Erzählungen, ohne müde und über- 
| drüffig zu merben. * VBeharrlichkeit 
: führt zum Ziel — mas er eigentlich 
| wollte und beabfichtigte, war ihm 
mohl jelbft faum klar — ihm genügte 
e8 — menigftens befriebigte -e3 ihn, 
menn er-in Gertrub’3 fchöne Augen 
bliden fonnte, die ihn jo räthjelhaft 
anzogen — wenn er ihrer bunflen tö- 
nenden Stimme laufdhen durfte, die 
ihn ſo ſeltſam umſchmeichelte. Es 
reizte ihn, ſie aus ihrer immer glei⸗ 
ſchen, etwas zurückhaltenden Freunds 
lichkeit zu bringen, und er gab ſich or⸗ 
dentlich Mühe — aber ſie verſtand 


ſich zu beherrſchen, und kein Blick gab 
ihm zu verſtehen, daß ſie ihn gern fah. 
Das war ihm noch nie widerfahren — 
wo er ſich ſonſt zeigte, 
jungen Damen ihn zum Mittelpunkt 
— es war überhaupt kein Vergnügen 


erkoren die 


ohne ihn denkbar; er hätte überall an— 
klopfen können, keine hätte ihm ihre 
Hand verweigert — hier mußte er 
einer, wie es ihm ſchien, ſogar etwas 
ſpöttiſch überlegenen Ruhe begegnen. 
— Das Mädchen war kalt— ein Bild 
ohne Gnade, wie Aſſeſſor' Römer fie 
nannte; faſt war er gewillt, dieſer 
Anſicht zuzuſtimmen — aber es war 
etwas in ihren Augen, was ihn doch 
daran hinderte — nun wohl — er 
wollte ſchon dieſes ſchöne Räthſel er— 
gründen — kein Sieg ohne Kampf! 
Und je ſchwieriger letzterer, deſto eh— 
renvoller der Gewinn! Er hatte ganz 
vergeſſen, daß ſie verlobt war — ah 
bah — was that das! Er hatte ja 
nichts Unrechtes im Sinn; er wollte 
ja nur ſehen, was ſich in dieſer ſchö— 
nen Hülle verbarg — das Studium 
einer Frau iſt immer intereſſant. Und 
die Waffen, die er führte, waren er— 
laubt — ſeine Liebenswürdigkeit — 
und ſeine Geduld. Daß er vielleicht 
ſelbſt in dieſem Kampfe unterliegen, 
daß er Schaden nehmen könnte, kam 
ihm gar nicht in den Sinn. Er ahnte 
gar nicht, daß es ſchon geſchehen war; 
er legte das Gefühl, das ihn für Ger— 
trud erfüllte, lediglich für Intereſſe 
aus, das er für ihre außergewöhnliche 
Schönheit hegte, die ſein Künſtlerauge 
begeiſterte. 


2. 

E3 mar an einem Sonntag Nach» 
mittag. Der Regen floß in Strömen, 
fo daß fein Menfch draußen gehen 
fonnte. TIeichmann’3 hatten e3 ich 
gemüthlic gemadt in ihrem großen 
Wohnzimmer, daß fehr anheimelnd, 
beinahe elegant eingerichtet mar — 
Frau Anna liebte das — fie brauchte 
Staffage. An der einen Wand jtand 
ein großes, jchön gefchnittes Büffet 
— da3 Zimmer diente zugleih ala 
Ehzimmer — an einem eniter ftand 
ein Schaufeljtuhl, in dem Frau Anna 
bequem lehnte, während Gertrud an 
dem anderen faß, mit einer Handar- 
beit bejchäftigt. Die Möbel - waren 
mit dunkelgrünemPlüſch bezogen, und 
Vorhänge? Bar Hleicher. Farbe zierten 
Ihüren und Feniter. Ein fchones 
Klavier zeigte, daß man der edlen Mu= 
fifa nicht abhold war. 

„Wie das gießt“, fagte Frau Anna, 
hinter der meißen ringgejchmüdten 
Hand das Gähnen verbergend, „nein, 
jo etwas tft wohl noch nicht dageme- 
ſen — ſchrecklich!“ 

„Mancher hat ſich gewiß auf den 
Sonntag gefreut, an dem er einen 
kleinen Ausflug gemacht hätte, und 
nun muß er daheim bleiben, das thut 
mir leid“, ſagte Gertrud, während ſie 
einen Blick auf die Straße warf. 

„Da gehört wohl mein Fräulein 
Nichte auch dazu?“ fragte Frau Anna 
etwas ſpöttiſch. 

„Ich leugne nicht, daß ich heut' 
gern einmal nach dem Wald gegangen 
wäre; es iſt jetzt ſo ſchön dort“, ver— 
ſetzte Gertrud ruhig, „aber es muß 
ja nicht ſein! — An mich hatte ich bei 
jener Bemerkung nicht gedacht, Tante, 
nur an die Wirthe, die ſich mit allem 
eingerichtet haben, ſowie an die armen 
Leute, denen der Sonntag doch die 
einzige Erholung iſt und die ſich die 
ganze Woche auf dieſen Ruhetag 
freuen.“ 

„Biſt ja ſehr mitfühlend, Gertrud! 
— Sag' mal, ſtickſt Du denn noch im— 
mer an dem Tiſchläufer? Der könnte 
ſchon längſt fertig ſein; ſo viel haſt 
Du doch wirklich nicht zu thun!“ 

„sh denke, daß er heute fertig 
wird“, entgegnete das junge Mädchen 
mit niedergeſchlagenen Augen; ſie 
fürchtete, ihr Blick könnte ſie verra— 
then, wenn ſie die Tante jetzt bei die— 
ſer ungerechten Beſchuldigung angeſe— 
hen hätte. Sie hielt es der Frau ge— 
genüber nicht für werth, zu ſagen, daß 
ſie in der letzten Woche die halben 
Nächte geopfert hatte, nur um etwas 
fertig zu bekommen — das war der 
Dank für ihre Freundlichkeit, der 
Tante etwas arbeiten zu wollen! 

„Das will ich meinen — es wird 
auch Zeit! — Haſt Du mir übrigens 
geſtern Abend die Bücher in der 
Bibliothek umgetauſcht? Eben denke 
ich daran.“ 

„Wenn Du mir um adt Uhr Er: 
laubni zum Gehen gegeben hätteft, 
als ich darum bat, wäre e3 nicht zu 
fpät gewejen — fo war das Gejchäft 
geichloffen! — Und Heut? Morgen 
mollte ich mir barum mein Kleid nicht 
verderben!“ 

Das iſt ja recht niedlich — alſo 
ich bin für Deine Saumſeligkeit ver- 
antwortlih! ’3 wird alle Tage bej- 
fer! Noch nicht einmal zum Sonntag 
bat man eimas zum Lejen. Auf Dich 
ift aber auch gar fein Verlaß“, zeterte 
Frau Anna. 

Gertrud blieb ftumm auf diefe un» 
gerechten Beſchuldigungen, wodurch fie 
die Tante noch mehr reizte ala durch 
ein Widerfprehen. Sie murmelte et= 
mas bon „Hochmuth, der vor den Fall 
fommt“, von „Bettelftolz“ ufwm. So 
berrjchte eine Meile ein ungemüthli- 
des igen — 


Re fowie bon einem He 
fi fo auf | Hältniffen 
Teich⸗ 
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Gertrud, gieb' mir 'mal „Romeo 
und Julia“ von Schiller 'rüber, damit 
man doch etwas Zeitvertreib hat. 
Teichmann kommt · auch nicht wieder 
'rauf, und Dein trotzig Geſicht zu ſe— 
hen, iſt gerade kein Vergnügen.“ 

Mit einem ganz kleinen Lächeln 
ftand Gertrud gehorfam auf und leg» 
te einen Band Shafefpeare vor bie 
Tante. 

„Hörft Du denn gar nicht, das fit 
doc nicht Schiller, nein —“ 

„Wohl, aber der Band Shalefpeare, 
in meldem „Romeo und Julia“ ent- 
halten ift“, verfeßte Gertrud, die 
DIante groß anjehend. 

Diefe wurde roth vor Zorn. 

„Was ftehft Du da und guet mich 
an mie die Kuh das Neue Thor, 
Fräulein Allwiffenheit? Was ift denn | 
dabei, wenn man fich 'mal verfpricht? 
Du meint .mohl, mit Deiner Bü- 
chermweisheit fönnteft Du mir imponi- 
ren? Mas bringt Dir das ein? Gar 
nichts! Aber freilich große Dame —" 

„I, glaube, Tante, Onkel kommt 
mit noch Jemand die Treppe herauf“, 
unterbrach das junge Mädchen, blaß 
vor Erregung, die ſcheltende Frau. 

Dieſe lauſchte — war es nicht ne— 
ben Teichmann's wohlbekanntem Tritt 
wie Säbelklirren? 
einen Blick in den Spiegel, ehe ſie ihre 
bequeme Stellung einnahm. Sollte 
etwa gar Warburg —? 

Teichmann öffnete die Thür, „bitte, 
bitte, nein, Sie ſtören durchaus nicht, 
Herr Leutnant, im Gegentheil —“ 

Wirklich trat Herr von Warburg 
über die Schwelle. Mit ihrem ſüße— 
ſten Lächeln begrüßte ihn die Frau 
des Hauſes und wie fortgeweht war 
jeder Unmuth aus ihrem Geſicht. 

„Nein, dieſe Ehre!“ 

„Verzeihen die Damen, daß ich ſo 
ſans façon hier eintrete“, ſagte Leut— 
nant von Warburg, diefelben begrü= | 
Bend, „ich jaß unten ganz allein im | 
Gaftzimmer, fam mir von Gott und 
aller Welt verlaffen vor — ja, ja, wir | 
armen Junggefellen! — Vater Teich: | 
mann machte ein jo trübfelig Geficht 
— na, und fo gefcehah es, daß ihm — 
oder war ich e8? — der Gedante fam, 
nad) den Damen zu fehen —“ | 

„— und ihnen dadurch eine aroße | 
Freude zu machen, eine unverboffte 
große Freude. —“ 

Frau Anna ſtrahlte; ihr Herz war 
von Eitelkeit geſchwellt — ſie bezog 
den Beſuch des jungen Officiers nur 
auf ſich — denn es war ja augenfäl— | 
fig, wie er ihr, in Teßter Zeit gehuls | 
digt. Warburg nahm auf einem Sej- 
jel Blab, fo, daß er Gertrud beobach— 
ten fonnte, die ihren Läufer mieber | 
zur Hand genommen hatte und daran | 
arbeitete. Er hatte das Aufleuchten | 


in ihren Augen bei feinem Eintritt | 
gejehen ‚und ftill beglückt darüber ieh | 
er den Strom von Frau Anna’3 Lie- 
bensmwürbigfeit über fich ergehen, bie 
fih gar nicht genug thun Fonnte in 
Ausdrüden über die große Ehre und 
Freude, die’er ihnen durch feinen Be- 
juch ermwiefen. 

Albrecht’ Bid ruhte  finnend auf 
Gertrud, die reizend in ihrer rothjdi= | 
denen Hemdblufe ausfah, die “fie mit 
meißer Wäfche und Kravatie*trug; fie 
hatte auch im einfadhiten Kleide ftets 
etwas Apartes, Feines an fi), mas 
feine Wirfung nicht verfehlte. Wie fie | 
den Kopf mit dem fchönen goldig= | 
braunen, modern frilirten Haar auf 
die Arbeit geneigt hielt, lag in ihrem 
Mefen etwas Demüthiges, Hingeben- 
des, da8 aber, jo bald fie den Did | 
erhob und das Auge voll auffchlug, 
verihwand und einem ftolzen, gebie= | 
tenden Ausdrud Play machte Er | 
beobachtete fie und jah, daß ihr Geficht 
ungewöhnlih ernft war; hatte die | 
Tante fie gefränft? o, er fannte Frau 
Unna ganz genau — nicht umjonit 
hatte fie Gertrud bei ihm angejchwärgt | 
und ihr häßliche Charaktereigenfchafz | 
ten angebichtet, die er biß jeßt verges | 
ben3 bei ihr gejucht hatte. Die Mol: | 
fen auf ihrer weißen, flaren Stirn ge= | 
fielen ihm nicht. 

„Sp ernft und fleißig, Fräulein 
Gertrud?“ fragte er, fie das erfte 
Mal mit ihrem Vornamen anredend, 
— „woran arbeiten Sie fo eifrig?“ | 

„An einem Tijchläufer für Knie: | 
ich möchte ihn gern heute noch fertig | 
befpmmen”, entgegnete fie freundlich. 

„Na, Gertrud, heute zum Sonntag 
fönnteft Du aud die alte Stiderei 
fein laffen und Dir eine Stunde Ruhe | 
gönnen!“ bemerkte Teichmann qgut= | 
müthig, „übrigens, was ich Dich ge: ! 


I 
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ftern jchon fragen mollte — ma | 
madhjt Du denn die halben Nächte | 
noch auf? Geftern und vorgeftern, ala ' 
ih nad Eins "rauf Tlam, war nod) | 
Licht in Deiner Stube! Du ftichelft 
doch nicht etwa gar an demDings ba? 
Schlaf’ doch lieber!“ 

„Ah laß nur, Onkel —“ 

„sa, eben, Du thuft gerade, ala ob 
Du es noch bezahlt kriegft; es treibt | 
Dich doch wirflih Keiner”. bemerfte | 
Frau Anna, doch etwas verlegen mwers | 
dend unter dem - unbefchreiblichen 
Blid, den ihr Gertrud jeht zumarf. 

Marburg beobachtete die Beiden, 
„aba, da ftimmt etwas nicht, deshalb | 
der koloffale Eifer“, dachte er, „das 
Mädel hat am Tage feine Zeit und 
nimmt daher die Nacht zur Hülfe.“ | 

Frau Teihmann flüfterte Gertrud 
etwas zu, worauf diefe hinausging. 
Die Blide des jungen Dfficier3 folg- 
ten ihr bemunbernd. 

„Ein  präctiges Mädchen, Ihre 
Nichte“, bemerkte er, „fie fcheint jehr 
tüchtig und zuperläflig zu fein.“ 

Herr. Teihmann ftimmte begeiftert 
mit ein und lobte Gertrud fehr, bis 
—2 Frau, bie das nicht hören konnte, 
agte: 

„Run ja — e3 hat au. Mühe ge- 
foftet, ebe fie fo wurde, wie ich fie ha= 
ben mollte. Sie ift ehr eingebilvet 
auf ihr Neußeres mie auf ihre Sega 
m 
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ein Mädchen eg 


Schnell warf fie |. 
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einem Arzt ver- 


ftorb, ohne etmas zu hinterlaffen. 
Doktor Neuroth war ein munberli- 
her Mann, der 
‚Hatte — na, und der Verbienft!“ 
brach ab und zudte vielfagend bie vol- 
len Schultern. 

Zeihmann nahın da da3 Wort: 

„Ein bischen unpraftifch war mein 
Schmager, — von feltenen Kenntniffen 
— mehr zum Gelehrien geeignet — 
und ‚dabei bon einer Herzenägüte — 
von feiner Thür ging Niemand unge- 
tröftet hinweg, er gab noch d’rauf, 
feine Patienten verehrten ihn wie ei- 
nen Heiligen —“, aber feine rau un 
terbrach ihn: 

„Was hat aber jeine Yamilie davon 
gehabt? Die hat fich doch nichts gön- 
nen fünnen! Mit allem gelehrten 
Krimzframs hat er feine beiden Töch— 
ter erzogen, Griehtich, Lateiniſch, al- 
les bat Gertrud lernen müfjen! Und 
nachher hat fie, für ein Gefchäft gear- 
beitet, al3 er tobt mar, damit fie ihre 
Mutter etmad unterftüßen fonnte. 


far, t war, ber dor zmei Jahren 


meift Armenpraris 


- 


nes 1 ober. vielleicht gerade 


Mir that das leid, deshalb nahm ich | 


fie zu mir.“ 


„Wirt auch mwiffen, weshalb“, dach: | 


te Marburg, und laut fagte er: 
„Tzräulein Gertrud ift doch ein hüb- 
fches Mädchen, die fich auch "mal ver- 
beirathen wird“ — e3 intereffirte ihn, 
Näheres über fie zu erfahren. 

„Run ja, zum Beilpiel uns gegen- 
über wohnt Herr Wolf, der das große 
Gonfectionsgeihäft hat, der möchte fie 
gern heirathen. — Sie machte eine 
gute Partie! Aber nein, fie will nicht! 
Als halbes Kind hat fie fich mit einem 
jungen Mann, der noch nichts ift, ver- 
lobt, doch zu lächerlih —“” 

Trau Anna verftummte plößlich, da 
die Thür geöffnet wurde und Gertrud 
wieder hereintam. Diefe merkte an 
dem plößlichen Schweigen, daß von 
ihr gefprodhen war; es berührte fie 
unangenehm, aber te ließ fich nichts 
merfen, fondern begann den Vheetifch 
berzurichten, indem fie dem Büffet 
Taflen, einige Ligeurgläschen und 
Flaſchen entnahm und dieſe, ſowie 
Gebäck, Zucker und Sahne auf den 
Tiſch ſtellte, über den ſie vorher ein 
weißes Damaſttuch gedeckt hatte. 
„Was thun Sie?“ fragte Warburg, 
„ich möchte nicht —“ 

„Bitte, Herr Leutnant“, lächelte 
Frau Teichmann liebenswürdig; „es 
iſt fünf Uhr und unſere Theeſtunde, 
die wir uns Sonntags, wenn mög— 
lich, gönnen. Hoffentlich verſchmä— 
hen Sie nicht, auch einmal hier oben 
unſer Gaſt zu ſein. Sie ſehen doch, es 
iſt ganz einfach.“ 

„Darf ich bitten?“ 

In ruhiger Weiſe ſervirte Gertrud 
den Thee. Schweigend hatte War—⸗ 
burg beobachtet, wie ſie ihn bereitet 
hatte und dabei ſo gar hausfräulich 
anmuthig mit dem weißen Tändel— 
ſchürzchen ausſah, und es wurde ihm 
warm um's Herz, wie er ſie in ihrer 
ſtillen, vornehmen Art hantiren ſah. 
Gemüthlich plaudernd ſaßen die Vier 
zuſammen. Allmählich verlor Ger— 
trud ihre Zurückhaltung und wurde 


lebhaft und geſprächig; ſie hatte das 
Bedürfniß, ſich auch einmal zu unter— 


halten und nicht nur auf die biſſigen 
und kleinlichen Bemerkungen der Tan—⸗ 
te angewieſen zu ſein. Ohne daß ſie 
es wußte, war ſie bald zum Mittel— 
punkt geworden, und ihr fröhliches 
Lachen tönte mehr als einmal im Ver— 
ein mit demjenigen Albrecht's durch 
dad Zimmer: 

„Das Mufter, das Sie da arbeiten, 
rinde ih jehr geichmadvoll und 
apart,“ bemerfte da Warbung, einen 
aufmerffamen Blit auf Gertrud’ 
Arbeit heftend, an der fie eifrig be— 
Thäftigt war, „ich liebe das Großzü- 
gige, genial Hingemorfene!“ 

„Wirflih? Das freut mich aber,” 
berfegte das junge Mädchen, „ich habe 
es jelbft entworfen und aufgezeichnet.“ 

„Ale Achtung, Fräulein Trude, 
alle Achtung! Ach Habe nämlich et- 
was Berftändniß für derartige Sa— 
chen, da ich mich in meinen Mußeftun- 
den mit Malerei oder vielmehr mit 
Zeichnen beichäftiae.“ 

„sa, ich Habe auch Zeichnungen ge: 
feben, ganz wunderhübjch,“ jagte Herr 
Teichmann. 

„Bitte, nicht aus der Schule plaus 
dern,“ unterbrach ihn der junae Off- 
zier „wa3 war e& meiter, —Eleine Aus 
genblidabilder, Caticaturen, nicht des 
Ermähnens wert. 3 madht mir 
aber Spaß, und ift mir ein wohlthu— 
ender Gegenfaß zu dem langweiligen 
Drill! — Da Ihre Zeichnung bier fo 
ftilgerecht hingeworfen ift, nehme ich 


lan, daß Sie ebenfalls malen, Sräu- 


lein. Gertrud?“ wandte er fich mieder 
direct an das junge Mädchen. 

„sch hatte einige Jahre Malunter- 
richt, der ebenfo wie der Mufifunter- 
riht nach Papas Tode aufhören 
mußte.“ 


‚Eine leife Wehmuthb durchzitterte 
ihre Stimme, und fie fenfte das Köpf- 
chen tief auf die Stiderei. 

„Das mar auch, aanz in der Drb- 
rung,“ bemerfie Frau Teichmann 
fcharf, der e3 Unbehagen verurjachte, 
zu jehen, wie in der leiten halben 
Stunde Warburg’s Aufmerkjamteit 
faft ausfchließlich der Nichte gehörte. 
„Wohin hätte das führen folen? Ihr 
feid überhaupt viel zu großartig und 
unpraftifch erzogen. Zuerit kommt 
bad Nothmwendige in Betracht.“ 

„Papa pflegte zu jagen, das Beſte, 
mwa3 man feinen Kindern mitgeben 
tann, ift eine quite Erziehung. "Uebri- 
gens habe ich mir gerade durch Malen 
mande Marf verdient, Tante! lnd 
Papa mar fo aut und alüdlich, wenn 
er Yemandem helfen konnte, daß mir 
um diefer feiner Freude Willen auf 
Manches verzichteten.. Arm an Freu- 
be ift unfer Geben nicht gemwejen, menn 
wir audy feine großen Anfprüche ma- 
hen konnten! Nicht allein Ahr, fon- 
dern auch Andere haben meinem guten 
Papa öfter den Vorwurf gemacht, 
daß er zu wenig an, feine Familie 

: und feine ‚To ausfchli 


Mir 


| 


m— — — — — — — — — — — — — — — ——— — — — — — — — — — — —— — — — — — —— —— — — 


— — — — —— — —— —————— —— — — — 


Sein [ re 
„edel fi ber Menf, Hülfreid und 
gu 


„Ueberfpannt, liebe Gertrud, zum 


— 


ſie Mindeſten überſpannt ſind in unſerem 


Zeitalter derartige Anfichten! Hätte 
er mehr an Euch gedacht —“ 

„Bitte, liebe Tante, Bapa bat an 
uns gedacht! Wäre Mütterhen im 
porigen Jahre nicht fo lange und 
ſchwer krank geweſen, wäre es auch 
anders! Aber der ——— 
und die Kur haben ſehr viel gekoſtet, 
daß wirMädchen uns nun ein wenig 
mehr einſchränken und ſelbſt verdienen 
müſſen — um Mütterchens willen, 
und Arbeit ſchändet nicht, ſo ſagte 
Papa immer, o, daß er ſo früh dahin 
mußte!“ Eine Thräne glänzte in ih— 
ren Augen. 

„Gertrud, langweile doch mit die— 
ſen Erinnerungen Herrn von War— 
burg nicht,“ bemerkte Frau Anna. 

Das junge Mädchen wurde dunkel— 
roth. 

„Ach ja, Verzeihung, ich vergaß —“ 

„Fräulein Gertrud, ich beneide Sie 
um dieſen Vater,“ ſagte Warburg in— 
nig, „wohl Ihnen um dieſe Erinne— 
rung, die Ihnen Niemand rauben 
kann! Meine Jugend war anders.“ 

Sie warf ihm einen dankbaren Blick 
zu. 

„Bei allem, was ich denke und was 
ich thue, frage ich mich, würde es Pa— 
pa wohl gut heißen? Das iſt mir ein 
untrügliches Mittel, mich davor zu be— 
wahren, etwas Unrechtes zu thun! 
Wir haben ein ſo inniges Familien— 
leben geführt, wie es ſelten eines gibt, 
daher können wir ſeinen Verluſt nie— 
mals verſchmerzen! Wenn er des 
Abends am Klavier ſaß und fpielte— 
Beethoven war ſein Lieblingsmeiſter 
— da beneideten wir Niemand, nicht 
die Freundinnen, die vielleicht imBall— 
ſaal ſich amüſirten oder in Geſellſchaf— 
ten, nein! Das waren unſere ſchön— 
ſten Stunden, wenn Papa bei uns 
war und auch bleiben konnte, ach, es 
war ſelten, daß er nicht verlangk wur— 
de! Dann muſizirte er mit Mütter— 
chen, oder auch mit mir.“ 

„Ah, Sie ſind muſikaliſch?“ fragte 
Warburg lebhaft, „zwar, das hätte ich 
mir denken können, Sie ſehen ja aus 
wie —“, er brach kurz ab, da er das 
Zucken in Frau Anna's Geſicht und 
einen, höchſt ungnädigen Blick, der 
Gertrud galt, bemerkte. Sie fühlte 
ſich alſo vernachläſſigt, und um dem 
jungen Mädchen keine Ungelegenheiten 
durch ſeine Liebenswürdigkeit zu be— 
reiten, widmete er die nächſten Minu— 
ten ausſchließlich „der alten Schach— 
tel”, wie er Frau Anna bei ſich nann—⸗ 
te. Gertrud gefiel ihm immer mehr; 
ſie war ſo jugendfriſch und ſchön, daß 
er ſie hätte immer anſehen mögen. 
Sein Künſtlerauge weidete ſich an der 
ſchönen Figur, an dem lieblichen Oval 
des Kopfes, an dem lebhaften klugen 
Geſichtsausdruck, an den ficheren, an- 
mutbhigen Bewegungen — alles an ihr 
entzüdte ihn, und mit Wohlbehagen 
tranf fein Ohr die füßen Laute des 
Thönen, fcehwingenden Organs Ger: 
trud’s. 

„Sie haben ficher eine Altftimme,* 
manbte er fich. wieder an das junge 
Mädchen. 

Von der unpermitteltenfzrage über: 
tajcht, hob fie den Kopf und fah ihn 
verwundert an. 

„Rein, doch nicht, Herr v. Warburg, 
Mezzofopran,“ ermiderte fie. 

Wie von einem plößlichen Gedanten 
erfaßt, jagte da der Ontel: 

„Weißt Du, Trudchen, Du fönnteft 
etwas fingen, hab’ Di lange nicht 
gehört.“ 

„Snfel!“ wehrte fie erfchredt ab. 

„Aber Franz,“ meinte feine Frau 
ärgerlih. „Du mweißt doch nicht, ob 
De v. Warburg damit einverftanden 
1 > 

„Uber gewiß, meine Gnäbdigite, e8 
wäre herrlich, wenn Fräulein Gertrud 
ung die freude machen wollte, für Be- 
aleitung wäre gelorat.“ 

Warburg fprang auf, öffnete das 
Klavier und ließ feine Hände einige 
Male über die Taiten gleiten. 

„Das Anjtrument hat einen wun=- 
bervollen Ion, — Sie jpielen aud, 
meine Gnädige?“ 

Frau Anna hätte iver weiß was da= 
rum ‚gegeben, wenn ſie dieje Frage 
hätte bejahen fünnen. Gie begnügte 
fich daher mit einemKopffehütteln und 
der furzen Bemerfung: „Ieichmanz 
fpielt.“ 

„Pardon!"— Warburg fprang auf. 
„Bardon, wenn ich Jhnen borgriff.“ 

„Rein, nein, Herr Lieutenant, jpie- 
len Sie nur. Gertrud ift jo mie fo 
mit meiner Begleitung nicht zufrie- 
den! — Mach’ fein Gefiht, Trudchen, 
ziere Dich nicht! Thue mir den Ge: 
fallen, Du meißt doch, wie gern ih 
Dich höre! — Du genirft Dih? Ad 
mas!” drängte Teihmann die Wider: 
ftrebende. 

„Bitte, Fräulein Gertrud!“ 

„Lafle Di doch nicht fo nöthigen 
und ziere Dich nicht,“ jagte die Tante 
Iharf, „wenn e3 der Herr Lieutenant 
münjcht.“ 

„Von einem „Wünfchen“ Tann 
durchaus feine Rede fein, aber unend- 
lich freuen würde ich mid, Sie einmal 
zu hören. Gie brauden feine Angit 
por mir zu haben; ich bin durdaus 
Laie, Fräulein Gertrud; ih kann 
faum nach Noten fpielen, und gebe faſt 
alles nur nah dem Gehör wieder. 
Cello ift meine Leibenihaft, das fpiele 
ich allerdings ganz gut, wie mir bers 
fihert wird! Alfo, mas mollen, Sie 
fingen?" 

Und fragend fah er fie an. Seine 
Augen fuchten die ihrigen — und e3 
war, alö ob er fie mit magifcher Ge- 
malt zwingen fonnte — einen Augen- 
blid tuhten ihre Blide ineinander; 
Gertrud fühlte, wie fie unter feinem 
Blid zitterte; verwirrt wendete fie fich 
um und fuchte in den Noten. 

„Sie jcheinen jehr vielfeifig zu fein, 
Herr von Warburg,“ fagte Frau 
Teichmann, die wieder bequem in ib- 
Te 

n.SQ, ng,“ rief er 


Hanf, | 


Es klopfte an bie 
chen trat ein, ein 


Für Fräulein Gertrud!“ 

Mit zitternder Hand erbrach ſie es: 
„Du erlaubt do, Tante?“ 

Zuftimmend nidte diefe und blidte 
gefpannt in Gertrud’s Geficht,— „doc 
nichts Schlimmes zu Haufe paffirt?“ 
— Sie befam einen Schreden.— Ger: 
trud verlieren, wäre ihr höchft unan= 
genehm gemefen; fie mar viel zu biel 
durch fie verwöhnt worden, ala daß 
ihr deren Fehlen lieb fein konnte. 

Das junge Mädchen fchüttelte ver- 
neinend mit dem Kopf, „nein Tante, 
nichts!“ 

„Nun, was tit es denn? Woher?“ 

„3 tft von ihm!“ Gertrud hatte die 
Neugierde der Tante in Bezug auf ihr 
Verlöbniß befriedigen müffen, da fie 
zu fehr mit ragen danad) von ihr 
gequält worden mar. 

„Ach fo — mas mill er denn?“ 

„Nichts, Kies, bitte!“ Und fie reichte 
ihr das Telegramm. Abivehrend hob 
Frau Teihmann die Hand. 

„Aber Kind, ich bin doch nicht. neu= 
aieriqg! Will mich doch nicht in Deine 
Angelegenheiten drängen!” 

„Ih danke,“ dachte Warburg, 
„wenn das nicht fehon mehr als Neu= 
gierde ift“ — er beobachtete Gertrud, 
die, hoch aufgerichtet, einen abweifen- 
den, ftolzen Zug im Geficht, neben ber 
Tante ftand, die fchliehlich doch mit 
balblauter Stimme las: „Ohne Sor: 
ge, bin gefund. Anftrengender Dienft. 
TIaufend Küffe Ferdinand.“, mas 
Marburg mit feinen fcharfen Ohren 
mohl hören konnte. Dann, nachdem 
ihre Neugierde befriedigt, reichte fie 
Gertrud das Telegramm zurüd. 

„Ich hatte einige Tage feine Nach— 
richt befommen, änaftigte mi) um ihn 
und fchrieb darum,“ erläuterte Ger: 
trud. 

„Zäcerlih, Du weißt doch, Herren» 
dienst geht por Frauendienft!“ Dann 
in anderem Tone zu Warburg, — 
„nicht wahr, Herr Lieutenant, dieHer- 
ten Einjährigen haben mehr zu thun, 
als alle Tage an die Braut zu fchrei- 
ben?“ 

Sofort drehte fih der Angeredete 
auf dem Klavierfeffel' herum und 
börte auf zu fpielen. Er hatte aus 
Taftaefühl die furze lnterrebung 
fcheinbar nicht verfolat, indeß war ihm 
fein Wort entgangen. Er fah Gertrud 
lächelnd an. 

„Sinjähriger ift er? Die haben al- 
lerdings tüchtigq zu thun. So viel Zeit 
ift aber fchließlich doch noch, ein paar 
Worte zu fchreiben.“ 

„Sr hatte mir in feinem lebten 
Briefe mitgetheilt, daß Tyelddienft- 
übungen fein jollten,“ fagte Gertrud 
furz, — die ganze Unterhaltung mar 
ihr peinlich. 

„Dann allerdings! Bei melchem 
Regiment fteht Ihr Herr Bräutigam, 
wenn ich fragen darf?“ 

„Beim 10. Infanterie -» Regiment.” 

„Xh, da habe ich ebenfalla verfchie- 
dene Befannte,“ rief er lebhaft, „da 
fönnten Sie gleich etwas über ihn er- 
fahren.“ 

„Er ift ein quter Soldat, „am 1. 
Yuli Unteroffizier geworden.“ 

„Gertrud, ich habe Dir fo oft ges 
fagt, daß Du nicht immer „er“ fagen 
follft; das klingt fo unfein, jo — 
dienjtmäbchenhaft.“ 

Das junge Mädchen erröthete. „Wir 
find ja nicht öffentlich verlobt; be3- 
halb fage ich nicht gern mein Bräuti- 

am.“ 

„ber Kinder, wir fommen ja ganz 
pon der Mufit ab, und ich möchte nicht 
gerne darauf verzichten,“ rief Zeich- 
mann, um dem Gejpräcd eine andere 
Wendung zu geben, „es ift doch ganz 
gleich, wie Gertrud jagt; die Haupt- 
fache ift, daß fie fih aut find, nicht 
wahr, mein Trudchen?“ Und zärtlich 
ftreihelte er ihr Haar und Geliht, — 
„fei gut,“ flüfterte er fait unhörbar. 

Dantbar blidte fie ihn an und 
zwang die Unmuthsfalte au8 ihrem 
Gefiht. Dann wandte fie fih an ben 
jungen Offizier. 

„Herr v. Warburg, ich bitte aber, 
recht viel Nachficht mit mir zu haben, 
da mein Gefang viel zu miünjchen 
übrig läßt, ich finge, wie der Vogel 
fingt, der in den Zweigen wohnet.“ 

„Und ich bitte um gütige Nachficht 
für meine Begleitung,“ lächelte er, 
„alfo find für ung die Chancen gleich). 
Was befehlen Gnäpdigite zu hören?“ 
wandte er fih an rau Teichmann. 

Diefe zudte die Achfeln. „Mir ijt’3 
gleih, da Gertrud Coloraturarien 
doch nicht fo gut fingen fann, die ih 
fo gern höre!“ 

HerrZeihmann hob, ungefehen von 
feiner Frau, den Zeigefinger gegen 
Gertrud, deren feines Gefühl unter 
den Nadelftichen der Tante litt und 
deren. Stolz fich baumte — „na, Tru= 
ding, dann fing’ do) 'mal „Kein Yeu- 
er, feine Kohle fann brennen fo heiß,“ 
das paht doh auf Dich!“ 

Heftig jchüttelte fie den Kopf. 

„Dder „Ah will’ Dir nimmer fa» 
gen, iwie ich fo lieb Dich hab’?“ fragte 
Marburg mit eigener Betonung der 
Worte, tief in Gertrud’3 Augen je: 
hend, auf- deren Grund ein jeltjam 
Flimmern und Leuchten lag. 

| „Nun denn, Herr Lieutenant, 
„Krambambuli“, —fie warf den Kopf 
in den Naden und um ihren Mund 
zudte ed — war es Meinen oder .war 
es Lachen? 

„Gertrud, Du bift nicht bei Troft,“ 
zürnte Fraudfnna, „folch’ ein gemöhn- 
liches Lied! Mas foll Herr v. Wars 
burg von Dir denten?“ 

„I, bitte jehr, auch ich Liebe die 
Studentenliever,“ jagte diefer, und 
unter jeinen Händen erlangen aud 

‚Ion bie Anfangstafte jenes Liebes. 

„D, nicht doch, Herr v. Warburg,“ 
unterbrach ihn Gertrud da erröthend, 
„nein, ich Tcherzte ja nur! Dntel bört 
fo gern, wenn ich das Minnonlied fin- 
ge, würbdenSie mir bas begleiten fön- 
nen?” 

„Gewiß, um fo mehr, da ih bas 

Lied ebenfalls jehr liebe, _ iiberhaupt 
bie ganze Oper. m vergangenen 
| Winter ift fie hier mehrmals aufge- 
| Yıfo, — barf id) an- 


Thür. Das Mib- 


in der 


Gertrub’3 fchöne, weihe Stimme 
Hang innig und glodentein durch das 
Zimmer. Die g verhaltene Sehn- 
fucht ihrer Seele ftrömte in ihren &e- 
fang über und zwang bie Hörer gleich» 
fam in ihren Bann. : : Albreht War: 
burg manbie feinen Blid von der 
Sängerin; er griff einmal fehl, das 
that aber nichts. Yhre Augen leuchte- 
ten’ und lodten, ihr Ausbrud fchien in 
weite fernen verloren — dachte fie 
vielleicht des fernen Geliebten? Mit 
einem fchrillen Mikaccord jchloß er 
plöglih die Begleriung — marum 
bradte ihn jener Gedante fo auf und 
erfüllte ihn mit — ja — mit Neib? 
Das blühend fhöne Mädchen ftand fo 
nabe bei ihm, daß er nur die Arme 
auszuftreden brauchte, um fie zu faj- 
fen. Mit heißem Blid fah er fie an. 
„Wie fhon Sie fingen, und mie 
Ihön iit Ihre Stimme!“ jagte er, 
„nun fingen Sie mir noch mein Lieb- 
lingslied! Ach möchte ed gern einmal 
bon Yhnen bören.“ Und er fpielte das 
Rattenfängerlied „Du rothe Rof’ auf 


grüner Haib’“, — immer zu ihr em=- 

en „Sie können es doch 

Eine leiſe Röthe trat da in ihr Ge— 

ſicht. 

Kennen — ja, aber können — ?“ 

„Aber Trudchen, haſt es doch neu— 

lich erſt geſungen,“ ſagte Teichmann. 

„Aber fragt mich nur nicht, wie?“ 

citirte Gertrud. 

„Ich bitte Sie, Fräulein Gertrud, 

ſingen Sie!“ 

„„Dann will ich es wenigſtens ver— 
ſuchen! Bitte, aber eine Terz tiefer; 
wie Sie angefangen haben, iſt es mir 
zu hoch, Herr v. Warburg.“ 

Er gehorchte, und ſie begann das 
leidenſchaftdurchglühte Lied mit ihrer 
ganzen Seele zu fingen, Wie jelbit- 
vergeffen ruhten feine Aırgen auf ihr, 
und bei Beginn der britten Strophe 
blidte fie unmwilltürlih nah ihm bin. 
Als fie aber feinem feurigen Blict bes 
gegnete, fchlug eine flammenbe Röthe 
über ihr Geficht; fie wurde verwirrt 
und fonnte nicht weiterfingen;— „mir 
ift der Iert entfallen; ich weiß nicht 
mehr —“ fuchte fie ihre Befangenheit 
zu entfchuldigen. 

„Ih helfe Ihnen, Tyräulein Gers 
trud! €3 heißt: 

„Um meinen Naden fchling’ den Arm, 

Ruh’ft anders nicht fo füß und warm 

Und immer mit bemfelben heißen 

Lippen jene leivenfchaftlichen Worte in 

hen. Er meinte aud), mas jene Verfe 

Verlangen überfam ihn, dieſes Mad— 

einen heißen Kuß auf ihren blühenden 

aber ihre Augen den feinen mit einem 
trat ein fo gequälter Ausbrud, daß er 
‚ Waß wollte er 

tun? Mohin vermwirrten fih feine 
„Ich kann es nicht mehr, verzeihen‘ 
fingen,“ fagte fie. leife, mit nieberges 
die Ruh’ —"?" 
„Ab, das ift ja au ein herrliches: 
babe —" 

„Bravo, FräauleinTrude, e3 mar muns 

felten fhöne Stimme, und ma3-ebenfo 

wunderbaren Vortrag! Schade um 
das Material, das bier ber Deffent- 
fih daraus etmad machen — ich möch— 

Ihnen ſteckt eine Künſtlerin.“ 
„Träume — zu ſchön, als daß ſie 


icher ?” 
Pre Mund auf Mund — 
Am meiten Rund!“ 
Blid fah er fie an, während ihr feine 
ſeltſam eindringlicher Weiſe vorſpra— 
ſagten — und ein faſt übermächtiges 
chen in ſeine Arme zu nehmen, und 
Mund zu drücken. Da begegneten 
ſo flehenden Blick, und in ihr Geſicht 
ſich mit einem leiſen Gefühl der Be— 
ſchämung abwandte. 
Gedanken? 
Sie! Lieber will ich ein anderes Lied 
ſchlagenen Augen, „vielleicht Du biſt 
Lied, das ich erſt neulich begleitet 
Als Gertrud geendet, ſagie er: 
derſchön! Sie haben wirklich eine 
viel — ja faſt mehr werth iſt, einen 
lichkeit vorenthalten wird — es ließe 
te wohl Ihr Impreſario ſein — in 
ſich je verwirklichten!“ ſagte ſie leiſe, 


kaum, daß er es hören konnie — dann 
lauter: „Sie überſchätzen mich, Herr 
v. Warburg! Jene brotloſe Kunſt iſt 
vielleicht gerade zum Hausbedarf aus— 
reichend.“ 

Es klang eine tiefe Bitterkeit aus 
ihrer Stimme, und forſchend ſah er ſie 
an, enthielt ſich aber, etwas darauf zu 
erwidern, da er den geſpannten Blick 
bemerkte, den Frau Anna ihnen Bei⸗ 
den zuwarf. 
„Das wäre noch ſchöner, Herr 
Lieutenant, unſere Gerirud auf der 
Bühne,“ nahm Teichmann das Wort, 
„nee, dazu iſt das Mädel zu gut! Die 
verrückte Idee hatte ſie übrigens auch 
ſchon 'mal, ſo viel ich weiß —“ 

„Es ſieht ihr ähnlich,“ ſchaltete 
Frau Anna ein, „Gertrud überſieht zu 
leicht die Grenzen, die der Weiblichkeit 
gezogen ſind — alles Ueberſpannte 
übt einen großen Reiz auf ſie aus — 
ſie iſt nun 'mal für's Extravaganie! 
Zum Beiſpiel, wie Du Dich jetzt fri⸗ 
ſirſt — dieſes Moderne, Bauſchige, 
Loſe paßt ſich gar nicht — ich denke 
immer, Du verlierſt 'mal Deine ganze 
Friſur!“ 

„Beruhige Dich darüber, Tante“, 
entgegnete das junge Mädchen, indem 
e3 fich bemühte, feinen Unmuth zu un 
terdrüden, „beruhige Dich, da3 wird 
nie gefhehen — — und follte e3 bod) 
’mal der Fall fin — nun, mein Haar 
it echt, dann ftede ich eö mieber auf! 
— Mir gefällt einmal biefe YJugend- 
rifur —“ 

„— Und fieht Ihnen außerdem zum 
Entzüden,“ warf Albrecht ein, „mir 
fiel fofort diefe woriheilhafte Aende⸗ 
rung auf —“ 

„— Uber mir gefällt fie gar nicht, 
Gertrud, ih wünſche Did wieder an- 
ders frifirt zu feben,“ äußerte fi 
rau Anna ärgerlich, „es ift nichts 
für ein junges Mädchen, — Kellnerin⸗ 
nen und Schaufpielerinnen mögen jo 
etwas tragen — aber Du nicht.“ 
‚Gertrud erbleichte, und big fih auf 
die Lippen. ‘Als ob die Tante eimas. 
darunter fuchte, fie immer in Albrechis 
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mſammen mit ärztlicher Güchtigkeit find der 
en Grund meiner riefigen Braxis. 


ver- 
richte. 


Dr. WEINTRAUB, 1 


Wiener Spezial-Arzt. 


Der Grund, weshalb meine ärztliche Praxis bei Weitem größer wurde, al3 die irgend eines | 


anderen Urzies oder ——— in Chicago, liegt darin, wie 
eſchäfts⸗Methoden ehrlich. Ich verſpreche nie mehr, als ih ausführen 


Erſtens ſind meine 


tann, noch mache ich irreführende Angaben, um den Leſdenden als Vatſenten zu erhalten. 


meine Patienten behandle. 


Obgleich 


ich darnach ſtrebe, ſo viel Leidende als möglich aus den Krallen der Krankheit zu retten, wünſche 


ich doch, wenn ſie meine Dienſte in Anſpruch nehmen, daß dies in ehrlicher, 
mit | ertrauen und Achtung zwiihen Arzt und Patienten. 
Denjenigen, die wegen Behandlung zu mir Tonmen, garantire ich eine fichere, 


Weiſe gethan wird, mit gegenfe:tigem 
Zweitens: 


beſt immtere und ſchnellere Heilung, als ſie irgendwo anders 
aus wiſſenſchaftlichen Vorrichtungen in meiner Office. 


reeller, aufrichtiger 


u haben iſt, auf Grund der durch—⸗ 


Jeder Apparat, jedes Inſtrument und jede J 


Vorrichtung, welche in den modernen Methoden im Spezialfach nothwendig ſind, ſind in meinen 


Konſultations⸗ 
nem Werth fehlt. 


perationd: und PBehandlungd:Bimmern zu finden. 


Abjoiut nichts von erwieſe⸗ 


Außerdem habe ih die beiten Achre meines Leben: dem Studium dieſes Spezialfaches gewid- F 
met, während welcher Zeit ich verfihicdene Vehandiungsmethoden entdedt und vervolffommnet habe, F 
fo Dak eine Heilung dem Leidenden ficher ift, wenn er meinen Dienft in Anfpruh nimmt und 


.» meine Anmweiiungen befolgt. 
Meine ärztliche 


— wird von den tonangebenden Aerzten, wie auch von meinen geheilten $ 


Vatienten hervorgehoben, mein finanzieller Ruf ſteht bei den beſten Banken, Geſchäftshäuſern und F 


Geſchäftsleuten dieſer Stadt in hohem Anſehen. 


Ein Jeder, der an einer Schwäche oder Krankheit leidet, ſollte Nachſtehendes leſen: 


Freie Konsultation. 


» Qurd meine jpezielle Fluorojcopic Vorrihtung bin ih im Stande, E il 
zu unterſuchen und kann das Leiden des Patienten mit abjoiuter Sicherheit feftitellen. 


alle Theile des Körpers © 
Konımt 


und fıkt Such nunterfuhen; kommt und erfahret, iwa3 Euer Leiden ift, und ich werde Eud in Be: 


sug auf die Heilung Rath ertbeilen. 


Baricoccle. 


Ah heile dieje Krankheit ohne Operation und 
unter meiner ®:baudlung löjen fi die zujame 
nungesegenen Wiutgefäße beid auf. Die Theile 
werden in ihren natürlichen Zuitend, Größe, 
Rıckt und Stärke tmwiederhergeitellt und die Sir: 
tulation tritt ein. 


efhwerden. 


Ich heile Aeihwerden ohne Mefier oper In— 
firumente durch eine Applikation, welhe direkt 
auf die aifisirtem Theile wirft und die Strif: 
tur vollftändig auflöft. Die Pebandlung iſt 
‘hmerzylos und hindert in feiner Neije in den 
täalihen Geſchäftspflichten. 

Berluft ver Mannestraft. 

Es mag End an männlicher Sraft fehlen. 
Menn Died der ll ‘ft, fo gebe ih Fuch wie: 
Ser ma3 Ahr verioren habt — dı8 feuer, den 
Muth und Die Mraft eines Mannes — mıß 

RK vielleicht Die Folge don Ausichweifungen, Per: 
fuften, unnatürlichen Abfonderungen etc. if. 


Auitekende Blutverriftung. 


S:e mag im erften Stadium fein: jie mag 
.cerbt oder früher zugezogen fein. Ach heile alle 


Folgen derielben. ch halte jie auf, entferne 5 
jeden Tropfen Gift aus dem Körper und ohne 
Cuedj!!ber oder Pottajche. 
Privat⸗Krankheiten 
Kürzlich zugezogene Fälle kurirt. Das Bren- Ü 
nen und Jucken. die Entzündung und alle un: 
natürlichen Abſonderungen hören in 24 Stunden 
auf. Heilung erfolgt in 7- Tagen. 
Nieren: Blajen: nnd 
Proitatie-2eiden. 
SG heile alle Neizungen, hänfige® Uriniren, 
Veritopfung, Schmerzen im Rüden, röthliden 
Bodenjag, gebemmten Strahl und katarrhaliſch⸗ 
Zuftände. 
Sämorrhoide:. 
ohne Operation, in !O Tagen. Reine 
vom Geichäft, eine beijenden Ein: 
oder Tehnungimethoden. 


Brud)- 


Ach in 30 Tagen. ohne Operation. Sein 
Bruchband nöthig. Meine Behandlung ıft 
ſchmerzlos, blutlos und hält nicht vom Geſchäft 
ab. 


Ah heile 
Abhaltung 
fprigungen 


heile 


Sautfranfheiten mittelit des berühmten Prof. Yinjen Ultra BViolet Lichtes, welches 


ih fürslıd, importirt babe, acheilt 
Salzfluß Eczemah, 


Affe, 


den, iind eingeladen, in meiner Office vorıuprecen. 
mwunderb’re Methode in der Pehand:ung und SHerluna von Hautkrankheiten erffären merde. 
Kowfirlrirt mich, che Ahr Euren Fall Andern anvertrent. 
Täelih ron 9 Uhr PBorm. bis 3 llhr Abende. 
Sonntags nd an Feiertagen von 10 bi? 1 Uhr. 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era Medical Institute) 
3. Floo: — 246 und 243 State Htr., gegemüber A. M. Rothiehilds Tept.- Faden. 


Sprechſtunden: 
tag von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends. 


— — — 


Tas Stailsa>. 


ſcrzählung von Luiſe Weſtkirch. 


Der Sonnenſchein brannte heiß auf fahren, mein Chauffeur und ich.“ 
der hohen Föhren. In 


den Wipfeln 
leuchltden Fleden lag er auf dem grü— 
nen Moos, auf dem ſchneeig ſchim— 
mernden Tiſchtuch, das darüber gebrei— 
tet mwar;: bligte auf den Gläfern, Tel- 


lern, aüf. rem Metall der Flafchentüh: | 


ler und ketupfte mit Goltaglanz die Ge- 
fichter und die hellen Sommerfleiber 
ter Gefelichaft, Die auf tem Waldbo- 
ben lagerte. 

Hinter einer Borenmelle jtand ber 
grobe Wagen, der fie hergebracht hatte. 
Die ausgeipannten Gaule zermalmten 
mit tiefer Befriedigung den Hafer aus 
ber ihren nergefehten Krippe. Neben 
ihnen fchlief gefättigt der Kutjcher. 
Sumfente Fliegen thaten ich an ter 
Neiae in feinem Bierglas gütlich. 

Aber um das leuchtende Tifchtuch 
mar man mad und laut. Die Damen 
löffelten mit zierlichen Fingern buf- 
tende Erdbeeren von goldgeränderten 
Tellerchen. Ein hübfcher junger Mann 
mit fedem Bärtchen auf der Oberlippe, 
cffenbar der Ortner des Ganzen, füllte 
cerant Nie Arten Geltaläfe:. 

„Perlen muß er! In diefem Stüd 
bin ich altmodifch, meine Damen. ch 
halte nicht3 von den fladen Schalen.” 

„Sharm tft eber Hurt Bounsloms 
Spezialität,“ bemerkte troden ein qro- 
her blonter Herr, der phlegmatifch 
ſtillſaß, vielleicht aber nur deshalb, 
weil er in feinem hohen Hemdfragen 
den Hals nicht drehen fonnte. 

„Stimmt, Ede Gerlad!“ rief Kurt 
Brunslom. „Du folljt redht haben. 
%a, jchäumen muß, mas für mid 
Merth haben fol! Der Champagner, 
die Empfindung, das Leben!” Und er 
beugte fich tief zu dem jungen Mäb- 
hen, das im Schatten ihres meißen 
Sonnenfhirms neben ihm jaß. 

„Hab’ ich nicht recht, Fräulein Met- 

“ner?” 

Magda Meiner murde jehr rotb. 

Langſam hob fie die Augen zu ihm, 
fchöne, fhüchterne Augen, um fie dann, 
mie erfchredtend, rafch hinübergleiten zu 
laffen zu einem alten Herrn, ber fteif 
ı aufgerichtet an der anderen Seite bes 
Tiſchtuchs ſaß,. und da erloſch das 
Leuchten in den Augen und die Farbe 
auf den Wangen des Mädchens. „Ich 
weiß nicht, was Sie meinen, Herr 
Brunslow,“ murmelte ſie. 

Ein anderer junger Mann miſchte 
ſich jetzt ein, dem ſein ſchwarzes Haar, 
ſein Kneifer und ſeine Abſicht, der⸗ 
maleinſt Staatsanwalt zu werden, den 
Spitznamen „Mephiſto“ eingetragen 
hatten. „Brunslow, wie ſteht's mit dei⸗ 
nem Auto?“ 

„Hab'3 getauft, natürlich.” 

: „Koftenpuntt?“ 

i „Neun braune Lappen.” 


„Du, dein alter Herr ift aber mwirfs' 


lich großartig.“ 

„Ra, biegmal wollt’ er fich anfanga 
fperren. Aber feinem einzigen Jungen 
einen Wunfh abjchlagen, das bringt er 
doch nicht über’3 Herz. Er weiß, daß 

ba3 Geld zum Freuen auf der Welt 
——— 
n, igjam und faft fi 


reınıd ' : 
— 


Br; 


Ih aarantırc, 
Schuppenflechten (Pſoriaſis), 
trebſs, jreſſende Flechte (Sopus), ſtrofulöſe Hautkrönkzciten, Krätze, Juckflechte u. ſ. mw. * 
die an einer Hautkrankheit leiden und ſett Monaten und Jahren nußlos behandelt wur⸗41 





die iolgenden Hautkrankheiten zu heilen: 


Bartflechten. Hautfinnen (Acne), Haut: 


woſelbſt ich ihnen gerne dieſe neue und F 


Montag, Mittwoch und Frei⸗ 


17ma,jon*® 


laube ich mir demnädft, Sie und Xhre 
Yräulein Tochter zu einer Ausfahrt 
abzuholen. Wir find jchon gut einge- 


Der alte Herr hob ven Kopf. „Sie 
find jehr freundlich, Herr Brunslom. 
Uber Sie wiffen; meine Zeit ift fnapp, 
und allein würde ih Magda nicht fah- 
ren laffen.” 

„D, ich fomme an einem Sonntag, 
fo mie heute,“ fchlug Kurt Brunslom 
gutmütbhig vor. 

Die neben dem alten Herrn fibende 
Dame. jchnitt ihm die Antwort ab. 
„Daß Sie nod) immer Tag für Tag 
kon Sieben Uhr Morgens bis Sieben 
Uhr Abends in Ihrem Kontor fiten, 
Herr Meiner, ift bemunderungsmürdig. 
Eie wären doch in der Lage, fich jedes 
Vergnügen zu gönnen.“ | 

„sh Stelle. die Pflicht voran, meine | 
Gnädiae,” ſagte der Alte, ohne daß 
auch nur der Anflug eines Lächelns | 
den Mund zmwifchen den angegrauten | 
Bartfotelett3 verzogen hätte. „Ein | 
Chef gehört an bie Spite feines Unter- | 
nehmeng, bis er fein Amt niederlegt.“ 

„Ad, Sie wollen nur allzu gut für 
Fräulein Magda forgen,“ rief die früh: | 
lihe Frau. „Und das ift mieberum | 
nicht nöthig, denn ein Mädchen mie | 
Shre Magda fände auch ohne Vermö— 
gen ihr Glüd.“ 

Die erniten Augen Meiners fchiweif- 
ten zu feiner Tochter hinüber, die ftill 
und mie in einem mühfam beherrfchten 
Bangen zwijchen dem blonden Phleg- 
matifer und Kurt Brunslom ſaß. 

Kurt Brundlom füllte das 

lad. Er warf feine Serviette 
„Siefta, meine Herrichaften!“ 

Die älteren Damen und Herren 
ſuchten fi ein ſchattiges Plätzchen 
zum Träumen, zum Nicken, das junge 
Volk wanderte in Gruppen und paar— 
weiſe über das ſchwellende Moos und 
die braunen, glatten Nadeln, weglos, 
ſteglos, in dem grünen Licht, das die 





letzte 
hin. 


Rhohen glatten Stämme umfloß. 


Kurt Brunslow hatte Magda Mei— 
ners Arm in den ſeinen gelegt. Unauf— 
fällig führte er ſie fort aus dem Kreis 
der Lachenden, Schwatzenden, bis die 
ſchlanken rothen Stämme ſich hinter 
ihnen zuſammenſchloſſen wie eine 
Wand, kein Laut der fröhlichen Stim— 
men zu ihnen herüberdrang. 

Da brach er mitten im Satz ab und 
blieb ſtehen. „Magda!“ Er nahm ihre 
Hände, küßte ſie, drückte ſeine Augen 
darauf. „Magda!“ 

Der Ausdruck von Zärtlichkeit und 
von Bangen auf ihrem ſchönen Ge— 
ſicht vertiefte ſich. Kurt! Lieber 
Kurt!“ flüſterte ſie. 

„Magda, Du weißt nicht, wie ich 
Dich liebe! Und doch! Ein Bischen haſt 
Du's fühlen müſſen. Wo ich gehe und 
ſtehe, da denke ich mir Dich dazu. Ich 
bin nichts mehr ohne Dich, meine Fee, 
meine Königin, mein guter Engel!“ — 
Er hatte ſich ins weiche Moos vor ihr 
niedergeworfen. „Werde endlich meine 
Frau! Die Hände will ich Dir zeitle— 
bens unter die Füße breiten. Glücklich 
will ich Dich machen, glücklich —!“ 

Da fiel ein Thränentropfen bren— 
nend auf ſeine Stirn. 

Erſchrocken ſah er auf. Ein lautloſes 
Schluchzen lte das Mädchen. 


Gottes willen! Er 


einem mooſigen Felsblock 
der leife plätfchernden Quelle. „Was 
Ihredt Dih? Was fürchteft Du? — 
Habe ich midj.denn geirrt? Haft Du 
mich nicht au) ein Bischen Lieb?” 
Mühlam faßte fie fi. „Ich Habe 
Did lieb, Kurt, mehr als irgend etwas 
auf der Welt. ‚sch werde nie wieder ei- 
nen Mengen fo-lieb haben wie Dich 


„Aber dann — warum mweinft Du?” 

„Weil ih“ — die Worte famen leife, | 
aber deutlih—,„meil ich troßdem Deine 
Frau nicht werden fann.“ 

„Magda, das ift Dein Ernft nicht!“ | 

Sie nidte traurig. „Es mußte ein- 
mal zwijchen ung ausgefprochen mer=- 
den, Kurt. Darum babe ich mich nicht 
gejträubt, hierher zu fommen. Wie | 
jeher es mir wird, Dir das zu fagen 
— ich zmeifle, ob Du es mir nadfüh- 
len fannft.“ 

„Es ilt Dein Vater, der jegt aus Dir | 

Tpricht”, fagte Kurt. „Der fieht in je- 
dem Lachen eine Sünde, dem ift jeder 
fröhliche Menich ein Miffethäter. Und 
da bat er Dir denn bon mir erzählt: 
ic) bin ein Verfchwender, ein Faulen— 
zer, ein Gpieler, ein Trinfer, ein 
Leichtfinniger, Unmürdiger. Glaub’3 
nicht, Magda. Xch mill mich vor Dir 
nicht al8 Jugendheld auffpieien, aber 
menn ich auch im Uebermuth oft über 
die Schnur gehauen habe, ein anltän- 
digerKerl bin ich immer geblieben. Und 
wäre ich wirklich auf abfhüffigerBahn, 
Dein Einfluß, Deine Liebe müßten 
mih zu einem Mujtermenfchen er- 
ziehen.“ 
Sie [hüttelte den Kopf. Mit rüh- 
rendem Ernſt jaben ihre Augen ihn 
an. „Nein, Kurt, das gerade nicht. Be- 
greife doch, zum Erziehen habe ich Dich 
zu lieb, zu willenlos, grenzenlos lieb. 
Du mürdeft immer Deinen Willen 
durchfegen gegen meine Schwäche. Sch 
würde Deine Thorheiten mitmachen, 
Dein Unglüd befhleunigen helfen.“ 

.Unalüch? Sit dern das ein Unafiif. 
die Schönheit des Leben® auszufoften? 
‘ch meine vielmehr, e3 ilt gerade jenes 
Glüd, melches die Menfchen erjtreben 
durch all ihre fchmerelrbeit und Mühe. 
Mir ijt Mühe und Arbeit erfpart mor= 
den. Mein Vater hat jie in einem rajt- 
Iofen eben für mich geleiftet, und er 
periteht mich und gunnt mir mein fröh- 
liches Genießen. Di will ich’3 aud) 
lehren. Du folft das Belte theilen, 
mas ich fenne, ein Zeben, in dem jeber 
neue Tag und fonnig entgegenlacht, 
mie der vergangene, dad bon Keid, 
Noth, Sorge nichts weih. Habe nur den 
Muth, Deinen Willen durchzufeßen 


gegen den Willen Deines Vaters, Dich : 
[oszuringen aus dem Bann feiner dü= | 


ſteren, freudloſen Lebensanſchauung.“ 

„Es iſt wahr, mein Vater mißbilligt 
das Leben, das Du führſt, aber ich 
habe Dich ſo lieb, Kurt, daß ich nicht 


weiß, ob der kindliche Gehorſam allein 
mich bei ihm zurückhalten würde. Nur 


graut auch mir vor einem Leben, das 
einzig aufgeht in Genuß, Freude, 
Vergnügen. In einer Welt, in der es 
ſo viel Schmerz gibt, erſcheint es mir 
unnatürlich, unheimlich, faſt herzlos. 
Ich weiß nicht, wie ich das ausdrücken 
ſoll. Wer es führt, meine ich, könne 
nichts auf der Welt ernſt nehmen. 
Nicht einmal an den tiefen Ernſt Dei— 
ner Liebe zu mir vermag ich zu alau— 
ben. Ja. das iſt's. Das iſt das 
Schlimmſte.“ 

„Weil meine Liebe Dich vor Kum— 
mer 
zweifelſt Du an ihr?“ 


„Kummer, Sorge, Mühe, Noth ſind 


wohl nicht das Schlimmſte. Mein Va— 
ter, der ſie in einem bewegten Leben 
genau kennen gelernt hat, 


ihnen als den großen Heilmitteln der 


Reenſchheit. Das Gtahlbad nennt e: 


ſie, das die in Wohlleben verlotterten 


Völker wie den Einzelnen aufrüttelt, 
die Untüchtigen allerdings aus— 
löſcht, den noch Lebensfähitgen aber 


Rückgrat und Muskeln ſtärkt und ih— 
nen die Geſundheit wiedergibt.“ 


„Danke,“ ſagteKurt. „Ich fühle mich 
nicht kurbedürftig.“ 

Einige Augenblicke blieb es todten— 
ſtill auf dem mooſigen Felsblock. Kurt 


ſeitwärts ins Waſſer. 

„Wenn du dich zu irgend einem Be— 
ruf, einer Beſchäftigung entſchließen 
könnteſt, Kurt,“ begann Magda leiſe, 
zaghaft, „auf deines Vaters 
oder —“ 

Kurt Brunslow nickte. „Weiſe iſt 
das Weib, wo es nicht liebt.“ 

„Kurt!“ 

„Sparen Sie Yhre Mühe, Fräulein | 
Magda. ch habe meine Antwort. | 
Ein Mädchen, das liebt, wirft fich dem 
geliebten Manne in die Arme. Alles | 
andere fommt an zweiter Stelle. Die 
Meisheitsfprühe Ahres Herrn Vaters 
fonnen meinen Hunger nicht fättigen. 
Sch werde mein Zehen meiterleben nad 
meinem Gefhmad. Aber Xhr mohler: 
zogenes Gemüth will ih mit meinen 
Empfindungen ferner nicht beläftigen. | 
Erlauben Sie mir, Sie zur Geiell- | 
I&haft zurüdzuführen.“ 

Magda fah den jungen Mann an 
mit fich mweitenden Augen, aus denen 
ein tiefes Meh fprad. Nhre Lippen 
bemegten fi, aber fein vernehmbares 
MWort fam darüber. Und dann härtes | 
ten fich ihre Züge in Trof. Wortlos 
fchritt fie neben ihm zum Lagerplaß 
der Gefelihaft zurüd. 


Kontor | 


Dort hatte die Jugend eben ein Rei= ' g 


figfeuer entfacht, das vorläufig mehr | 
Raud als Flammen entmwidelte, und | 
war beichäftigt, ven Kaffee zu fochen. ; 
Kurt Brunslom betheiligte fich Jogleich | 
mit Eifer und Sadfenntnif. Er trug 
eine gewaltfame Zuftigfeit zur Schau. 
nedte ein übermüthige® Träulein in 
reiferen Jahren, das ihm nichts fchul- 
dig blieb, und trug fchließlich mit vor- 
züglihem Minenfpiel tolle Kouplets 
por. Die ganze Gefeljhaft war einig 
in Bewunderung jeiner gefellichaftli- 
Ken Talente. 

Magda hatte fich ftill neben ihren 
Vater gefeht. „Es ift aus,“ beantwor- 
tete fie faum hörbar feinen fragenben 


gleiten. 


und Sorgen bewahren möchte, | 


fpriht von 


‚ leben zu laffen, 
| Einfohränfung, 

' Wir haben mirflich alles verloren, 
| Hartmann, alles, was mir haben?“ 


low 
Schlaganfall, ſagt der Arzt. Wenn 


J 


Cr fühle einmal Leife ie Sanb. || PoR 


„Du wirft deine Tapferkeit noch ſeg⸗ 
nen. Glaube mir, Kind.” , 
Sie antwortete nicht, fie glaubte ihm 
‘au nicht. Sie hatte ein Gefühl, als 
märe fie tobt, al3 tanzten die Menfchen 
da um fie her. über ihrem Grab. — 
Die Dämmerung des langen Som: 
mertages war fchon hereingebrocdhen, 
als die Gefellichaft heimfuhr. Kurt 
Brunslom hatte es abgelehnt, feine 
dreunde auf einer Kneiptour zu be- 
Er ging heim. Eine gefähr- 
liche Aufregung braufte ihm in Hirn 


und Herzen. hm das! Ihm, von dem 
ı Mädchen, das er liebte, von bem er fich 


geliedt glauben mußte! Zurüdgemiefen 
—glatt zurüdgemwiefen um einer mo- 


raliſchen Grille willen! Weil er fi) un- 


terftand, fich feines Lebens zu freuen! 


' Vielleicht, wenn er eine Individualität 


todtichlüge, wenn er, obgleich er zu ar— 


beiten nicht nöthia Hatie, Tich mühen 


mollte, im Schmweih feines Angefichts, 
6blos um nicht abzuftechen von derHerde 
— dann, dann vielleicht! Aber er wollte 
nit. Er verkaufte feine Tyreiheit 
nicht; nicht für Geld und nicht für ei- 
nes Meibes Gunft. Er hatte fie lieb 
gehabt, fehr lieb. &3 mußte über- 
munden merden. Er würde es äber- 
ivinden. Er blieb er. 

Mit befriedigtem Bid überflog er 
fein Vaterhaus, das mit breiter Front 
die Straße hinabfchaute. Hell jhim- 
merten die Goldbuchitaben desfyirmen=- 
Ichildes „Getreidehandlung bon Hein= 
rih Brundlom“. Unten die Kontor 
fenfter hinter denen der Wlte das viele 


Geld verdiente, das fein Sohn fröhlich | 


auzgab. Ein Licht ncch hinter den 
Scheiben — wahrſcheinlich wuſch das 
Hausmädchen auf. Kurt trat in die 
Einfahrt. Da ſtand geradeaus in der 
Reriie neben dem Koupé und dem 
Landauer ſein neues Automobil. Aus 
der offenen Stallthür klang das leiſe 
Klirren der Pferdeketten. 

Er ſchritt die Stufen zum Hoch— 
parterre hinauf. Männerſtimmen lie— 
ßen ſich hinter der Kontorthür verneh— 
men. Heute? Und jetzt? — Er war im 
Begriff, die Hand auf die Klinke zu 
legen. Da wurde die Thür von innen 
geöffnet. Hartmann, der alte Buchhal— 
ter, ſtand vor ihm. Der Ausdruck ſei— 
nes langen, faltigen Geſichts hatte et— 
was merkwürdig Ernüchterndes. 

„Sie hier, Herr Hartmann? Was 
iſt dern los?“ 

„Wollen der junge Herr die Freund— 
lichkeit haben, einen Augenblick einzu— 
treten?“ 

„Doch nichts unangenehmes?“ 

Der alte Mann ſchob dem Sohne 
ſeines Prinzipals einen Stuhl hin. 
„Sie wiſſen natürlich, Herr Brunslow, 
daß bei dem allgemeinen Niedergang 
aller Geſchäfte auch unſere Firma 
ſchwere Verluſte erlitten hat —“ 

„Nichts weiß ich! Kein Wort!“ Kurt 
ſprang auf. Gar zu ſeltſam ſah das 
graue, pergamentene Geſicht ihn an. 
„Machen Sie's kurz, Hartmann, den 
ganzen bitteren Trank auf einmal! Die 
Firma hat für ihre Exiſtenz zu fürch— 


ten?” 

| „Nein, zu fürdhten hat fie nichts 
; mehr,“ antwortete der Buchhalter 
‚ troden. 

„Wenn Sie’3 mit einem Wort: mif» 
| fen wollen: am heutigen Tage hat die 
| Firma Brunslom aufgehört zu eri- 
ſtiren.“ 

„Was?! Aufgehört zu eriftiren? 
| Wie ijt das möglich?“ 

„Herr Brunslom glaubte ja, den 
Betrieb noch eine Weile aufrecht erhal- 
: ter zu fönnen, ich nicht. Ich habe fchon 
feit Wochen zur Liquidation aerathen. 
' Damals hätten wir ed noch mit Ehren 
' gefonnt. Uber wie denn fein Unglüd 
allein fommt, geitern Abend ift Mom= 
‚ berger, der Kaffirer, mit den le&ten 

achtzigtaufend Mark in baar flüchtig 
| geworden. Das war das Ende.“ 
„Und mein Vater? Wo ift mein Va- 
ı ter?” 

Hartmann betrachtete den jungen 
Mann über feine Brillengläfer meg. 


| €3 lag feine Zuneigung in dem Blid. 


&3 hatte in Wort und Stimme feine 


fah mit zufammengezogenen Brauen , Shonung, fein Mitgefühlt gelegen. 


„Herr Brunslomw hat fich nur da= 


‚ rüber aufgeregt, wie Sie, fein Sohn, 


dies Unglüd aufnehmen würden.” 
„Mit Recht, Hartmann! E3 war un= 


ı verantwortlich, mich in Blindheit hin= 


mo vielleiht durch 
durh Vorfiht — — 


„Sie haben mich noch iicht recht ver= 
ftanden, Herr Brungslom. Sie haben 
biel mehr verloren. GSelbitverjtändlich 


:ift der Ielegraph nach allen Seehäfen 
in Bewegung gefeßt, um Momberger3 


babhaft zu merden. Gelingt ed, jo 
miürde das Lie Verlujte der Gläubiger 
mildern. Die Firma Brunglom aber 
ift und bleibt tobt. Die Gerichtäherren 
find eben dabei, die Bücher zu ver— 
ſiegeln.“ 


„Unverantwortlich!“ Kurt lief in 


dem kleinen Privatzimmer des Buch— 
halters auf und nieder. 
glühte jetzt. 


Sein Geſicht 
Sogar die kleinen Aeder— 
chen in ſeinen Augen waren roth unter— 
laufen. „Und nichts zu machen, ſagen 


Sie, Hartmann? Nichts zu machen?“ 


„Es müßte denn ſein, Sie hätten die 


| Summen, die die Kaffe Ihnen in ben ' 
legten drei Kahren auf Ihr Verlangen 
; auägezahlt hat, noch ala Referven lie- 


en. 
„Das hätten Sie mir vor drei Jah— 
ren jagen follen, Hartmann, nicht 
heute.“ 

„sch habe mir fchon damals erlaubt 


_— 


„Und ich glaubte Yhnen nit! E3 
mwar auch nicht Yhres Amtes. Mein 
Vater hätte — — We tft er? Oben?“ 

„Die Aufregung hat Herrn Bruns 
niedergemorfen. Ein leichter 


ih Ionen nod einmal einen Rath er- 
thetlen dacf. Herr Zrunslew fo wäre 
es der, auf's vorſichtigſte Ihre Worte 
en einem Maane gegenüber, 


$ ° 


| 


fen einziger Syehter gemejen it, tch 


gg Jane a un er nnaieee 


LE a ER 


I Beftelungen | 
werden 
ausgeführt. 


BER ET 
Nugs und Garpet3 


36 bei 723ÖU. Arminfter Rugs, reduzirt von 3.75 auf 3.00 
8.3 bei 10.6 Arminfter Rugs, reduzirt von 19.50 auf 17.50 
26 bei 54zÖllige jupanifhe Rugs, reduzirt von 1.25 auf 75c 
Bruffels Carpets, prächtige Pufter, unfere 60c Partie; Yp. 50e 
Reinmwoll. Angrain Carpet, zwei:-Ply, unf. 65c-Partie; Yd. 5Oe 
Granite Angrain Garpet, unjere 30c Partie, per Yard, 210 


MWendbares 50zÖlliges 


Gardinen und Draperien 


Unfere 1.35 Nottingham 
Unjere 2.50 Jrifh Point Spizen:Gardinen, per Paar zu 1.95 
Unfere 4.50 Battenberg Gardinen, weiß oder Arabian, zu 3.50 
Tapeftry Portieren, eine von jeder Sorte, waren 2.50, zu 1.50 
Kurze Stüde von gemuftertem und geftreiftem Muslin, Yo. Se 


SpikensGardinen, per Paar zu Oſe 


Tapeftry, hübjche Gffelte, per Yard Ede 


Groceries, welche Ihr für wenig Geld erhaltet 


Meh Gold Medal, Golden Horn oder Eck— 
hart's Jumbo;: 2-Faß Sack, 2.25 

Bacon — Armour's Sugar Cured Banquet, Pfd. 150 ZEN | 
Boſton Baked Beans — 2-Pfd. Rüchfe Ge; p. Dus. 70c Farm. 
Suppen — Anderjon’s ajjoriirte, per 1:Pfd. Büchje Fe 
Erbjen— Neue frühe Auni oder Marromfat, Büchſe, 100 
Nineapple— Neue, 2-Pfd. Büchſe, aufgeſchnitten, f. 150 
Salmon—1 Pd. hohe Bücyje, Royal Chinoot, für 
Sardinen — \mportirte, per 3:Gröfe Büchfe, nur 
Gelatine— Star, ajjortirte Flavors, 3 Packete für 
Käſe — Fancy Wisconſin Cream, per Pfund zu 
Käſe — Feiner import. Schweizer, per Pfund zu 
Butterine — Armour's oder Morley's, per Pfd. zu 
Butter — Munger's feinſteF reamery, 5-Pfd. Eimer 1.20 
Thee—Tetley’3 od. Lipton’s Cenlon, reg. 65 Three, Ic 
Japan, neue Ernte, per Pfund, 25 


Ihe — B. F. 


— Montag 


10e 


| 
| 
10e | 
25c | 
12e | 
28c | ArmoursStar 

fugar cured, 


in. 142C 


Pfd. 


140 


Kombination⸗Kaffee⸗Offerte 


33 Pfd. von unſerem reg. Java und Mocha Kaffee 
und 5 Pfd. 9. & €. granulirten Zuder 


1.00 


alles zum jpez3. Preis von 


\ Seife Smift’8 Wool, 10 St.38e 

A| Seife Chi. Family, 10 St. 43c 
Me — Santa Claus, 10 Stüde, 35e 
Scouring Seife, Lefto, 5 St. 23e 
Stärfe—Celluloid, gr. Padet, Te 
Treppenftufen-Brid — Prid, 7c4 
Gatjup— Snider’S oder Monarch, PintsfFlafche für 16e 
Kams — Monarch ajjortirte, per 1:Pfd. Glas 16 
Salat Dreffing — Enider’z, 
Soap: Powder— Gold Duft oder Enom White, Pad. 150 
Pad:PRulver — Calumet, Heine Büchje, für nur Ze” 
Gewürze — Ganze gemischte, zum Ginmaden, Pfund 20e 
Fifig — Reiner Eider, Montag, Gallonen Krug, 226 


große Flafhe für 19e 





Chicago Parlor Furn. Co. 


Kiferne Betten, wie Abbild., große Tuf— 


ting, aſſort. Farben, herabgejett 
Montag von 9.75 auf 


Abbild., 
Dat, 


Drejiers, mie 
maſſives Golden 


beraba. von 16.50 auf 


12 


Filz-Matratzen, 


Velour-Ueberzug, 


Parlor Suits, 3 Stücke, 
runde 
hochfeine Ueberzüge — 


gany-Politur, 
Tabourettes, wie Ab— 
bild. maſſives Golden 
Oak- oder Mahogany— 
Politur—war 1.00, f. 


—X 


Montag für 


Arm Stühle, 
und Rücklehnen, 
für 


wie 
gefilterCotton gem. alle 
Größen, waren 7.00—f. 


Couches, geſchnitzte Eichen-Geſtelle, 
ſchlichte od. tufted Tops, 


Parlor Stühle, MahoganyPolitur 
gepolſterte 


7. 95 


Abgetheilter Bü— 
cherſchrank, wie Ab⸗ 
bildung, Golden 
oder weathered Ei— 
chen, herabgeſetzt 
von 11.25 auf 


Bild, von 


3:95 
1:65 


Maho: 
Nücdlehne, 


11.85 


AndiaScats, twie®ild, maj: 
five Golden Taf: od. Maho: 


gany Politur, her: 85c 


abgejegt von 1.15, 


Sitze 


4.95 


Dining: 
ſchnitzte 
geſtützte 


Dining:Tijche, wie Bild, viertelgefäg- 
tes Golden Eichen, bi8 jechs Fuß aus: 


augiehen, waren 18,25— 14 9 
+ 


Montag für nur 


Teller-Regale, wie Bild, Golden oder meath: 
ered KFichen, 36 Zoll breit, waren 90c 
Montag, herabgejegt auf 


Stühle, maffives Golden Eichen, ge: 


Top, jchwere Bad Pfoiten, 65cC 


Arme, Rohrfig— Montag f. 


Aſche, viertelgeſägtes Golden Eichen, Mzöll. 
geformte Platte, fancy Beine, unten 
mit Shelf— Montag für nur 


95e 


Näumung von Haushaltungs-Artikeln 


H9de ſchwerer Blech Theekeſſel, Kuckferboden. . G00 
27e ſchw. Block Blech Windſor Saucenpfanne 150 
55e ſchwere gal. Waſchzuber, eiferne Griffe. .39e 
55e blau und weiß emallirte Backpfannen.. 
2e blau u. weiß emallirte Windſor Dippers 150 


27c blau und weiß emallirte Dippers 


85e Abfall-Eimer, ſchweres galv. Eiſen.. 
1.35 Wäjche-Wringer, folive weiße Rollen. .85e 


15c Staub:Bejen, ertra groß und jchiwer 


94c Toilet Rapier, 12 1,000:Bogen Padete..60e 
143öfl.. 
2.45 Magic Eis Cream Frierer, 4:Dt... 
12° Zitronen Quetider, Hartholz:Geftell.. 
25e galv. Geſchirrſchüſſel, ſtark, roſten nicht.. I50 
8e Draht Geſchirr-Drainer, ſchw. Draht verz. bo 
10c Schlachtermeſſer, mit ſolid. Stahlklinge. . 50 
230 Frucht- od. Brot-Trayh, ſchw. nidelplatt..15c 


2,50 Cricket Rajen,Mäher, 10, 12, 


30e Küchen, Bejen, 123Ö11., ertra Oual 


..25c 


..70c 


.1.95 
.1.85 
— 


18e Feder-Abſtäuber, 123öll., beſte Qual.... IZ0 
19e Hennis Fruchtpreffe, ftark, gut finijhed..13e 
13c Gen. Zyon8 Eier-Schläger, ertra gut gem..7e 
12e Gen. Hunter's Mehl-Sieb, ſchw. Blech. . . Se 
180 galv. Waſſer-Eimer, ſtark, roſtet nicht. La0 


85c befte Schwämme, ertra Qual. u. Größe. . SOeo 


40e Reinmach-Schwamm, extra Qual. u. Gr. 250 
18c Or Fibre Schrupp-Pürfte, reduz. auf..1de 


15c ladirte Thee: u. Kaffee-Dofe, groß 


50e Fleiih-Säge, guteStahlflinge, Yam.-Gr.33e 
55 Brotpfanne, Ylod Blech, ventilirt. Dedel 350 
25c nidelplattirte Grumb Tray u. Scraper 15e 
De nidelpl. Thee-Tray, fancy Emboifed.... 180 
5c extra fchiw. verzinnt. Tiwift Draht Rodform 3o 
15c Admiral Schuh-Polifh, Pafte u. Liquid..Be 
45: Handfäge, Stahl-Blatt, Birken » Griff 29e 
5c Gifenbled) Bratpfanne, vernieteter Griff..3e 
12c Rapid Gas Toafter, Gafoline od. Delofen Be, 


Grtra gut gemadte, ihwere, hodfein lakirte Brot Bores aus Blech, wie die Abbildung oben‘ 


er nicht den Mirt$ Batte, Sie in Ihrem 
Lebensgenuß zu beſchränken.“ 

„Das danke ihm, wer kann,“ ſagte 
Kurt Brunslow zwiſchen den Zähnen. 
„Gute Nacht, Hartmann.“ 

Er ſtieg die Treppe hinauf. Einen 
Augenblick ſtand er vor der Kammer— 
thür ſeines Vaters. Nein, er vermochte 
es nicht, jetzt ein verſöhnliches Wort zu 
ſprechen, und ſeiner Erbitterung die 
Zügel ſchießen zu laſſen vor dem 
Schwerkranken — Hartmann hatte 
recht — das ging nicht. 

Er trat in ſein eigenes Zimmer, ein 
ſybaritiſches Neſtchen mit Smyrnatep— 
pichen, Fellen, Divans, Rauch—⸗ und 
Spieltiſchen, mit all dem modiſchen 
Kleinkram eines verwöhnten Lebe— 
mannnes. Von den Wänden ſchauten 
die Bilder ſchöner Pferde und ſchöner 
Frauen ihn an. Er drehte den Schlüſ ⸗ 
ſel im Schloß um. Ein wahnſinniger 
Grimm kochte in ihm. Sein ſorgloſes 
Leben im Sonnnenſchein aus — mit 
einem Hieb todtgeſchlagen, wie Knaben 
einen Schmetterling aus der Luft 
ſchlagen. Er ſelbſt hinuntergeſtoßen in 
das Heer der Arbeitsſtlaven, die für 
ihr taͤgliches Brot ſcharwerken, unter— 
ſchieden einer vom anderen nur durch 
den Namen, den er trägt. Auf die Ju— 
gend eines Prinzen das Alter eines 
Packträgers! — Und nur, weil der 
ſchwache, thörichte Mann, der ſein Va— 
ier war, nicht den Muth gefunden 
hatte, ihm zu rechter Zeit zu ſagen: 
Halt, ſo geht's nicht weiter! — Ob 
Magda Meiner ſchon von dem Um— 
ſchwung ſeiner Verhältniſſe gewußt 
hatte? Der alte Meiner gewiß. Die 
Spaten hatten e3 ja mohl auf den Dä- 
ern gepfiffen. Nur er, er, den e3 vor 
allen anderen anging, ahnte nichts, 
mußte nichts. 

Ein Boden an feiner Thür. Er 
antwortete nit. Er mollte niemand 
hören, niemand fehen. Es pochte lau⸗ 
ter, rüttelte am Schloß. Jetzt bie 
Stimme de3 Hausmäbdens: „Herr 
Brunglom, : der Herr Doktor ift hier. 


Der Herr Doktor möchte Sie [prechen. 
E3 geht Tchleht.“ 

Kurt jchob den Riegel zurüd. Unter 
der Gadflamme auf dem Treppenab- 
faß jtand der alte Medizinalrath. 

„Erichreden Sie nicht, Herr Brund- 
low. Noch ijt feine Gefahr. Ihr Herr 
Vater ift nur jehr aufgeregt, und — 
hm — es fönnte immerhin fein, daß 
die Aufregung eine Wiederholung des 
Anfalls nach fich zöge. Ach habe den 
Eindrud, daß Ihre Gegenwart, ein 
paar recht quite, tröftliche Worte von 
hnen beruhigend mirfen würden.“ 
Der alte Herr räufperte fi. Gein 
Blid fagte mehr als feine Worte. „hr 
Herr Vater hängt fehr an |hnen, Herr 
Brunglom.“ 

Kurt3 Lippen verzogen fi. „I 
dante Ihnen, Herr Medizinalrath.” 

Er fagte nichts, fragte nichts meiter. 
Derwundert fah der alte Herr auf das 
Gejicht im grellen Gazlicht, das er nur 
weich und beweglich gejchaut hatte und 
faum mwiedererfannte in feiner maßtfen- 


„Ih hielt e3 für meine Pflicht, 
Ahnen das zu jagen, Herr Brunslom 
— ehe eö zu jpät if. Morgen früh 
fomme ich wieder.“ 

„Bute Nacht!“ 

Kurt ging nicht hinunter in feines 
Bater3 Zimmer. Er vermochte ed nicht 
über fi. Er drehte das eleftrifche 
Licht auf, faß vor feinem Tifh und 
ftarrte ftumpf all die befannten Dinge 
um ihn an, die nun von ihm abfallen 
mwürben mie ein Kleid, das ihm nicht 
mehr gehörte. Wirre Stimmen flan= 
gen bor feinem Ohr, wiederholten 
Morte und Sübe, die er heute gehört 
hatte von feinen Freunden, vonMagbda, 
bon Hartmann. Und plöglich jegt ganz 
deutlich des Medizinalrath3 Stimme: 
Der Anfall tann fich wiederholen. 

Unwilltürlih jprang er auf. Er 
fegte fich aber wieder niever. — Und 
wenn er fich wiederholte? — Einfach 
beneibenämerth der da unten! Machte 
fi aus dem Staub, nun die Dinge 


haften Starrheit. 


— 


Ihlimm gingen, ließ Verarmung, Des 
mütbigung, die Erbitterung der Bes 
taubten, ihm, dem Sohn, zurüd! 

Stunden verrannen. Den Kopf in 
ben Händen ſaß Kurt Brunglow, in 
jeiner Seele nichts al3 das Bemußt- 
fein feines Verluftes, und den milden 
Groll gegen den, der ihm das Merth- 
bollfte, das es für ihn gab, vernichtet 
hatte, die Möglichkeit, ohne Schranten 
feine Individualität auszuleben. 

Auf einmal fchärfte fich fein ftum- 
pfer Vlid. Auf dem Tifh vor ihm: 
Kand eine Photographie: fein erftes 
Pferd, ein Pony. Als Schuljunge 
hatte er ihn von feinem Vater befom= 
men. Deutlich fah er den lichten Mai- 
morgen vor fich, fühlte wieber bie fajt 
unglaubliche freude, ala fein Vater e8 
borführen ließ. „Der gehört dir!” Da- 
bei hatten des Alten Augen geleuchtet 
— fajt fo hell wie feine eigenen. Und 
als er ji Hinauffhwang, die Straße 
binunter-galloppirte in den Lichten, 
blühenden Frühling hinaus, mar ber 
Bater ftill zurücdgefehrt in das dam- 
merige Kontor an feinen Schreibtifc. 
So mwar’3 geblieben Jahr um Jahr. 
Bei jedem Wunfch, den Kurt fi er- 
füllte, bei jedem Genuß, den er fid 
berichaffte, jah feine Erinnerung des 
Vaters Gefiht aufftrahlen in Mit 
freude, in berzlicher Befriedigung, und 
gleih darauf verfehwinden im -Schat- 
ten des Schreibpultes. Für fich jelbft 
hatte Brunslom fenior nie einen 
Wunfch gehegt, nie einen Genuß er> 
ftrebt, nie. R 


Kurt fprang wieder auf.. Wenn's = 


Schwähe gemejen war, bie ihn im 
Blindheit hinleben ließ, jo mar’z bie 
Schwäche zu großer Liebe. Für das, 
was ihn felbit abgehalten Hatte, zu 
jehen, fi vom Stand der Dinge 
überzeugen, fonnte er fich —* —— 
zu einem anderen nicht en 

Und nun lag jein Vater tobifrant 
brunten und wartete, wartete 
bender Sehnfucht auf ein gutes 


 @ortfegung auf ber 12. Sei) 





Ein moberner —— ii von’ Chicago 
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7 — 8 mer⸗ 
Kane = an und 


— ——8553 
fäbungen, fe en 
nab dem Gffen, träge Leber, bi , Bıdıl ett. 
a. > ergielt bei ee : —5 — 

beiten (ausgenommen 

Bon Gamindfust) Da die di en et € = 
andlungssrMetbode, mie. fie ©. 
an ae Medizin allein heilt Biefe 


Rrankeiten nicht 
bi a ftert! 
Abforbirungs-Melfote — 
Verlangt Zeuganfſe zu fehen. 
nn. son 10 bis 8 
bes, Donnerftag > Samftag I * —e — arx 
Freie Unterſuchuug u AÆonſultation. 


10 Dearborn Str.. Zimmer 9, 


Ecke Randolph Str. 
nen et den Glevator Freie &= trabienslinterfugung, 


Dieß aus u. bringt 28 m 
Sag,mifefon,124 


Fiſteln, 


Dämorrheiden, Chroni⸗ 
ſche Verſtopfung, alle 


After⸗Ktrankheiten 


ohne Schin rzen oder Meſſer kurirt. 
micht ein Dollar braucht bezahlt zu werden 
bis geheilt. 

Ufter- und Eingeweide-Leiden benöthigen bie 

pedenbtuna en —* — — Ich 

A e'30 Jahre dem € und ber Behand 

hun — Krankbeiten ge⸗ 

—I nur 
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Bi ed), Tre 
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Gromm’ elek- 6 
triſcher Gür -· 
tel frei. 
Um unfereGrown elct: 
triige@ürtel anzu;::» 
en und liberal 8 

rt un 28 ſchiden wit an Jeden, der einen 
nicht betannt ſin 
Fragt einen biefer Gürtel abjolut fofem 
rei 

Wenn Ahr Eure Lebenstraft verliert, müde und 
niebergeilagen feid, Ihima und merböt; ment Ahr 
gu ed alt werdet und die Kraft der Augend ein 

ebiht habt, wenn Abr an lahmem, ſchwachem Kreut 
eivet. verlorenet annesfraft, gr 
Rrampfaberbruh und wenn Ihr e& mühe jeid, (Ener 
GH an Aerzte zu bezablen, ohne Nugen zu haben, 
P, fönnt Ahr durh den Gromn eleftrie 

ben Gürtel geheilt werden. 

Mir wiifen, dak unmfer Gürtel turirt und eier wife 
fen and, dak Ahr ihn gerne anderen Leidenben em: 
or werdet, nachdem Ahr felbft geheilt feid. Auf 

tiefe Meife erwarten mir viele Aeftelungen und des 
mit Entihäbigung für dieje freie Offerte. 

„Abe Gtirtel bat Alles bezwedt, was hr bebanpe 
tet habt. Er bat mich zu einem jungen Mann ges 
madt.* Elmer Stinfon, 2008 Etate Etr., Chicags. 

Was die Leute fagen. 

„Ahr Gürtel hat mih von Ehmwähe und Rerpöfis 
töt geheilt. Mein Gewicht beijerte ii um 20 Pfund, 
Gott fegne Sie." A. Iohnion, Warren, Ba. 

Bir meinen genan was wir fagen. 

Schneidet dies aus und fhidt uns Euren Namen 
nnd Adrefie und der Gürtel wird Eu 
z ei gesandt Legt Euren Unfragen eine 
a: bei. Mpreffe iunöfon 
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aus und ward im bumtelften Weht-Imdien elend gu 
SHanden.—. Wenn Zwei dasfelbe thun, fo it eb 
nicht Daßfelbe.-— Lilian und Map, der Shhiveflein 
wer. Die verfehlte Eiss und Brautfahrt des Kar 
lodimos. 


Vor einigen Monaten ſtiefelte in den 
Straßen Chicagos, breitſpurig, mit 
Sporengeklirr und ſchnurrigbärt ger 
Miene, ein texaniſcher Rinderhirt 
herum, der ſich Charles Corrigan 
nannte. Von unermeßlichen Schätzen 
berichtete dieſer Edle, die ein Freund 
von ihm in Batagonien entbedt habe 
und zu beren Hebung er nunmehr zu 
fchreiten beabfichtige, nachdem der Ent- 
beder geitorben und fterbend ihn, den 
Charlie, zum Erben feiner Wiffenfchaft 
eingefeßt. Eorrigan fand denn aud) |) 
eine Anzahl von Leuten, welche fi an 
feinem Unternehmen zu beteiligen be= 
reit waren, entweber als ftille Theil: 
baber mit dem nöthigen Kapital, oder 
aber ala thatenfühne Fahrtgenoffen 
auf dem geplanten Argonautenzuge 
nad dem noch unerforfchten äußerften 
Süden unferes Kontinents. E3 wurde 
eines Tages gemeldet, dat Corrigan 
und feine Gefellfchaft fich in einem Elei= 
nen Segelichiffe, „Ihe Mercury” ge= 
rannt, für die abentererliche Reife 
eingefchifft hätten. Als Kapitän für 
das Fahrzeug mar ein gemwifler Cha2. 
Harbin gemonnen morden, al& erjter 
Steuermann ein beutfcher Land3- und 
Edelmann: der unter Emil von 
Boraude. Die Ladung de? „Mer- 
cury“ hatte boriviegend aus Waffen 
und Munition bejtanden, mad man 
weiter nicht auffällig gefunden, meil 
Friedfertigfeit nicht zu den herbor= 
ftechendften Eigenfhaften der Pata— 
gonier gilt, denen Corrigan borgeblich 
einen Befuch zugedadht hatte. Lange 
bat man dann von der „Mercury“ 
und ihrer unerfohrodenen Mannichaft 
nicht3 mehr gehört. Sie waren Beibe 
nahezu vergeflen, al® vor einigen 
Tagen auß dem bunfeljten Weit- 
Andien eine überrafchende Kunde über 
fie Hier eintraf. Schiff und Ladung 
beißt es, jeien bei Zurfz Yaland von 
den ſchwärzlichen Behörden des Inſel— 
reiches Hayti beſchlagnahmt worden, 
dieweil man den guten Corrigan und 
deſſen Begleiter in dem Verdacht hätte, 
es ſei ihnen weniger um die Hebung 
ſagenhafter Schätze in Patagonien zu 
thun, als darum, die Revolutions— 
partei auf Hahti — es beſteht daſelbſt 
eine ſolche in Permanenz — gegen an— 
gemeſſene Zahlung mit Kriegsmaterial 
zu verſorgen. Corrigan hat ſich bereits 
an unſeren hochmögenden Staats— 
Sekretär Hah um Hilfe und Rettung 
gewandt, unſer Landsmann von Bo— 
raucke dürfte verſuchen, zu gleichem 
Ende die Seemacht des Deutſchen Rei— 
ches in Bewegung zu ſetzen. Ob Bei— 
des den Abenteurern viel nützen wird, 
ſteht freilich ſehr dahin. Die Erpedi 
tion des „Mercury,“ welches ihr Zweck 
auch geivejen fein mag, dürfte ;A3 ein 
Tehlichlag zu betrachten fein, venn ihre 
einmal von den Mohren fonfiszirten 
Waffen wird den Argonauten kaum 
Mer mwiederfchaffen. 

* 


* * 


Mit geläuterten Vorſtellungen und 
Begriffen von der in Chicago herr» 
jhenden Moral hat ficherlih der 
Schnittmaarenhändler Richard Green 
aus Jadjon, Miff., — vielleiht heift 
er auch Blad und ifti in Jackſon, Mich., 
daheim — die Heimreiſe angetreten. 
Der fragliche Zeitgenoffe war nad) 
Chicago gelommen in der verzeihlichen 
Ubficht, Tih Hier ganz unbändig zu 
amüfiren. Weil nun aber der Menjch 
fih allein nur fchlecht zu freuen ver— 
mag, fuchte der Zugereifte nach einer 
Gehilfin zum Amüfemnt. Er wandte 
fi an eine falfche Adrefje, wurde auf 
die Befchwerde der tugendhaften Maid 
bin, bie er fih. zur Gefährtin hatte er- 
tiefen mollen, polizeilich heim Kant 
haften genommen, in ein finfteres Rer- 
ferloh geworfen und am wädhjlten 
Morgen von dem die Sittenmwacht hal- 
tenden Kadi nicht nur mit einer ge» 
falzenen Strafprebigt überfchüttet, 
jondern auch zum Wohl und Beiten 
der Gemeinde um $50 erleichtert. 
Irod alledem mill Green oder Blad 
no) von Glüd fagen, wenn man-von 
feinem NReifeabenteuer babeim, in 
I oder in Michigan, nichts er⸗ 
ährt. 


* * * 


Noch in die Jetztzeit lodern die 
Flammen des Scheiterhaufens herüber, 
von denen Dido, Karthagos wunnige 
Königin, ihren herrůchen Leib verzeh⸗ 
ren ließ, nachdem der kühne Aeneas 
die Anker gelichtet hatte zur Weiter⸗ 
fahrt. Mabel Lathen hat fich geftern 
bier in Chicago auf ähnliche Weife, mie 
die Königin Dido, und aus ähnlichem 
Anlaß den Tod gegeben, aber von 
ihrem Qode wirb der Nachwelt „tein 
Lied, Fein Sagenbudh” Kunde geben. 
Mabel bat zu den Verlorenen gehört, 
u Denen, denen im Sumpf der Grof- 
Habt der Boden unter den Füßen ge⸗ 
ſchwunden. Es heißt, ſie ſei „auter 
Leute Kind“ gewefen. In Evansville, 
A war ſie angeblich daheim. Dort 
ol au ihr verwitiweter Vater fie 
Ion feit Jahren als tobt beflagt 
Gaben, nachdem ihre Mutter bereits 
längjt vor Herzeleid über das Ge- 
Ichid ihres Kindes in die Grube gefah- 
ren. Nachdem fie das Elternheim ala 
blutjunges Ding im Uebermuth ver- 
lafien, waren der bübjchen Mabel 
einige Jahre in Saus und Braus da=- 
bingefloffen. Der meitere WBerlauf 
war ber üblide. Nur zu bald 
„Ihmwanden Schönheit und Geitalt.“ 
Sa fonnte Mabel noch faft von Glüd 
| eu, daf einer ihrer Liebhaber fie 

uernd zu unterhalten fich veritand. 
Viel zu bieten hatte der nur auf feinen 
färgl Lohn angewieſene Eiſen⸗ 
— ihr freilich nicht, und da der⸗ 


ſelbe es überdrüſſig zu werden anfing, 


daß Mabel ſich ihrer Leidenſchaft für 
den Suff nicht zu entſchlagen der⸗ 
mochte, ‚p war das (Ende des, Ber- 

es leicht abzufehen.. Aber —— 


Pr — — 


* gat it Abe! 
Tas em. er — einen Ver⸗ 


ſuch gemacht, ſich zu vergiften, aber 
man hatte denſelben vereitelt. Am 


Freitag hat ſie dann ihr Vorhaben auf 
andere, geradezu ſchauerliche, Weiſe 
ausgeführt. Sie hat fi mit Gafolin 
übergoffen und dann ihre Kleider in 
Brand geftedt, fo dab fie bei Ieben- 
digem Leibe verbrannte. 

* * * 

Daß ein zornmwüthiger Vater, eine 
energifche Frau Mama, oder ein „gros 
Ber Bruder“ einem flüchtigen Liebes- 
paare nachſetzt, iſt nichts Ungewöhn— 
liches; daß aber die Verfolgung fol: 
cher Liebesleute von einem jüngeren 
Schmweiterchen der Braut übernommen 
und zum erfolgreihen Ende geführt 
wir? +3 fommt felbjt in Romanen 
'nur ganz felten vor, und menn’3 dort 
erzählt wird, fo behält man fi das 
Recht vor, die Wahrheit der Angaben 
zu bezieifeln. Hier aber, oder doc) | 
ganz in der Nähe, ift vor einigen 
Zagen das Unmchrfcheinliche zum Er 
eigniß geworden. 

Die Geſchwiſter Lillian und May 
Reilly, Töchter des Superintendenten 
James Reilly von der Konſtruktions— 
Abtheilung der ſtädtiſchen Erzieh— 
ungs-Behörde, waren von ihren lie— 
benden Eltern für einige Wochen auf's 
Land geſchickt worden, und zwar nach 
dem recht idylliſch gelegenen Städt— 
chen Cary. Der 18jährigen Lillian 
war natürlich von der Mama an's 
Herz gelegt worden, doch ja auf die 
kleine May recht Acht zu geben. Sie 
hatte das auch gern verſprochen. Nach— 
träglich hat ſich aber gezeigt, daß Lil— 
lian eines Wächters mehr bedurfte, 
als May, und daß dieſe ſich beſſer zur 
Ausübung des Hüteramtes eignete, als 
die ältere Schweſter. 


Lillian hatte in der Sommerfriſche 
die Bekanntſchaft eines netten jungen 
Mannes gemaht. Kames MeBribe 
befleidet zivar vorerft nur den befchei- 
denen Bolten eines Handlungsgehilfen 
in dem SKramladen des Dörfchens 
Dundee bei Gary, aber e3 fchlägt ihm 
das Herz mit großer Spannfraft im 
Bufen, weshalb er’3 denn auc) fertig 
gebracht hat, die verliebte Lilltan zu 
bewegen, mit ihm burchzubrennen. 
Am Donnerftag Abend holte McBride 
die Jungfrau aus ihrem Hotel zu einer 
Spazierfahrt ab. Als fie bis Mitter— 
nacht von derfelben nicht zurüctgefehrt 
aren, telegraphirte May an Papa: 
„Komme fofort hierher!" — Darauf 
bemog fie den Gefchäftsführer des 
Hotels, Herrn Daly, anfpannen zu 
lafjen und mit ihr nach Dundee hin- 
über zu fahren. Dort murde das 
Pärchen denn auch in MeBrides Koft- 
haus vorgefunden. Während aber 
Daly und feine kleine Begleiterin noch 
an ber Vorderthür der Herberge Ein- 
laß zu gewinnen fuchten, machten Me- 
Bride und Lillian fich zu einer Hinter- 
thür hinaus und davon. McBride war 
umfichtig genug, für die Flucht, die er 
nun ergriff, das von dem quten Daly 
mitgebrachte Gefährt zu benuten. Er 
erreichte damit zwar, daß Daly und 
May einige Zeit mit der Auftreibung 
eines frifchen WFuhriwerfes verioren, 
aber dieje Zeit wurde von Daly dazu 
benußt, MeBridte den Behörden 
fämmtlicher Nachbarftädte als einen 
Tferdedieb anzuzeigen, der aufgegrif- 
fen merben follte, wo immer man ihn 
finden möge. Etmas Derartiges hatte 
MeBride aber porausgejehen, weshalb 
er ji nad Elgin, das er zu feinem 
nädhjiten Ziel ermählt, nicht mit dem 
Daly'ſchen Fuhrwerk hineingetraute, 
ſondern mit Lillian zu Fuß ſeinen 
Einzug hielt. Das Pärchen ſaß ge— 
rade in einer Speiſewirthſchaft beim 
Frühſtück, als auch Daly und May 
ankamen. Lillian verſtand ſich dazu, 
mit May und Dalh nach Cary zurück— 
zufehren. McBride verfchaffte Herrn 
Daly deifen Fuhrmert wieder, worauf 
die meoen Pferdediebjtahls gegen ihn 
eritattete Anzeige zurückgenommen 
wurde. May ift im Vollbemußtfein 
mohlerfüllter Pflicht rafch um einige 
Zoll gemwachfen. Sobald Papı Me- 
Bride ih einigermaßen beruhigt 
haben wird, fo dah es feine Gefahr 
mehr bat, ihn gegerüberzutreten, wird 
der nette junge Mann aus Dundee id) 
bei ihm melden und in aller Form um 
die Hand Lillians anhalten. 

* * * 

Von den griechiſchen Obſt- und 
Fruchteishändlern, welche ſich hier in 
ſo großer Zahl bethätigen, nimmt man 
gemeinhin an, daß all' ihr Sinnen und 
Trachten lediglich auf den Erwerb ge— 
richtet jet. Daß man ihnen damit doc 
ein wenig Unrecht thut, fcheint durch 
dad Beilpiel des maderen Goftanos 
Kalodimos dargethan zu werben, der 
ih als Gefchäftsführer der Yyirma Ge- 
brüber Koftatos feit Jahren bemüht, 
den Anmohnern der North Avenue in 
ber Gegend der Sedawid Straße die 
verjchiedenartigften Erquidungen dar—⸗ 
zubieten. 


Goftavos hatte vor einigen Mona- 
ten Frl. Mazie Elten tenrnen gelernt, 
melde in dem Labengefchäft ihres 
Bruders an der Eenter Straße thätig | 
ift. Das freundliche Geficht der Lab- 
nerin that e& dem Gohne Hella?’ an, 
und diejer begann alsbald mit großer 
Ausdauer um die Gunft der Schönen 
zu merben. Goftavos fannte die VBor- 
liebe der Amerifanerinnen für Rahm: 
ei3 aus feinem Gejchäft zur Genüge. 
Er legte e8 demnah darauf an, die 
Gunft Mazie® mittel freigebiger 
Spenden an füblenden Delifatefjen 
der bezeichneten Art zu erobern. Täg- 
lid fehrte er in dem Laden ein und 
mit einer ftummen Verbeugung legte 
er feinen Ziegel „Gefrorenes“ auf den 
Tifch des Haufes nieder. Mazie lieh e3 
fich fchmeden, und da fie allein un 
möglich mit der ganzen Fülle des Ge- 
nuffes fertig werden fonnte, jo lub fie 
auch ihre Freundinnen zu Gafte. Der 
verliebte Geber mard.oft zum Zeugen 
der Gaftereien, welche Magie vermöge 
feiner Spenden veranftaltete, und er 
grinſte durch die Scheiben des Schaus 
fenfters fröhlich mit, wenn del. Ma- 
ie und ihre: Gefpielinnen beim Iederen | 


5* 

omer auf Alt - ö 

t, moon ber Neu: 
che Ralodimos leider nichts berfteht. 
Da das Gelächter auf feine Koften 
ertönte, das mollte dem Manne aus 
Hellas nit in den’ Sinn. Erft als er 
zu bemerken anfing, daß fich Abends 
zu ben Feiten Mazied auch ein forfcher 
Süngling einftellte, und zwar ein 
Süngling, der von Magie offenbar 
nicht ungern bemerkt wurbe, dba bäam- 
merte dem unglüdlihen Stammesbru- 
ber bed Sotrates die Erfenntniß, daß 
feiner Liebe Müh’ verloren fei.. Da 
er, au8 fchon ermähntem Grunde au 
ber Philofophie bed Sokrates nicht 
tbeilhaftig gemorden, jo bat er fi 
niht zu gänzlidem Verzicht auf- 
ſchwingen können, fondern er fucht zu 
retten, was noch zu retten fein möchte. 
Er hat die Magie und deren haft- 
pflichtigen Anverwandten vor Kadi 
Richardſon zitiren laffen und heifcht 
bon ihnen Zahlung für die von ihm 
berfehwendete Munition. Auf $22.00 
lautet die Rechnung über „Gefrore- 
nes”, welche der erzürnte Kalodimos 
eingeflagt hat. —Sg, 


Das Stahlbad. 


Gortſetzung von der 11. Seite.) 


don dem Sohn, dem er nie eine Freude 
batte-verfagen fönnen, um deffentmwil- 
len er einem Alter in Mrmuth und 
Schimpf entgegenging — der Sohn 
fam nicht. 

Kurt trat zur Karaffe, fchentte fi 
ein Glas MWaffer ein und trant e3 auf 
einen Zug hinunter. Seine Stirn 
brannte. Die Kehle war ihm mie aus- 
gebörrt. Daß er fo lange Zeit ge- 
braucht hatte, um fih zu Ddiefer Er=- 
fenntniß durchzuringen! Aber freilich, 
iwer zeitlebens nur gewohnt gemwejen ift, 
an ſich ſelbſt zu denken, deſſen Phan— 
taſie wird ungeſchickt, ſich in die Seele 
eines anderen zu verſetzen. 

Horch! Unten jetzt Bewegung, — 
Schritte. — War's ſchon zu ſpät? 

Er ſchrie auf: „Herr Gott im Him— 
mel, laß es nicht zu ſpät ſein! Was ich 
verloren habe heute, Liebe, Geld und 
Gut, ſei verloren, aber meinen Vater 
laß mich noch finden! Laß es nicht zu 
ſpät ſein.“ 

Zwei Stufen auf einmal lief er die 
Treppe hinunter. An der Thür ſtand 
der alte Diener. „Gott ſei Dank, daß 
Sie kommen, Herr Brunslow. Der 
Herr iſt ſo unruhig. 

Kurt anwortete nicht, er drängte 
in's Zimmer. Im matten Schein der 
verhüllten Lampe ſieht er das blaſſe, 
vor Aufregung zuckende Geſicht, die 
Hände, die nicht Ruhe finden können. 
Beim Anblick des Sohnes leuchten die 
verſchleierten Augen auf, mit dem 
Ausdruck der Todesangſt hängen ſie an 
Kurts Lippen. 

„Vater!“ — Kurt ergreift die un— 
ruhigen Hände. Ihm iſt, als ſpringe 
etwas in ſeiner Bruſt, als löſe etwas 
Hartes, Kaltes ſich. „Mein armer, 
lieber Vater!“ 

Die Zunge des Kranken iſt ſchwer, 
kaum vermag ſie ein deutliches Wort 
zu formen. Kurt verſteht: ⸗Schwer 
gelitten — — — Vergib — 

Und auf einmal Dot ein föftlicher 
Muth über ihn, etmas Warmes, TFreu- 
diges, das er nie gefannt hat: die 
Wonne, einmal zu geben mit vollen 
Händen, Ivo er immer nur genommen 
bat. Er fett fich auf den Stuhl vor 
dem Bett. 

„Sei ruhig, Vater, und werde nur 
gefund. Für das andere wirb fi 
Rath finden. Ich bin jung und fräf- 
tig. So lanae haft du für mich gear: 
beitet, nun werde ich für dich arbeiten.‘ 

Brunslom fentor fagt nichts mehr. 
Die Thränen rinnen unaufbaltfam 
über feine Wangen, aber Thränen des 
Glüdd. Und dann fommt die Reaf- 
tion auf die furdhtbare Aufregung — 
mit den Händen des Gohnes feit in 
den feinen finft er in erquidenden 
Schlaf. 

Die ganze Nacht fikt Kurt Bruns- 
lop an dem Sranfenbett. Und daa 
Chaos in jeinem Kopf lichtet fich, und 
er fieht Klar und deutlich den Weg, ben 
er zu gehen bat, einen rauhen Pfad 
und nicht mit Blumen umfäumt, aber 
auch nicht zu perfehlen. 
Es 


* * 


Während der näditen Tage waren 
alle, die mit dem Konkurs zu thun hat» 
ten, voll Anerfennung für die porneh- 
me Korrektheit deö jungen Brunslom. 
Nicht jeder hatte e3 ihm zuaetraut. 
Sein Automobil, fein Reitpferd, feine 
Runftfammlungen, die Brillanten an 
feinen Ringen und Rramattennadeln, 
feine foftbare Tafchenuhr wanderten in 
die Maffe. Da mar nicht ein Stüd, 
das er als fein Privateigentfum in 
Anfprud nahm. Wo der Konfursver- 
malter zmeifelnd zögerte, fam er jelbit 
der Entjcheidung zuvor. 


Schon menige Tage [päter vurbe 
man Mombera3 fammt der. von ihm 
veruntreuten Summe habbaft. Die 
Aufregung der PBerlierenden begann 
fich zu legen. 

‘eben Augenblid, den die gejchäfl- 
lichen Verhandlungen ihm übrig lie- 
Ben, brachte Kurt im Krantenzimmer 
zu. Seine heitere Gelaffenheit war 
Genefung für Heinrich Brunglom, ber 
feines Sohnes Verzmeiflung mehr ge= 
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Der einzige dauerhaite Wandüberzug. 


Tödtet Krantbeitäleime und bietet ib«- 
nen feine Brutpläge. 

aliomine an die Wand geliebt mit 
feinem thierifgen Leim ınd Tapeten mit 
ihrem berfauienden Stleifter begünftigen 
die Pilduna don Keimen aller Art. 

a ne ilt fertig zum Anrühren mit 
laltem ffer, es tft fo dauerheit mie 
die &anb felbit. fommt in 14 berfüie: 
denen ihönen Schatfirungen. umd irgend 
Jemand Tann e& auftragen. Beriangt 
girfulare die die Farben einen umd 

nmweifungen tür Deforirungen neben. 

Kauft es 2 in 5 Pd. Radeten, rich» 
ti⸗ etiauet 


ALABASTINE co. Grand Rapids, Mich. 
New Hort Dfftce, 105 Water Ser. 
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zu 
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t, biefe Gelaffenheit 
— jede Stun⸗ 
de brachie ihm jetzt den ybfehien bon 
etwas Liebem, Gemohntem, unentbehr: 
lich Geg laubten. on Magda Meiner 
kam cn Brief voll Theilnahme, voll 
banger, Sorge. Er mollte die Thrä⸗ 
nenfpuren nicht fehen, die bier und ba 
bie Buchitaben vermifchten. Er bi bie 
Zähne zufammen. Er dantte höflich, 
fühl „E3 war gut,” fehrieb er, „bak 
Ahr Herz entjchieden hatte, twie e8 ent= 
jchied, noch ehe das Schidfal herein- 
brad), das uns unter allen Imftänden 
hätte trennen müflen.“ 

Eines Abends kamen feine Freunde 
zu ihm, Ede Gerlach und der Mephifto, 
mollten ihn mit fich nehmen. „Dein 
Pech wird do unfere Freundfchaft 
nicht zerreißen follen! Laß das Kopf: 
hängen, armer Kerl! Die Welt ift 
tund. Gei wieder vergnügt mit und.“ 

Aus Wort und Gebärden der frohen 
Kumpane mehte die forglofe Lebenstuft 
ihn an, die einft jein Element gemefen 
mar, ihm nöthig, wie er glaubte, gleich 
der Luft zum Athmen. Er fam von 
unerquidlihen Wuseinanderjegungen, 
Heimmeh ergriff ihn. Die Verfuchung 
mar fchmwer. 

ber er blieb ſtandhaft. „Ihr 
meint’3 qut, YJungens, aber ihr wißt, 
ich habe mir immer auf mein Stilges 
fühl etwas zuaute aethan. Wie die 
Dinge liegen, pafle ich nicht mehr in 
Eure Welt.“ 

Und er blieb feit gegenüber all ıhren 
Bitten. Seine Zeit war jeßt fehr fnapp. 
Sobald das Nothmendiaite geordnet 
mar, begann er fich nach einer Stellung 
umzufehen. &3 foftete ihn viefe Wege. 
Man brachte Kurt Brunslow wenig 
Vertrauen entgegen, und einen ganz 
ungenügend bejoldeten Bolten Fonnte 
er nicht annehmen, weil er für feinen 
Vater mitzujorgen hatte. Ein Maſchi— 
nenfabrifant nahm ihn endlich aus 
Rücdficht für den alten Brunglom und 
weil man doch den Sohn einer einit jo 
glänzenden Firma nicht auf dem Pfla- 
iter liegen laffen fonnte, wenn er arbei- 
ten zu wollen vorgab, als zweiten Kor=- 
refpondenten in feinfontor. Er erwar= 
tete nicht3 von ihm, ‚nicht einmal, daß 
er die Bureauftunden pünktlich hus— 
hielt. Bald aber fah er mit angeneh- 
mer Verwunderung, daß Kurt Brund- 
low fein Almofenempfänger war, fon» 
dern eine. werthpolle Urbeitäfraft. „An 
geboren,“ fagte er zu feinen Geſchäfts— 
freunden, „tet im Blut, in der Raile. 
Wer hätte dem Windhund nur den gu= 
ten Willen zu einer erniten Bejchäftt- 


gung zugetraut? md ich Jage |hnen, | 
ich habe feinen Fleißigeren, pflichttreue= | 


ren und intelligenteren jungen Marn 
auf dem Kontor.” 

Schon nad vier Wochen erhöhte er 
Kurts Gehalt und fchloß einer 
Kontraft mit ihm ab. 

Das ehemalige Brunslomfche Haus 
war verfauft, Kurt hatte mit feinem 


feſten 


Vater eine billige Wohnung von drei | 


Simmern bezoaen. Sobald Brunziom 
fenior fich wieder mohl fühlte, :rtrug 


er ed nicht, feinen Sohn allein fi müs | 


ben zu laffen. 
fagende Stellung bei einer Tyeuerver= | 
fiherung. Nah Bureaufhluß jah | 


man häufig den völlig weiß gemorbe- | 


nen Herrn an feines Sohnes Seite vor 
das Thor hinaus wandern, 
Grüße, die beiden von ihren Mitbür- 
gern urben, waren ungemöhnlid) | 


Er fand eine ihm zus | 


| 


und Die | 


| 


—2 — — 


| Diefe Breife werden unfere Negale für die Herbft. 
waaren räumen, die jet täglich eintreffen. 
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Schube für vorfichtige Käufer | 


Ihr könnt täglich Geld jparen ohne Rifiko in unjerer tageshellen Schuh-Abtheilung. 


5,000 Paar feine Orford Ties für Damen, beftchend aus unjern jäümmtlichen $2.00 
und 82.50 Orfords, mit jchiveren und mittelfchweren Sohlen — Batent Kid und feines 
Vici Kid — alle Facons Yeiften — Wir müflen Raun jchaffen für 

unjer HerbftXager — deshalb trefft morgen die Auswahl 


Hohe Schuhe für Damen, in YPadleder, 
Vic Kid und Bor Galf—jchwere oder 
leichte Sohlen — Cuban: oder Militär: 


Abſätze —alle Größen—dieſe 81. 69 


reg. 82.50 —* Montag. 


Bargain-Tijhe—enthaltend Meine Grö- 
be Juliets, Heine Größe Oxfords, Odds 
und Ends in Slippers für Mädchen und 
Kinder. Kommt früh und trefft die 


Auswahl von den beiten—jie 45cC 





Neueſte 


werden nicht lange vorhalten.. 
Sticfereien | 


Ein glüdlicher Finfauf von 100,000 Yards von einem der größten YFabrifanten in St. 


Gallen ermöglicht es uns, fünf ausgezeichnete Partien 


Edges, Baby Edges, B 
dieſem Verkauf zu befriedigen— 


got IL, ». Q».. &ot 2, 9. DD., 


3: 6:C 


Lot 8, 9. Vd., 


ge 


in breiten jFlounces, breiten 


eadings und Finjähen zu bieten, zu Preijen, tvie fie nie zuvor 
für Stidereien folder Qualität geboten wurden. 


Verjäumt nicht, Turen Bedarf bei 


got 4, p. Vd., 


16€ 


got 5, p. Vd. 


2360 


Doppelte Werthe in neuen waſchbaren Spitzen 


35,00 Vpd8. feine engl. Torbeonipigen und Eins 
füge, alle neu und friih, neueite Mufter, 32e 
ſpeziell, per vie 


Im Baſement 
Sparſame Leute werden hier nie enttäuſcht. 
Te Amoskeag Schürzen-Ginghams, alle 460 
Staple Checks und Faͤrben 
lve Qual. 3630ll. gebleichtes Cambric, fo sic 
lange 50 Stüde vorbalten, Vard 


10 fancy Cretonnes, fancyh Aſſortiment heller u. 
dunkler Farben, paſſend für Gardinen und Dra— 


perien, Montag, 6ic 


12) 3370U. Percales, belle oder Dunfle, —— 


Auswahl von Muſtern, Montag. 


12 3özÖöl. Siltolines, in den neueften Blumen: 
und geitreiften Muftern, pafiend für Comforters 
und Draperien, Montag, jbeziell, 7 
Yard 

10° Dutinasijlanelle, große3 Afjortiment aller 
neueften Streifen und Rarrirungen, 7 
Montag, ſpeziell, Vard 

124 3ʒöoul. Moodlamn Chepiots, pajiend für 
Männer Arbeitsdemden und maihdare Knaben 


Blouſe B!e 


Fabrikreſter. 


860 


Baby und Stitting * 
Stücke vorhalten, 


Anzüge, Montag, Bargain, 


15c fancy geftreiftes Bett-Tiding, 
in 2 bi® 10 Yard Yängen, großer Wertb, 
morgen, Yard 

18c Gream tmollener 
morgen, fo lange 50 


Le fancy bedrudte Kajbmere-jrlanelle, in —* 
neueſten hellen und duntlen Farben, Polta Dots 
und verſiſchen Entwürfen, Montag, 

I5c Dwight Anchor gebleichte Kiſſenbezüge 
Größe 32 bei 36 Jo U.. * 10c 
Ixc Dirt und Salatea Kloth Mı n fachen wars 
ben, Dot3 und Steeiien, jehr beliebt Fir 21c 
maichhare Suits ımd ESfirt®, Vard..... — 
Ze Yodtvood oder Peppereli 9-4 umngebleichtes 


Perttucneng, Frabritreiter in auten ic 
Yängen, ipeyiell, Montag, Ward 
je 


marmoriweiße md jarbige Tiſch Oel 


a ſpeziell, Montag, 4! c 
> 


a a een aa Brenn ae 
Re gebleichte einfache Wert-Yaten, paiiend für 
ÖHotelgebrauc, jpeziell, Montag 

19e 


Std 
gejäumte Yafen, morgen, fo 
50 Dusend vworbalten, 2 c 


Zeugniß, das Brunsloms jegiger Chef 
dem jungen Mann gab, beftimmte ihn, 
die Zeitung diefesgmweiggefhäftes Kurt 
anzubieten. Er legte die Verhältniiie 
far. E83 mar faft Selbitändigfeit oh- 
ne das Rilifo eines eigenen Kapitals, 
E3 war .ein gutes, feites Eintommen 
und ein Antheil am Gewinn, der uns 


herzlich. Die Art, wie Brungloms ihr | ter einigermaßen günftigen Umftänben 


Schidfal trugen, hatte ihnen Sympas | 
thie erworben. Dft wurde KurtB®rung- 


low wieder in Gefellfchaft aeladen, in | 


einen andern Kreis, al3 der mar, in 
dem er einst verfehrt hatte. E83 gab 
auch viele hübfche Mädchen, deren Au- 
gen freundlich nach ihm fchauten, aber 
er ging felten au&. Seine Abende ge- 
hörten der Arbeit. Er lernte jegt Spa- 
nifch und Xtalienifch. Sein Chef hatte 
Verbindungen meit hinaus ind Aus— 
land. 

Eines der Mädchen, die Tochter ei- 
nes mohlhabenden Mannes, 
troß feiner Zurüdhaltung ermftlich in 
ihn verliebt, und ihr Vater redete mit | 
dem alten Brunslom. Ganz aufgeregt 
kam der zu feinem Sohn: E3 war bie | 
Rettung, mar das Wiederauftauden | 
au3 Erniedriqung und mübfeliger Ar- | 
beit um das tägliche Brot. Die Toch— 
ter hübfh und qut und liebte ihn. Der 


| dies glänzende Anerbieten zu machen?“ 
„Sie dürfen ſicher ſein, daß ich es 


| 


| 
| 


| 


! 


| 
| 


Vater würde das nöthiae Kapital zum | 


Beginn eines eigenen Gejhäftes bor- 
ftreden. Er brauchte nur zuzugreifen. 

Kurt fehwieg eine Meile, das Geficht | 
abgewandt. „Ich kann nicht," fagte 
er dann einfad. 

„Du fannft nicht?“ 

„Nein, Ich müßte das Mädchen be- 
trügen.” 

Da fenfte der alte Brunslom den 
Kopf und fragte nicht meiter. ind 


bon Stund an war er noch zarter, noch | „rennend ins Seficht. 


| 


| 
| 


rücfichtstoller gegen feinen ungen. | 
VonHeirathaplänen fprach er nie mehr. | 


Als der Tag 'dea Brunglomfen 
Bankerott3 fih zum zmeiten Diale 
jährte, fand Kurt, al er vom Kontor 
heimtehrte, auf feinem Zifh einen 


den Chef der Filiale bald zum v»ohls 
babenden Mann. machen mußte. 
Aufgeregt, in ſteigender Verwunde— 
rung und peinlichem Zweifel hörte 
Kurt zu. „Verzeihen Sie, Herr Mei— 
ner, eine Frage. Darf ich erfahren, 
was Sie veranlaßt, mir, gerade mir, 


nicht thun würde, wenn ich Sie nicht 


hielte.“ 
Kurt ſchwieg. 


hatte ſich ſich. 


„Oder wünſchen Sie Bedenkzeit?“ 

„Nein,“ ſagte Kurt entſchloſſen. 
„Was Sie mir bieten, iſt ein ſo großes 
| Glücd für mich, daß e3 einer Bebent- 
zeit meinerfeit3 nicht bedarf. Aber ich 
will Sie nicht hintergehen, Herr Mei: 
ner. Für Gie ift’3 beffer, menn Gie 
einen anderen zum Chef Ihrer Filiale 
beſtimmen. Vielleicht wiſſen Sie's 
nicht. Ich habe Ihre Fräulein Toch— 
ter einmal ſehr lieb gehabt. Und ich 
bin nicht gewiß, ob ich bei einer ſo en— 
gen Verbindung mit Ihrem Hauſe für 
mich einſtehen könnte.“ 

ze. ftrih bebachtig über feinen 
Hut, „Ich würde diefen Umftand nicht 
| ala ein Hinderniß betrachten, Herr 
Brunslow.“ 

„Wie!“ — Das Blut ſchoß Kurt 
Die Wände be— 
gannen ſich um ihn zu drehen. „Wie 
ſoll ich das verſtehen? 

„Genau ſo, wie ich es ſage. Glauben 
Sie nicht, daß Sie durch den lim= 
hung in Ihren Beſitzverhältniſſen 
in meinen Augen an Werth verloren 


Strauß von Waldblumen; ein kleines haben. Ich bin zu alt in dieſer Welt 


Briefchen ſteckte dazwiſchen Von ei⸗ 
ner, die nicht vergeſſen hat,“ ſtand drin. 
Kein Name. Aber Kurt kannie die 
Handſchrift. Er nahm Strauß und 
Brief und ſchloß ſich in ſein Zimmer 
ein. Nicht einmal feinem Vater öff- 
nete er an diefem Abend. Am nädhiten 
Morgen faß er wieder an feinem Pult 
im Kontor und rechnete. Er gab keine 
Antwort auf den Blumengruß. 

Am Sonntag fuchte Hermann Mei- 
ner ben jungen Brungzlom in feiner 
Wohnung auf. Kurt hatte Maydas 
Vater nicht wiebergefehen jeit jener 
Landpartie. Erftaunt, mit unruhig 
Hlopfendem Herzen blidte er in das 
ftrenge, faltenreiche Geficht. 

„Sie werden fich meiner entfinnen, 
Herr Brunslow. Es iſt eine Geſchäfts⸗ 
fache, die mich zu Ihnen führt.“ 

Kurt bat ihn, Platz zu nehmen, und 
Meiner entwicelte fein Anliegen. Er 
hatte die Ahficht, eine Filiale ‚einer 
ausgedehnten Etfenhandlung in :imer 
— Stadt zu — Zus 


_ 


geworden, um bie Menfchen noch ein- 
Sufhähen nad dem, ma3 fie haben. 
Nur mas er ift, macht ven Mann. Ihr 
Sein — da3 will ich Ahnen eingeftehen 
— habe ich vor zmei Jahren recht ge⸗ 
ring eingeſchätzt. 
hat ja den beſſeren Blick bewieſen. Der 
Bankerott, der Ihr ganzes Haben von 
Ihnen wegſchlug, 
Sie wirklich ſind, und es war gar nicht 
wenig, und hat ſich glücklich ausge— 
wachſen im Stahlbad der Noth und 
der Arbeit. Drum, wenn Sie keinen 
anderen Einwand haben, dann !om- 
men Sie heute noch in mein Haus, un= | 


bat’3 gezeigt, wa | 


terjeichnen Sie den Kontrakt und feben | 


Sie dabei ber Gefahr, bon der Sie 
Sprachen, leibhaftia in die Augen. Ich 


will die Verantwortung für die Folgen 


traaen. 


(Fr trete dem jungen Mann Se 


Hand entgenen. 

An tiefer Bemeauma jchlug Kurt ein. 
„Kerr Meiner, ich hätte vor zmei Yab- 
tem nicht. er ai ich ee. einmal 


| 


* a poll, Brocades.... 


ı Myöll. Taffetas..... 
| — 





235,00 Vs. Normandn u. raifed Balenciennee 
Episen, Ginfüge u ‚Galloens, ein großer 
Pargain, Moitag, per Yd 


Kurzwaaren:Bargains 


ie das Etüd fie deutiche Neufilber:fFingerhüte, 

10 per Knäuel für M. & RE. Stopfgarn. 

2e für 1 Dust. Clinton Muſter Sicher heits 
nadeln. 

8 — 4 Vard Bolt Finiſhing Braid, weiß und 
arbig. 

330 die Epule für Coat's oder Clark's heften 
Zwirn. 

260 für 9.Yard Bolt Twill Tape. 

Sc da? Stüd für Metall Top Kamm. 

Te das Paar für Stodinet-Dreb Spields, Größen 
23, 3 und 4 (Ganfielp' 3 Yusjhuß). 


Berkauf von Sdiwarzer Seide 


AU die belichteften Gewebe werben offerirt 
— Preifen, die im Bereich jeder Börſe ſind. 


» Jöllige Taffe⸗ 
u ‘ 89 Wertbe, Ob.. 18c 


I 69€ Werte, 
| Yard 


eh 


ea 
183Ö1f. echteß rufiiiches Grafb — ertra fchiner, Sc 
MWertb, jpeziell für 4! 
Montag 2c 
5özöll. ertra fchweres TiichsPadding — doppelt 
verlieht — 29 Dualität — ſpeziell Te 
morgen, Yard 

Ertra jhmwerer Varnslep Tiihramaft — 64 Zoll 
breit 50° Wertb — zum jvegiellen 39 
Verfanf, Montag, Yard c 
Stra aroße —— Bettdecken — alles neue 
Marſeiller Muſter — aut wertb We — 

erziet esss 74e 


gan zſeidene 


du Louiſine. 


mit ſolchen Gefühlen vor Ihnen ſtehen 
würde, wie ich ſie heute empfinde. Wohl 
haben Sie recht. Das Unglück erſt 
zeigt uns uns ſelbſt und die anderen, 
wie ſie ſind. Und ein Elender will ich 
ſein, wenn ich je vergeſſe, wie ich Sie 
und Fräulein Magda heute kennen ge— 
lernt habe.“ 

— Nur der Stammbaum verhindert 
Manchen, auf einen grünen Zweig zu 
kommen. 

Kindlich. — Der kleine Hans 
(melcher feine Mutter im Spiegel ficht) 
zu feiner fleinen Schmeiter: Ach, fieh’ 
doch 'mal, Ella, wir haben jegt zwei 
Mamas. 


— AHus der Schule. — Lehrer: Was 


ir diefe € | bedeuten die Buchftaben G. M. ©. auf 
ı für diefe Stellung durdhaus geeignet | Euren —— f 
Er rang ſchwer mit Lehrer vergebens die richtige Antwort 


| Eltern zu fragen. 
Yu a ' a < 
„Nehmen Sie an?“ fragte Meiner. | ftellt der Lehrer wieder bie Frage. F3 


3 
| 
| 
* 


Aber meine Magda 


(Nachdem der 


erwartet, gibt er den Kindern auf, die 
Am andern Tage 


meldet ſich der kleine Fritz.) — Lehrer: 
Nun, Fritz? — Fritz: Mein Vater 
ſagte, es heiße: Große Menſchenſchin— 
derei! (Soll heißen Gebrauchs-Muſter⸗ 
Schutz.) 


Fiuanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


&iidojt:Cde YarSalle und Madifon Str. 
CHICAGO. 


Rapital . . .. . . 500,000 
Aeberſchuß. .... 8500,000 
Anvertheilte Profit Proſite 8100,000 


Edwin G. Foreman, man prandent; 
Ddcar G. Foreman, Vize⸗Präſident; 
Beorge R. Neiſe, Reile, Raflirer. 


Allgemeines Bank - Geſchäft. 


Konto mit Firmen u. Bris 
vat: Berfonen erwünidt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen, 


mifrfe* 


GREENEBAUM SONS, 


BANKERS, 


EI” Berleiben Gelb auf GBrundeigenthum 
zu niedrigen Hinfen. 
Berti fi ebenio I 
EEE Pa Bet 
u — Verdiadungen. 


GRAHAM & SONS 


BANKERS, 
Dampfidiff: und Berfiherungs- Agenten, 
134 a Be 7 

—— — — 


Sicht 


RUE PLAN HOMESTEAD BU BUILDING AND 
LOAN ——— see 1881. 


er zen seien Weciagie fu: mie 
nes unse 
BE ER 





Von Ulbert Weipe 


—— 


Grieshbuber: .... ja m 
London wird die Hochzeit Palmers | 
ſtattfinden. 

Kulicke: Das iſt wohl jetzt der 
Steil for die Bigbocks, die Weddings 
in die alte Konterie zu haben? 

Lehmann: Nee! Davon ſchreibt 
der Apoſtel Paulus eijentlich Niſcht. 
Wat die janz feinen 
ſind, die heirathen hier in'n Lande! 
Wennſe ſpäter wirklich 'ne Hochzeits— 
reiſe nach drüben machen duhn, find ſe 


rückſichtsvoll jenug, ihre Frauens die Beruf nicht verfehlt hat, taugt über- 
haupi nicht zu dem Geſchäft!“ 


Strapazien der Reiſe nich' zuzumu— 
thigen! Sie laſſen ihnen hier un' be— 
helfen ſich uff andere Weiſe .... 
Quabbe: Es iſt nicht recht von 
Palmer! Warum kann er hier nicht 
ſeine Hochzeit feiern? Iſt etwa Chi— 
cago nicht gut genug für ihn? Pomp 
kann er gerade ſo gut hier entfalten, 
wie in London — und dann vor allen 


| | Brofeffor trodene Bücherweisheit ver⸗ 


Grieshuber: Ich halte nichts davon. 
ı Nicht der Hörfaal, in dem der zopfige 


zapft, das Leben in feiner ewig mech- 


; felnden Gejtalt foll die Schule fein, in 


| der der Mann, der das Volk belehren | 


| 


Schentelmänner S 


| 


und unterhalten will, feine Studien 
macht. — Das Wort Bismard’d, das 
Sie zubor zitirten, wurde dem alten 
Herrn feiner Zeit jehr übel genommen. 


Mit Unrecht! Er hätte nur noch Jagen | 


; follen: „denn ein Mann, der jeinen 

Ich 
gehe noch weiter und behaupte: „Je 
mehr Berufe der Journaliſt, ehe er ein 
ſolcher wird, ergriffen und verfehlt 
hat, je mehr er auf den Sandbänken 
des Irrthums ſitzen geblieben iſt, je 
mehr er alſo in dem großen Strom 
des Menſchenlebens getrieben und die 
Klippen des Mißerfolges kennen ge— 


Dingen hat er doch viele und aufrich- lernt hat, deſto beſſer wird er fpäter 


tige Freunde in Chicago! 

Grieshuber: Da liegt eben der Haſe 
im Pfeffer! — Als angehender Stadt— 
vater mußte er mit Krethi und Plethi 
Freundſchaft machen, jetzt als angehen— 
der Familienvater ſchämt er ſich aber 
ſolcher Freundſchaft; es wäre ihm je— 
denfalls verflucht peinlich, wenn er ver— 
ſchiedene ſeiner „Römer, Freunde und 
Mitbürger“ der einundzwanzigſten 
Ward zur Hochzeit einladen müßte. Er 
ift daher fozufagen in Selbjtvertheidi- 
gung vor feinen Freunden ausgerüdt, 

Lehmann: „Sott bemahre meine 
Freunde vor mir, meine Yeinde merbe 
it zu befhügen willen!” jagt Schil- 
ler. 

Grieshuber: Wer jagt das? 

Lehmann: Schiller. 

Grieshuber: Etivas, diefem blühen- 
den Blöpfinn ähnlich Klingendes fagt 
Shafesfpeare. 

Lehmann: Nee, Schiller! 

Eharlie (ver Wirth):. Du bift 
doc) Hier nicht auf dem Schwaben-Pil- 
nik Feſtredner? 

Lehmann: Woſo? 

Charlie: Na, als ſolcher wäre es am 
Ende Deine patriotiſche Pflicht, Al— 
les, was auf der Welt bisher zuſam— 
men gedichtet iſt, noch wird und nicht 
werden wird, für einen ſchwäbiſchen 
Dichter in Anſpruch zu nehmen! 

Grieshuber: Ja, Lehmann, ſag' 
mal eigentlich, warum biſt Du nicht 
auf das Schwaben-Piknik gekommen? 
Du haſt wirklich viel verſäumt. Ein ge— 
lungereres, deutſches Feſt iſt hier woͤhl 
ſelten gefeiert worden! 

Lehmann: Det hängt ooch mit die 
Dichterei zuſammen! 

Charlie (der Wirth): Du haſt Dich 
wohl auch alsFeſtdichter angeboten und 
biſt mit Deinen Kenntniſſen hereinge— 
fallen? 

Lehmann: Nee! Aus verletztes Ehr— 
jefühl bin ick nich' wejjeblieben! Die 
Abſicht, mir als Feſtdichter zu melden, 
hatte ick wohl, aber ick zuppte zurück, 
denn ick hörte, det bereits zwei Dichter 
anfafchieet waren un’ zwar Einer, | 
der ala Vertreter des reinen Idijalis— 
mus for det Hohe, Himmlifche erjlüht 
un’ der Ziveite, der als dito des frafje- 
ften Rejalismus die Weltjefchichte mit 
'nen berbifjenen Blick anſieht. So blieb 
for mir nur die Mittelſtraße. Sie mag 
for 'nen jewöhnlichen Sterblichen „jol⸗ 
den“ ſind, 'n Dichter aber, wie ick, muß 
mang die himmliſchen Wolken wan— 
deln, oder in Abjründe runterklettern 
und kniehoch in det, iridiſche Menſchen— 
elend rumwaten. — 

Grieshuber: Du ſagſt doch eben, daß 


| 


| 


| theilt einen „Ginhaltsbefehl" — und 


| 


im Stande fein, dem Bolt ald Pilot 
zu dienen. — Der Schufter, der Predi- 
ger, alle anderen. Stände jollen bei 
ihren Leiiten bleiben — der Zeitungs 
mann fol erſt eine Maſſe Leiſten an 
die Wand hängen, ehe er ſich an das 
Redaktions-Pult ſetzt. 

Charlie (der Wirth): Unſere Milch— 
inſpektoren ſollten ſich danach für das 
Geichaft ausgezeichnet eignen, denn bie 
haben doch ihren Beruf gründlich 
verfehlt. 

Grieshuber: Der Humor bei der 
ganzen Milchverfälſchungsgeſchichte 
liegt darin, daß ſich jetzt der Geſund— 
heitsrath und die ſtaatliche Lebensmit— 
tel-Kommiſſion in die Haare gekriegt 
haben! — Nach der Behauptung der 
Geſundheitsbehörde ſhbütten die Bau— 
ern das Waſſer in die Milch, nach der 
Behauptung derLebensmittel-Kommiſ⸗ 
ſion die Milchhändler — 

Kulicke: Und wer hat recht? 

Grieshuber: Alle Beide haben Recht. 
Eh ft taufen die Bauern die Mile 
und nachher Die Händler no ein- 
mal; denn obwohl fie den verfchieden- 
ten Denominationen angehören, an 
die MWiedertufe glauben fie Alle. — 

Charlie (der Wirth): So wenig iwie 
bei diefem Streit für das qute Publi- 
fum etwa& abfällt, ebenfomwenia werde 
auch die Aktionäre der Union Traction 
Co., die fih mit Einhaltsbefehlen be- 
fümpfen, Gutes erreihen. Xhr Stod 
ift und bleibt verwäflert, gerade mie 
unfere Milch. 

Grieshuber: Punkto „Einhaltsbe— 
fehlen“ könnten wir Etwas von St. 
Louis lernen. — Die Befehle, die wir 
gegen die Straßenbahnen erlaſſen ha— 
ben, find das Papier nicht werih, auf 
dem fie gefchrieben find. 
ift den Bahnen verboten worden, dem 
Paffagier, der an der Ede auf die Car 


wartet, an der Nafe vorbeizufahren.-— | 


‚ Aber beswegen pfeifen die Bahnen auf 


ſolche Verbote und ihre Kondukteure 
pfeifen noch lange nicht zum Anhal- 


ten. So Etwas läßt fich der Miffcu- 
tier aber nicht gefallen! Macht der 
Kondufteur Miene, die Car nicht an— 
balten zu laffen, fo zieht der an der 


| Ede Wartende feinen Revolver und er- | 


biefem „Einhaltöbefehl“ wird prompt | 


Folge aeleiftet. 
Kulide: Das tft doch aber gegen die 


Lab. — Wenn fie den Felloh arreiten, | 


wird er ännihau fchmer gepunifcht? 
Lehmann: %, Yott bemahre! — 

diefe Woche erft hatten fe Einen dafor 

beim Widel jefrieat, der Richter aber 


Zum Beifpiel | 


In 


hat'n loofen laſſen. 
Quabbe: Das iſt ja die reine Anar⸗ 
chie! 


Dein Fernbleiben mit der Dichterei 
zufammenhängt . 

Lehmann: Jawohl. Nich mit meine, 
mit den Philipp ſeine. Denn durch | Lehmann: Der Richter war von 'ne 
feinen „Milltionenfhwab“ hab’ id die; andere Meinung. Er faate in feinen 
janzen Schwaben did jefriegt, Et i8 | ESrfenntniß, det der Mann vollſtändig 
ja wohl det bitterſte Unrecht von mich, unſchuldig is, weil er bloß in Wah— 
aber if fann mir nu' einmal nich' | rung feines berechtigten Intereſſes je— 
belfen — fobald id 'nen Schwaben 
feben dub, muß id an ben Philipp | 
feine dramatifche Mißjeburt denfen un’ 
por den blisfauberften, appetitlichiten | 
Schmwabenmädel jchred’ id zufammen | 
— hr habt fie ja Alle jefehen — bie 
Mahli —- fie erfcheint por mein jeiftijes 
Dpge un’ if erjreife die Flucht. — 

Grieshuber: Du biſt doch ſonſt 
nicht ſo ängſtlich. Im Uebrigen haft 
Du Recht, die plattdeutſche Muſe hätte 
die Landsleute Schillers ungeſchoren 
laſſen und nicht ungewaſchen 
darſtellen ſollen! — 

Lehmann: Wir wollen uns tröſten; 
Pulitzer will ja dafor ſorjen, det det | 


handelt hat! 

Grieshuber: Sonntag hatten ſie ein 
| Erbbeben i in St. Louis. 

Kulide: Die Pähpers machen aber 
feinen großen Tahf drüber, meil jie 
richt aleichen, die Piepels, wo die Efs 
fpofifhen mifliten wollen, mit Erb- 
kwäcks, Zeiklohns und jo was zu jfäh- 
ren. 

Lehmann: Jd wunder mir blop, bet 
fe die® Erdbeben uns Chicajoern nich’ 
wieder in die Schuh fhieden wollen. 

Duabbe: Wie könnten fie denn das? 

Lehmann: Bei dieis3 Allen mög- 
lich! Det Erdbeben könnte ja von Chi- 
cajo aus mit die Bazillerche in 'n Ka- 
nal nunterfhmommen find. 

Grieshuber: A propos Kanal! Da=- 

mit jtinft’3 jet auch in der Fechtfchule, 
wenn die Kolombianer ftandhaft bei 
ihrem „Quod non“ bleiben! 

Quabbe: Das tft wirklich eine Frech⸗ 
heit von dem Raubgefindel, die noch 
über das Bohnenlied geht! Waat biefe 
Bande Straßenräuber, die fih Senat 
von KRolombia nennt, die Millionen, bie 


nu' annerſch wird un’ jeder Dichter, 
Shhriftiteller, Schurnalifte, und mat 
fonjt vor bie Deffentlichkeit ferne. Fe- 
der in die Tinte ftiht "un einijermaßen 
‚onftändige Erziehung friegt. Für zmei 
Miljohnen Dabler fann man die Leute 
fon 'ne janze Maffe Bildung bei: 
bringen! 

Quabbe: Zur Hebung des Zei- 
tungsmwejens mar die Gründung einer 
folen Berufsfchule jchon längit 
ein bdringendes Bebürfniß. wir ihnen aus reiner Barmberzigfeit | 
Do: Bismard’iche Wort, daß die Zei- | fchenten wollen, in freier Weile zus 
tungsfchreiber Leute find, bie ihrenBe- | | rüdzumeifen, — weil fie ihrer nationa- 
ruf verfehlt Haben, wird feine Geltung | fen Ehre — man benfe, Ehre! — et> 
En haben, menn ber ‘ournalift, | mas vergeben mwürben, menn bie Vers 

ebenjo mie ber Arzt, der Abpofat, ber | einiaten Staaten einen Streifen ih— 

biger. unb bie andern gelehrien | res Qandes unter ihre polizeiliche Auf- 

i ie —— auch eine alademi⸗ſicht ſtellten. Hätte ich Etwas zu ſa⸗ 

n 9 für ‚feinen Beruf an. gen: meine Antwort bie —— 
= eh Armee, die bad Land‘ Ne 


= Aineiäfote 


eine er Beilage zu diefen Rüben. 


Lehmann: Et i8 wunderbarer Weiſe 
bon unſeren Schöpfer einjerichtet det 
die Zieje man ſo'nen kurzen SH: danz 
hat. Sonſt würde ſie ſich ſchon längſt 
die Oojen mit ausjejchlajen haben, un 
ebenjo meife vodh i8 et, det Yhr Yingos 
bloß mit’3 jroße Maul jefährlich mer: 

ı den könnt, fonft hättet Ihr vo Thon 

| Unheil anjerichtet, det den Ontel Sam 

| Sehen un Hören verjangen wär!“In 
die Sache felbft haben die Kolombianer 

| übrijens vollftändig Recht .. 

| Duabbe: Wie können Sie das be⸗ 
haupten ... 

Lehmann: Yanz abjefehen von alle 
pölferrechtliche Anftandsbejriffe un di- 
| plomatifche Ehrenpobere, fennen die 
| Söhne von unfere Kleine Schmweiter die 
amerifanifhe Polizei ihr'nftenomee 
| nach, un wer unfere Polizei fennen buht 
der £ooft ihr nich’ un wenn er bei den 
Handel ftatt, wat zu bezahlen, nad ı 
mat zufriejt . 
Quabbe: 
zuſammenreden! 
nung herſtellen .. 

Lehmann: Der Haken is bloß da— 
bei, det die Ordnung, die unſere Po— 
lizei mit die Räuber im Bunde herſtel— 
len wird, nich ſo janz nach ihren Je— 
ſchmack ſein würd'. For dieſer Art 


Mas Sie da für Unfinn | 
Wir würden Ord— 





haben, ſind ſe unten noch nicht zivili⸗ 
ſirt jenung. 

Charlie (der Wirth): Wenn ich nicht 
um 12 Uhr pünktlich zu mache — den 
Tonyh drüben haben ſie erſt geſtern ar— 
retirt — kommt die Polizei un ſtellt 
hier die Ordnung her, d. h. jagt Euch 
hinaus und ſperrt mich ein. Um das 
zu vermeiden, thut mir den Gefallen 
und fangt an zu ſpielen — los dafür, 
bier find die Karten. 


Für die Rüde. 


Pikante Kalbsleber. 
legt eine Leber in Milch, worin dieſelbe 
24 Stunden verbleibt; während dieſer 
Zeit wendet man ſie 2 mal um, wäſcht 
ſie dann ab, häutet ſie und legt ſie in 
die Pfanne, in heißgemachte Butter 
oder gutes Fett. Nachdem die Leber 
auf allen Seiten etwas gebraten iſt, 
wird ſoviel kochendes Waſſer ſeitwärts 
zugegoſſen, daß dieſelbe zur Hälfte be⸗ 
deckt iſt. Nun läßt man ſie langſam 
weich ſchmoren, nimmt ſie aus der 
Sauce, gibt eine halbe Taſſe ſauren 
Rahm, in welchem 1 Löffel Mehl ver— 
rührt wurde, dazu und gibt die Leber 
mit der Sauce zu gekochten Kartoffeln. 


leber ſehr verbeſſern, wenn man dieſelbe Milk etimaz ein, 


Drdnung, wie wir fie hier in Amerila | 


| 


Ad alaCreme — 2 Pfund 
riſche 

und fe kleine Stüde zerpflüdt. Bon 1 
Bint Milh, 2 ERlöffel voll Butter (ge- 
Thmolzen) und 2 Eplöffel Mehl macht 
man eine weiße Sauce, die man fleißig 
rühren muß, damit fie feimig mirb. 
Dazu fügt man 2 gut zerflopperte@ier, 
1 Theelöffel gehadte Peterfilie, 1 Tihee- 
löffel gehadte Zwiebeln, Salz und 


Pfeffer nach Belieben. Eine Auflauf: 


form ftreicht man mit Butter aus und 
füllt die Maffe hinein, obenauf gibt 
man eine Qage Brodfrumen mit etwas 
geriebenem Käfe vermifcht, und badt 
den Filch in einem Dfen hübfch braun. 

Kirfhenfuppe — Man lafle 
2 Unzen fehr frifche, feine Butter in ei- 
ner Kaflerolie fchmelzen, aebe 2 Pfund 
ſchwarze, ſüße ausgeſteinte Kirſchen 
hinein und rühre ſie darin um; beſtäu— 
be ſie mit Mehl und dämpfe fie fo eine 
| Weile. Füge nun ein Glas Wafler 
| und 4 Pfo. Zuder Hinzu, foche bie 


' Suppe damit gar und ferpire mit gla- 


I 
| 


| 
| 


{ 


| 


| 
| 


| 


| 


ınneh ein wenie nd Dürfen n 


firten Arotond, melde man aus 
Meifdrotfcheiden rund ausfticht, ftark 
mit aefiebtem Zuder bejtreut und das 
glühbende Schäufeldden darüber halt. 
Figaro-PBuddina — 3 Pfr. 


Reis, feingeftogen, 1 Pint Mild, 2| 


Unzen Butter, 10 Eier, 3 Pfund Pus 
derzuder. Den Reis foht man mit 
Milh und der Hälfte der Butter gar, 


| und recht teif, rührt die übrige Butter 


zu Sahne und dann nad) und nad) Ei- 
dotter, Juder und die Reismafle hin- 
ein. Diele wird in vier Theile :e- 
| theilt, 1 Theil mit Chofolade, der 
zweite Theil mit Spinatfaft, ber dritte 
Theil mit Iohannisbeerfaft gefärbt. 
Der vierae Theil bleibt weiß und wird 
mit einer Unze feingeftoßenen Man- 
dein gemürst. Dann wird das Weihe 
der Eier zu ſteifem Schaum geſchlagen, 
derſelbe in vier Theile getheilt und 
ſchnell durch die verſchieden gefärbten 
Maſſen gezogen, welche lagenweiſe in 
die Form gebracht werden. 
Schneeberg. — Man ſchlägt 
das Weihe von 3 Eiern zu Schnee, ner- 
rührt diefen mit 15 Pfund WPuber- 
zuder und iticht ron der Maſſe. die 
fehr fteif und glatt fein muß, mit ei- 
nem Ehlöffel Klöhe in Mile, die nıan 
inziifchen mit Ranilie und Suder 
| zum Kochen gebracht hat. Das Ge- 
ſchirr, in dem man die Klöße däm— 
pfen will, muß breit ſein; ſie ſteigen 
n’ ht zır ae- 
drängt liegen. Man laͤßt fie, aut zuge 
deckt, gar ziehen, doch nicht fochen, 
nimmi fie dann mit einem Schaumlof⸗ 


Man kann auch Rinds- oder Schweine | fel Perans und Tüht fie auf eine 1Gieb 
JH ® z = | 


nad dem Abhäuten in Scheiben Tchnei= | 


det und diefe vor dem Braten 
Stunden in Milch leat. Dann merden 


einige | 


ftreut, in Mehl umgeivendet und innzett | 


gebraten. 


Hammelfeulemit faurem| 


| Rahm. — Eine qute, von Haut und | 


ı Fett gelöfte Keile wird aetlopft und 


| 24 Stunden in faurem Rahm ober in | 
jaure Milch gelegt. Dann trodnet man | 


fie ab, reibt fie mit Salz und Pfeffer 
ein, leat fie in eine Kaflerolle auf 
Specdjcheiben, gibt etwas Wurzelmerf, 
Zwiebeln, Gewürz, Zitronenfchale und 
einige Champignons hinzu, giebt ſo— 
biel Bouillon darüber, daß fie 
anbrennt und dämpft fie unter öfterem 


wird durchgefeibt, mit etwas braunem 


Sauciere mit dem Braten ferpirt. 
Badbähnelauf füddeut- 
The Art — Nachdem die Hähnchen 
| Tauber gepußt und gemafchen find, halt 
ntan fie eine Minute in heißes, darauf 
in kaltes Waffer, theilt fie der Länge 
ı nach mit einem fcharfen Meifer in zwei 
Iheile und jedes diefer Theile wieder 
in die Hälfte. Diefe werden mit Salz 
| beitreut, in Mehl umgedreht, dann in 





| Eigelb und fohließlih in Brodfrumen, 
fodann in heißer Butler oder in 
ı Schmalz, aelbbraun gebaden. Dann 
legt man fie auf einige Brodfchnitten 
zum Mbtröpfeln des Tyettes, aibt fie 
| dann auf eine vorhec erwärmte Schüf- 
fel und garnirt mit fleinen Sträußchen 
frifcher Peterfilie. 
Spinatflößden. Drei 
| reichliche Hand voll Spinat werben ge- 
lefen, gewajchen, in jiedendem Galz- 
wafler überfocht, abgegofjen, mit fri- 
Ihem Waffer gefühlt, gut ausgebrüdt 
und durch ein Sieb getrieben; hierauf 
| röftet man unter beftändigem Umrüb- 
be | ren 33 Unzen geriebene Semmel mit $ 
Pfund Butter gelb, jehwiht den Spi- | 
nat mit durch, läßt ihn etwas ausfüh- | 
len, vermifcht ihn mit 4 zerquirlten 
| Fiern etwas Salz, geriebener Muskat⸗ 
E nuß und noch 33 Lingen geriebener 
| 


Semmel, formt runde Klöße aus der 
Mafje, die man in geriebener Semmel 
| ummenbet und entweder in heihem 
| Schmalz bädt oder in Salzmwafler gar 
focht, um fie in Fleifchbrühe oder Erb- 
| fenfuppe einzulegen. 
| Grünftorn-Auftern. — Zmei 
Iaffen voll zartes Süßforn, mas man 
pomftolben abgerichen hat, wird mit 3 
Eiern verrührt, mit Salz und Pfeffer 
4 Taffe gefhmolzene Butter, 4 Tafie 
Milh und 3 Eier. Das Gelbe der Eier 
wird mit den obigen Theilen tüchtig 
verrührt und der feile Schaum der 3 
Eiweiß durchgemifäht. Hierauf wird 
die Maife in einer ausgefetteten Pud- 
dingjchüffel bei mäßiger Hige $ Stun- 
de aebaden. 

Karotten (Mohrrüben) — 
auf feine Weife zuzubereiten. Die ge- 
fchabten Rüben werben gewafchen und 
ohne fie zu zerfehneiden 5 Minuten in 
fochendes Wafler gelegt, dann in feine 
Scheiben gefchnitten, mit jehr menig 

| Mafler, etmas Galz und Pfeffer in ei- 
nem Ehlöffel Butter unter öfterem 
| Umriübren 20 Minuten gedämpft. In- 
deifen werden 3 Eigelb mit 1 Tale fü- 
| Gem Rahm gut verrührt, mit fein ge- 
badter Peterfilite gewürzt und dieſe Mi— 
[hung über das Gemüfe gegeben. Das- 
Br muß gut heiß merben mit ber 

Malutjans, Dur barf aber richt . tos 


Mehl fchön feimig gemacht und in einer | 


nicht 


Begießen weich und braun. Die Sauce 


| 
| 


| 


I nöthig jein felfte. 


die Scheiben mit Salz und Pfeffer be Sal: 


| Dazu auf die Tafel, 


Inzwiſchen kocht man die 
macht ſie mit Korn— 
tärfe feimia, zieht fie mit einigen Ei— 
ontteen ah und füht fie nach, wenn es 
Einiode Körnchen 
muß man auch Milchſpeiſen 
* zuſehen. Die Schneeklöße werden 

5 Bera auf einer Schülfel anaerich- 
= und mit etwas Sauce Üderzogen: 
die übriae Sauce aift man beſorders 
Man fann ven 
Echnerberg auch mit Gelee oder einze- 
machten Früchten aarniten. Diejelde 
Speiſe kann auch noch auf folgende 
Weiſe angerichtei werden: Man zieht 
Die Sayce mit einigen Fidottern mehr 
ab und Herbie fie anftatt mit Mehl 
mit der entiprechenden Menge aufoe- 
iöf:ter Gelatine. Dann thut man eine 
Schibt Seuce in eine Form, Taht fie 
auf dem Eis eriinrren, lert ein» Schicht 
Sneeklöße barauf, wieder ein⸗Schicht 
Sauce und ſo ſort, bis die Maſſe ver— 
braucht iſt. Nachdem die Schneeſpeiſe 
vollſtändig erkaltet iſt, wird ſie ge— 
ſtürzt und mit Biskuits und einge— 
machten Früchten garnirt aufgetragen. 

— — Úm—⸗ ie 
Die Routurrentin. 


Novelle von Franz Karl. 


abtropfen. 


Was? Finftaufend Mark? 
Du bift wohl verrückt.“ 

Und in ehrlichem Erſtaunen leate 
ih Herr Marfaraf, der / Snhaber einer 
großen Ziaarrenfabrif, in feinen 
Komptoirjeifel zurüd und betrachtete 
feinen vierundzmanzigjährigen Spröß- 
ling mit unverhohlenem Mikfallen, 
bon Seit zu Zeit dabei jeinen Kopf 
Thüttelnd. Ediwin, der Sohn, that, ala 
merke er nichts von diefen Bliden, die 
auf ihm ruhten, und ſchaute zum Fen— 
ſter hinaus in die lachende Sommer— 
landſchaft, die ſich den Augen darbot. 
Nur bemühte er ſich, eine möglichſt von 
innerer Zerknirſchung zeugende Miene 
aufzuſetzen. 

Der alte Mann nahm daher, als ſein 
en fortwährend fchmien, ben Ta- 
den des Eeſhrach⸗e meder anf. „Du 
glaubft wohl, ich fände mein Gelv auf 
der Straße und mein Reichthum ſei 
aut genug dazu, Dich in Deinem Fau- 
lenzerleben zu unterftügen. Aber dazıı 
berfpüre ich nicht die geringfte uft. 
Du meiht zudem, daß ih Dir fchon, 
als ich Deine legten Schulden bezahlt 
babe, jagte, daß nun Schluß fei und 
dak ih Dir außer Deinem Tafchen- 
geld feinen Pfennig mehr geben mürbde. 
Und das ivar erft vor vier Wochen.“ 

„Aber, Bapa, e3 handelt fich dies- 
mal um Ehrenfchulden.“ 

„Papperlapapp — was heißt, Ehren» 
Ihulden? Schulden find Sdulden, fo 
oder fo. Und ob ich Dir taufenn Mart 
zahle für ein Verhältniß oder für ei- 
nen Deiner Lieferanten oder fonft für 


Junge, 


| irgend etwas: Dir macht das abfolut 


feinen Unterfchied in der Beurteilung 
Deines Leichtfinns.“ 

„Ra, ja, Dr haft ja recht. Ich habe 
ja auch leichtfinnig gehandelt. Aber 
ſchließlich iſt man doch jung und möch— 
te ſich amüſiren und — und — und“ 

Edwin hatte jetzt dem Vater voll 
das Geſicht zugekehrt, doch konnte er 
den ſcharfen Blick desſelben nicht ertra⸗ 
gen. Und gleich auch wieder ſenkte er in 
leichter Beſchämung den Kopf, als Herr 
Markgraf nun in etwas höhniſchem 
Tone fortfuhr: 

„Und — und — und? Run, er 


| Du no& einen Entfhulbi 
Dher eilt Du es hei Deiner 


obfifch werden gar gekocht: 


ih Dir einmal etwas fagen: Das 
fhönfte Amüfement ift die Arbeit. Ja⸗ 
wohl, ich fage die Arbeit. Aber von 
m Vergnügen willſt Du nichts wiſ⸗ 
en. 

„O, ich arbeite doch.“ 

‚So, Du arbeiteft! Das ift mir neu. 
Samohl, Morgens um 9 oder 10 Uhr 
beitebft Du mal im Komptoir zu er- 
Icheinen und einige Zeitungen zu le 
fen oder auch einige neue Zigarrenmus= 
iter zu erproben. Das ift Deine Arbeit. 
Du müßteft mir doch um mindeften 
einen meiner jungen Leute erjeben, 


menn nicht gar meinen Korrejponden- 
ten.“ 

„Ss will doc den Leuten nicht ibr 
Brot wegnehmen... 

„Was? Den Leuten ihr Brot meg- 
nehmen? Daß doch die Faulbeit immer 
die ſchönſten Entjchuldigungen bat. 
Uber ich bin e$ müde, mi mit Dir 
berumguäraern. Und fo erkläre ich 
Dir denn, daß ich, eben weil es fih um ! 
Ehrenſchulden handelt jedenfalls 
haſt Du Dich wieder imSpiel über den 
Löffel barbiren laſſen — alſo, ſo er— 
kläre ich Dir denn, daß ich Dir die 
Fünftaujend Mart gebe. Uber ich halte 
Dir dafür Dein Tafchengeld zurüd 
bis die Summe auf Heller und en. | 
nig beglichen iſt.“ 

„Wovon ſoll ich denn in der Zwi— 
ſchenzeit leben?“ 

„Was willſt Du? Eſſen, Trinken 
und Wohnung haſt Du doch in meinem 
Hauſe. Was brauchſt Du mehr, um 
'mal endlich ſolide zu werden. Und 
damit Du etwas mehr Intereſſe fürs 
Geſchäft zeigſt, gehſt Du nächſte Woche 


'mal mit Brinkmann auf Reiſen! Ver— 


Ich werde ihm ſchon ſagen, 
tüchtig unter die 
Fudtel nimmt. So fann das nicht 
meiter gehen. So — und da iit die 
Anmeifung an meinen Kaffirer. pe.” 
Edwin prummte noch etwas zivi- 
fchen den suhnen, nahm dann die An- 
meifung und fehob ab, gar nicht zufrie- 
den mit dem Wefultat. diefer Unterre: 
dung. Und der alte Marfaraf machte 


ftanden? 
daß er Dich 'mal 


Eh arg re was num 3 


|| 


| 


| 


ſich daran, die letzte Poſt durchzuſehen. | 


Dieler Runge! Das hat er nun von 
feiner Nahficgt. Aber nur die Mutter 
ift daran fohuld. Die wollte nie. daß er 
ebenfcıu.s an des Lebens Arbeit ge- 
mwöhnt wiirde wie andere Qeute, Die Jich 
ieden Pfenniq felbft verdienen müfjen. 
„Wir find reich genug, um Edivin Tich 
ausleben laffen zu fünnen.“ Sich au®- 
leben. Es wurde dem Alien jchlecht 
menn er nur von diefem Worte hörte, 
das er unter .ie neumodiiwen Erfin- 
dunoen .einranaitte welche feinen 
Werth hatten. Aber er fieht's, jo geht 
die Gefhichte nicht länger. Was Toll 
aus dem Geräfte werden, wenn er 
plöklich die Mugen Ichlöffe. 

Während er fo feine Gedanken fpie- 
fen ließ, hatte er einen Brief aeöffnet, 
der aus dem Thürinaiiggen fam und 
deſſen Adreſſenzüge er ald Die eines 
feiner Reifenden erfannte. Kaum aber 
gatte er ihn durchaelejen, als er wü- 
thend mit der Zyauit den Tilo) 
Ihlug. Zum Kudud! 
heute garnicht aus dent-Merger heraus? | 


air 


I ! 


| 


Kommt er denn | 


\ 
| 


Gleich darauf flingelte er hinunter ins | 


KRomptoir. Herr Brinfınann 
mal fofort herauf fommen. , 
Herr Brinfmann aalt als ein fauf- 
männifches Univerfalgenie. Er 
überall zu gebrauchen. Die Bücher 
führte er wie nur irgend einer, und 
wenn er draußen auf Tour war: er 
holte die zäheften Menfchen heran und | 
troßte | ihnen eine Befteilung ab. „Bier | 
lefen Sie 'mal den®ifch,“ empfing ihn | 
fein Chef, „den und ba ber Bertram 
Ichreibt. Nicht zu glauben tit es.“ 
Brinfmann fagte gar nichts. Er 
wußte Schon, worum es fich handelte. 
Bei der IhürinserYundfchaft mar der 
Firma Martaraf in den legten Mona= 
ten ein Konfurrent zuporgefommen. 
Händler, Die früher zu den ftändiaen | 
Abnehmern Markgrafſcher Zigatren 
gehörten, waren auf einmal abge⸗ 
ſchnappt. Und alle Nerfuche der Rei 
fenden, hierin eine Nenderung zu jchaf: 
fen,twaren biölana vergeblich aeblieben. 


möchte ı 


Dar gel, der Edwin, fell Sie begleiten. Den 
“ t riihren Eie mir 


| 


4 
| 


Markaraf hatte geflucht und gemettert, | 


hatte gedroht, alle feine NReifenden zu 
entlafjen, die fich die Arbeit jedenfalls 
recht bequem machten. Yndeifen auch 
damit erreichte er nichts. Wie perbert | 
war's. Selbſt bei der Privatkundſchaft 
war nichts zu unternehmen, die Kon— 
kurrenz hatte, als wenn ſie die Reiſe— 
pläne Markgrafs in der Hand gehabt 
hätte, ihm überall die Thüren verram— 
melt. „Wenn ich dieſen Menſchen, die— 
ſen Konkurrenten, erwiſche, dann — 
dann —“ „Na, was dann?“ hatte 

rinkmann gefragt. „Dann engagire 
ich ihn, koſte es, was es wolle. Einen 
ſolchen abgefeimten Menfchen darf ih 
mir bo für mein Gefehäft nicht ent- 
aehen laffen.“ Und Brinfmann hatte 
zu dieſem Bekenntniß ſtill gelächelt. 

Und da ſchreibt nun dieſer Bertram, 
daß ihm die Konkurrenz auch in Er— 
furt zuvorgekommen ſei und ihnen ſo— 
gar eines der älteſten Geſchäfte, mit 
dem in Verbindung zu ſtehen nicht nur 
höchſt ehrenvoll“ war, um Wagners 
Worte aus dem „Fauſt“ zu zitiren, 
ſondern auch viel Gewinn brachte, ab— 
ſpenſtig gemacht hätte. Und noch mehr 
— und das ſchien ihm das Merkwür— 
digſte: Dieſer Reiſender, der nun ſchon 
einige Monate der Firma Markgraf ſo 
piel Aerger zufügte, mar gar’fein Rei- 
fender, fondern — eine Reifende. 

„Sa, dann allerdinas“, fagte Brinf- 
mann nachbenflih. „Eine Dame, zu= 
mal mwenn fie hübfch ift, fann leichter 
no Gefhäfte machen, al3 unfereins. 
Das erklärt alles.“ 

„ut, alfo engagiren wir eine Rei- 
fende; warum nicht?” ” 

„Aber die Konkurrenz dürfte fich 
eine folche Kraft, mie diefe Dame — 
wie heit fie denn? „Emmy Finpig“, 
— auf lange Zeit hinaus gefichert ba- 
ben.“ \ 

„Na, dad merden mir ja fehen. 
Brintmann, morgen fhon reifen Sie 
ab. Und — ander * Hi 

Q, ung gleich, was ſie 
dert Am ber ———— ein 


| 


| 
| 
| 


1 
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Eröffnung: Verkauf non Ah — 


| Kine große Auswahl in unjerer auf's Neue vergrößerten Abdtheilung an dem zweiten 

| floor wird jicherlich die Anfmertjamkeit der Damen, Die jih für neue Velzſachen ins 

| tereifiren, erregen — hübjche Jaders in allen Längen, die eleganten langen Stoies, hüb- 

iche Scarfs, Voas, Viuffs, Kinder-Sets uw. in einer fait endloien Auswahl—martiet 

| wie jelcdhe zuvderläflige Belziraaren nie zuvor markfirt waren —reichlich ein Drittel nie- 

| driger, als Kürichner für genau diejelben Yacons und Tualitäten verlangen. Wir er: 
jrchen Fıch, herzutommen und Euch perjöntich zu überzeugen. 

| Elegante graue Krimmer Nadet?, in den newer | Meike Fuchs Sets 

ſten Faſons gemacht denert mit Skinner's 

Satin Futter, voll. 875.) 

werth — Eröffnungs— 


SE RR 547 ‘ .50 | 
| 


flacher 
VD. lang, ioi rel. Werth 
N. Eröffnungs-Ber 
faufspreis, Montag 

Schö ne bliended Steimmarder 
Sc art, jo gut wie Sable, 
EEE Ri an ch nnd 

Feine Niabella For Scarfs, 


** und Boa, 2 





Schöne neu: Seal Jadets, ſehr ſchön gemacht — 

Glockenärmel, durchweg gefüttert mit Stinner 
ſollten für SW. 
u— Eröff 


537. 98 
518.98 


»28.98 
Jeder Preis zeigt den Ddeg 


= Spiken-Gardinen. 


ju großen Erfparnifen, 
Simpion’s Gretenne für Wand: Dekorationen in 
den neueiten Farben, gut 20: 
wertb Yard Kansunn une nn ae 
Iriſh Poin 


Satin— 
u fanft werde: American), jeidenartiger 


vos pri ei Montag. Finifh Gröffn.-Breis...c.. 


und 34 Mards lang, 
zu He — bie 10 Ube 
EEE ART 


Muiter Spigengardinen, 3 
werth bis i 
Vorm. 

Ar: Baar Spigengardinen, von 1 bis 
don einem Mufter, Wirtbe bit 9.0 
per Paar—Auswabl. Stüd ............ 

Ruffle Bobbinet Gardinen, mit Battenderg Eda- 

ing und Eiſätzen, volle Länge und V 

EN Yöc | 

Gard 


it und Bruſſels Spißengardinen, un— 


geiſahr vaer im Ganzen, — bdiſ zu 
86. 


19 
2 „Baar 


39 


Answabl, per Paar, 


SEHR, R2.HS und * 
Ben vier Roulesur, leicht fehlerhaft, 6 und 7 Fb 
ng, einfab oder befranit, Merthe 19c 
bis 45c—  jpeyiell % 
Montag, per © Vardesnennannene en ö 6e 


Weite— 
FiſhNet für 


Sai inen, weiß. u. cream, iwertb 123c, 


Srart 6 Gel: d: Raufl Groceries hier, hier. 


Eu 


49c 


age iter ——— 


Malt —E 
dete, mit Table 
Set, 


Bond, ‚Ted 8 Ra: 


nie für 


Iihite Rapp Prand feines 
Tuer. 300 


gu: 
dertorn, 
per Büchſfe 
Ser? & Nichols’ 
bard Plaumen, 
Pr. Büchſe 
Yofefide -jifted Gar 
Erbien, Rew Bad, 
ver Büchſe 


| MWolljeife, 6:Un 
ng € Stüde 19€ 
füke Lom | 


ve 


June 


| 
! 
| 
1 
| 
| 
| 
Il 
| 


Force Food, per Pad...I2ie 
 Qap Leapes oder Senf⸗ 


jamen, per ®fd 
Rolls Carlo June Erbien, Ner |@ 
—* — Gemabl. ſchwarzer Pfef⸗ 
——— ve 17 38 rin tein, ar“ 250 


der Büchſe 
I dal Moda und * afs, 


Golden 
Yacıe fee, 32 Rp. 81; 


Ip 


potted Fu oder 

a Ale — 
Pid. 

An 2 Beans, 
Sauce oder einfach, 
3-⸗Pfd. B 

Brandt's ——— ge 
troneniaf 


Fanch Tieen Oliven, 
6 Un; Flaſche 


Armour's 
Junge, 
4ic; }:\ 


Armonr's ale 


mit 
Did 
Abe Superior import, — 
406 Sardinen, große 18€ | | Beinen, a. si. Rocha 5 
Büchſ | * Dec 


10€ Hunting a feine import. 
Enider': GSatjup 


Sardiuen, 
nz 
Bintflafchen.coecnncosse 15€ 


Bidies in T Sorten—Engliihe 


—* Ettra Quil., 
ihiwarz od. grün, 


2 Pf. 81 
oder 


Lücjie alleSorten, 


Fr u Leaf Sard, 
Did 


| | Wrigiep's Wiite Borag 
25 


;,.U 6. Mail Seife, 
Facon Flaichen, » 200 
Pints.. Lekto Antiieptie Cleaning Vul⸗ 
* 


Ci. 306: 3»| 
* ganze g 250e 13c | ver — Ki de 


Line Waggonfadung emaillirter granil— ‚Wanre en 1? 


entfchte Serwürze, 
Preiſe durchſchnittlich ein Drittel unter denen, welche von 


Armour!s 
Rr. 
ten, 

| Bin. Lid 


©. 
Banquet fanch * 6 Stüde für 


Shin: 


Tüdfe-v.. 


Von New Norker Auktion 
An deren verlangt werden. 
Tneefeiie ) I »Cnart 

Saue 
9.0 


Granite emaillirte Berlin 
Pannen mit Dedel 

sat Sranite emails 
let: Raifer 


Ar. S cma inte 
Hacher Boder 
— d:Quart Branite emailfirs 

te Präſerven— Bc 

tt Sranite emaillire 


Dain Oc 


— ee 
nite emaillirte 


Granite 


19 QOuart Granui 
lirte Geiler 
waſchſchnſſeln 


art (ran te cm ar 


jifammenlegbarce Gars 
mic nifelptart. Nadeln, 





| 
F; jannen 
ema.kirte „Iipped“ > 12? verite be 
dinen St recder 


frau: 
jeinen Brinfmann. 2 
Aber das. far 


Schnippeben zu ſchlagen, darf auch mir | „Was meinen Sie dazu?“ 
nichts zu tbeuer jein.‘ ı Markgraf, 

-Schön. Ich werde iwenigqitens mein | | Junge iſt Ber 
Beites berjuchen.“ | mit, * 

„M provos, noch eins. Mein Schlin- | „Nuf, uf Jahlen ja nur, ivenn c* 
fein Verjprechen einlöt. Für Sie it! 
alfo fern Rififo vorhanden. Bin ir: 
gejpannt, was er machen wird. Dent 
was mir nicht gelang, wird ihm „.«.” 

„Weib Ichon, was Sie jagen inol- 
len,“ wintte Marfaraf ab. „Wird dem 
Grünfchnabel erjt recht fehlichlagen. 
Aber telegraphiren Sie ihm meinettiwe: 
gen: „Einverjtanden“. Das Gelimaen 
it Ichon fünftaufend Markt werth.“ 

x * * 


* * 
* 3 Schon am folgenden Nachmittag 
nen — | | war Edwin wieder zu Haufe und mit 
ı 

fonftigen Erfolgen entipredhendes Re= | — * nämlich) Geäulein Ei 
fultat gu erzielen. Much er fam überall | | 

au fpät. u Lei en ae ae | | Finding vor,“ fagte er feinem Waker. 

Durch Bertram, der fich 'mal amWein- | zünb bie Fnfiaufenb SRG = 
tifch verplapperte — herausgebradt: | ober mag, fo. 


nicht engagiren fann 
diefe Emmy fah fo harmlos aus, daß | wird fie doch aud nicht mehe. veifen, 
niemand, der mit ihr zufammenge- 


denn ich habe mich mit ihr — verlobt.“ 
rieth, eine Konfurrentin vermuthet | Der > — > mie an 
hätte und man ihr dann, da fie ein of- 5 


den Wollen aefallen. ber er freute 
fenfichtliches Antereffe für die Touren ih dob. „Der Aunge war eigenill 
der Reijenden zeiate und ihnen gegen- fi ne sung *8 


der Geriſſenſte von uns allen. Au 
über äußerſt liebenswürdig war, ohne inf f 


inal eın ischen in die 
Reize des Zeſchäftsreiſens ein. Aber 
gründlich. Sie ſehen in ihm nicht den 
Sohn Ihres Chefs, ſondegn einen ganz 
gewöhnlichen Kaufmann, dem Sie die 
Praxis beizubringen haben. Ich will | 
doch 'mal wiſſen, ob der Junge nicht 
zu einem vernünftigen Kaufmann zu | 
erziehen it. Guten Morgen, Herr | 
Brinkmann.“ 
* 


\ 


meiteres feine Routenpläne anber= | 
traute. Zu fpät erft merften die „gi- 
garteafrigen”, daß fie in eine Yalle 
aegangen waren unb fich ins eigene 
Fleiſch geſchnitten hatten. Traue nur 
erſt einer den Weibern. Brinkmann 
war alſo gewarnt. Er brannte nur 
noch darauf, mit jenem Perſönchen, 
wie er es nannte, auch einmal zuſam— 
menzutreffen. 

Und daraufhin, nachdem ihm das 
Glück hold geweſen, ſetzte er ſich miß— 
muthig auf die Bahn und fuhr nach 
Haufe, um dort ſeinem Chef zu erzäh⸗ 
len, daß an ein Engagement vieſer 
Dame nie zu denken wäre, denn ſie 
wäre — die Nichte ihres Brinzipals. 

Und tmieder brummte darob Marts 
graf fein: „Nicht zu glauben“, ein 
Wort, das er nämlich recht gerne an 
manbte. ; 

Aber Brintmann war mit jet 
nem Bericht noch nicht zu Ende. Edwin 
mollte nämlich auf einmal Vergnügen 
am Reifen, am Arbeiten gefunden ha- 
ben. Er mollte feinem Vater zeigen, 
daß er doch ein Intereife für das Ges 
ſchäft hätte. Und ſo hatte er ihn unten 
in Thüringen gelaffen. 

. , kenn ber Junge vernünftig 
wird, iſt Ihre Reiſe doch nicht ganz 
vergebens geweſen. Ich bin nur neu— 
gierig. — 


Dann kam mal ein Brief Edwins: 
„Se habe von Brinkmann erfahren, 
welche Schädigungen dieſes Fräulein 
Emmy Finding unſerer Firma zuzu⸗ 
fügen imStande iſt, und daß es vergeb- 
lich ſei, ſie für uns engagiren zu wol⸗ 
len. Schenkſt Du mir die fünftauſend 
Nark, die Du mir nur „geliehen“ haſt. 
fo mache ich —* ee Ka 
fgteit - zu — 





'nen ſolchen Plan iſt keiner von uns 
gekommen“, meinte er ſpäter zu 
Brinkmann. „Und wenn die zwei ſich 
wirklich gern haben, mir ſoll's recht 
ſein.“ 

„Ja, ja“, gab Brinfmann zurüd, 
„wenn ich mir das fo überlege, ärgere 
ich mi, daß ich fchon verheirathet- 
bin; jonjt hätt’ ich fie auch genom- 
men.“ 

„Eh, hä, Brinfmännden, machen 
Sie feinen Unfinn. Yebt Haben Sie 
das leicht Tagen. Das reinfte Ei des 
Kolumbus, nicht?” : 

Und er lachte vergnüglid. _ 


— Bor dem Friedendrichter. — 
„Kameel” mill Sie der Angeklagte 
ganz befti...mt nicht aefhimpft haben!“ 
— „Es iit mörl’“ daß er ein anderes 
Schimpfwort gebrauht hat — . ats 
möhnlid mi de ich ab: Kameel ge 
ſchimpft!“ 

— Weiblicher Zeitmeſſer. — Er: 
Weißt du denn, um welche Zeit wir zu 
Geheimraths geladen find ?— Sie: 3 
nähe mir noch brei Knöpfe an mein. 
Yadet an, dann ift’3 Zeit! 


— m botanifhen Garten. — Bo- 
tanifer: „gier, mein Fräulein, ift eine 
Zabatpflanze.” Fräulein: 
iwie intereffant. Und marın fängt fie 
denn an, Zigaretten zu tragen?” 

— Auf die Probe geftellt. — Neffe: 
„Sieh da, ein vierblättrigesfleeblati!" - 
—. Tante: „Das bedeutet Glüd." — 
Neffe: „Sch glaub’3, Taniden. .. . 
pumpe mir einmal zwanzig —— — 

— Ein Arbeitsteufel.— Sie: 5 
Männden, lab Dir doch Zeit, Dies we⸗ 
nigſtens Deine —* erfi . 
dur.“ — Er:- ab ma fol ic 
3 DOOR dan: thun 





——— 


— 
pri 


” ” “ * — — 
Fxrovinz Brandenburg · 


8erlin. Aus dem dritten Stod 


geſprungen iſt während eines Streites 


wiſchen ihrer Mutter und ihrer Herr⸗ 
fach das 16 Jahre alte Dienjtmäb- 
en Elfe Schröder, das bei dem Kauf- 
mann Bloch in der Trestomwerftraße 60 
it Stellung war. Sie war jofort tobt. 
— Der 12jährige Sohn des Tijchlers 
Otto Grummah aus der Wallftraße 
29 ift ertrunten. Der Knabe angelte 
auf den der Fijcherinnung gehörenden 
Ständen in der Straße Neu - Kölln a. 
Mafler. Er hatte fih zu meit nad) 
porn binübergebeugt und ftürzte fopf- 
über in’3 Waſſer. — Fabrikant Rud. 
Soeppen feierte fein 2djähriges Jubi— 
laum im Ehrendienft der Stadt als 
Mitglied der 63. Armencommiffion. 
Aus diefem Aniaf wurden dem Yubi- 
lar im Namen des Magiftrats durd) 
den Bezirksvorfteher, Bankier Karl 
Loefer, jorwie durch die Armencommij- 
fion Abreffen überreiht. — Der 30 
Sabre alte Schugmann Leo Waslemsti 
aus der Abolfitraße 10 beging Selbit- 
"mord dur Erhängen. Er mar erjt 
feit dem November v. 3. verheirathet. 
— Einen töbtlihen Abfturz erlitt der 
22jährige Arbeiter Albert Kurland 
aus der Prenzlauer Allee 17. Er war 
in der Kielerftraße 22 beim Abnehmen 
eines Gerüftes befchäftigt: und jtand 
auf einem Fenfterbrett des vierten 
Siockwerkes. Wahrfcheinlih Hat er 
den Riegel, in den eine Leiter eingehaft 
mar, zu früh gelöft, jo daß er von ber 
berabfallenden Leiter mit in die Tiefe 

eriffjen wurde. — In der Wohnung der 

tutter erfchoffen hat fich in der Trun- 
tenbeit der 28 Jahre alte Arbeiter 
Paul Witt aus der Floraftraße 20 zu 
Pankow. 

Britz. Barbiergehilfe Vogel und 
der Arbeiter Hoffmann geriethen in ei⸗ 
nem Schanklocal mit dem Glaſergehil⸗ 
fen Kordlewski in Streit, wobei letzte⸗ 
rer ſich eines Meſſers bediente. Hoff⸗ 
nann wurde am Arm verletzt, Vogel 
exhielt Stiche in die Bruſt und Gurgel, 
woran er ſtarb. Der Thäter wurde 
verhaftet. 
Charlottenburg. Die 30 
Jahre alte Frau des Elektrotechnikers 
Paul Pleitz unternahm in dem Hauſe 
Kaiſer Friedrichſtraße 76 einen Mord⸗ 
verſuch auf ihren Ehemann. Das Zus 
ſammenleben war nicht beſonders 
glücklich, weil die Frau den Mann mit 
Eiferſucht plagte. 

Müncheberg. Der bis dahin 
älteſte Einwohner unſerer Stadt, der 
Maurerpolier Johann Henſchel, iſt im 
Alter von 95 Jahren geſtorben. Er 
war 1807 in Küſtrin geboren. 

Rathenow. Ein heftiges Scha— 
denfeuer brach in der Havelſtraße aus. 
Es entſtand auf dem Boden des Kauf⸗ 
mann Babenzien'ſchen Hauſes. Die 
bort lagernden Colonialmaaren mur= 
ten ein Raub der Flammen. Der 
gonze Dachftuhl brannte lichterloh und 
bald darauf jtand auch da3 Dach des 
benachbarten Haufes No. 27 in hellen 
Flammen. Beide Häufer brannten bis 
zum Erbgefhhoß nieder. 

#rovinz Oflpreußen. 
wRönigsberg. Kaufmann Bi- 
ento feierte mit jeiner Gattin, das Yeit 
ber biamantenen Hodgeit "Der Jubi⸗ 
lar war langjähriger Slabberordne⸗ 


ter. 

Allenſtein. Stationsdiätar He— 
ber ſprang auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bohnhofe nach Abfertigung der Güter— 
ſendung aus dem nach Thorn abgehen⸗ 
den Güterzug und fiel nieder. Die 
Yäder des Zuges riffen ihm das Fleifch 
vom Arm bi8 auf die Knochen und 
brüdten ihm den Schädel ein. Nach 
Anlegung- eines Nothverbandes murbe 
er nah dem Krantenhaufe gebradt. 
Sein Zuftand ift hoffnunrälos. 

Grüneberg. Gutsbefiger Den- 
zer bat feinem Leben daburd) ein Ende 
bereitet, daß er in einen Wafjertüimpel 
uf feinem Gute ging, fi dort Stark 
erfältete und fofort danach) in feiner 
Etube an einem Herzichlage jtarb. Ein 
borher an feine Wirthin gefchriebener 
Brief meldete diefer feinen Entjchluß, 
freiwillig zu fterben. Yamilienzmift 
wegen Erbichaftsangelegenheiten ſowie 
bie Sorge um den Vertauf des Gutes 
fellen den allgemein geachteten, 53jäh- 
tigen Mann, der unverheirathet war, 
in den Tod getrieben haben. 

Hohenjtein. Der biefigen Pojt 
tourben durch einen Einbruchspiebitahl 
14,000 Marf entwendet. Die Spih- 
buben drangen durch den Keller ein, ers 
bradden das Schalterfenfter, nahmen 
jene Geldfumme, ftärkten fih burd 
Mein und verjchiedene Speifevorräthe, 
bie fie im Keller fanden, und fuchten 
denn bas Weite. 

Lenkutſchen. Auf dem Gehöft 
bes Befiperd Bauszus brach) Teuer aus, 
melches fehr fchnell um fich griff und in 
furzer Zeit die jämmtlichen Baulichkei- 
ten einäfcherte. 


WSrorinz; Weftpreußen. 


Danzig. Dem Oberjtleutnant a, 
D. Haape, bisher Commandeur des 
biefigen Landwehrbezirks, ijt derRothe 
Adlerorden dritter Klafje mit der 
Schleife verliehen worden. — Uhrma= 
her Kammerer feierte jein Z5jähriges 
Subiläum als Vorfigender des Hirjch- 
Dunderfchen DOrtövereind der Majchi- 
nenbau: und Metallarbeiter. Aus 
„ biefem Anlaß wurden ihm mancdherlei 

Ehrungen erwiefen und ein Ehrenge- 
fchent überreicht. 
Beibtenhbammer, Die Frau 
bes Vogt Gramenz, welche auf einem 
och mit Heu beladenen Wagen jaß, 
fiel infolge plöglichen Anziehens der 
unruhigen Pferde jo unglüdlid von 
oben herab, daß fie vasRüdgrat brad); 
in das biefige ftädtifche Krantenhaus 
gebracht, erlag fie ihren Qualen. 

Dirfhau. Den Schneidermei- 

Julius Klein’fchen Eheleuten hier: 
melche ihre goldene Hochzeit fei- 
— ee ein kaiferliches Gejchent von 

t os — 

Sraudenz. Für 40jährige Thä— 


—— ——— 


* 


— 


usze 
überbrachte zugleih im Auftrag ver 
Stabt eine Anmeifung auf 30 Marf. 
rau Zahrbod hat im Laufe der 40 
Jahre faft 3000 Kindern zum Leben 
verholfen. 

Marzdorf. Hm Braufe er- 
trant der Häusler Franz Garste. Er 
mollte Enten vom See holen, hat beim 
Schmwimmen jebdenfall3 einen Herz- 
ichlag erlitten und verfchmand vor den 
Augen mehrere Zufchauer, troß fofor- 
tiger Rettungsverfuche. Garäte hin- 
terläßt feine Frau und fünf unver- 
forgte Kinder. 

Neumark. Dem Stabtfämme- 
rer Langer murbe ber Kronenorben 
4. Klaffe verliehen. 


Provinz Pommern. 


Stolp. Auf ver Feldmark des 
Gutes Starniß hatten Mäher aus An= 
laß eines Geburtstages nach beenbig- 
ter Urbeit-im MWäldchen zwei Fäller 
Bier aufgelegt und Schnaps geholt. 
Zur Erprobung ihrer Kräfte began- 
nen ‘afffe, der feinen Geburtätag fei- 
ernde Arbeiter, und der Eigenthümer- 
john Gomißfe einen Ringtampf. Dar- 
über fam des lebteren Vater, der Ei- 
genthümer Hermann Gomibfe aus 
GStarnık, Hinzu. Ohne meiteres er- 
griff er die Senfe feines Sohnes und 
r&hlug mit dem ftumpfen Ende auf den 
Kopf des Nafffe ein, und zwar mit 
folder Wucht, daß der Schädel zer: 
trümmert murde. Blutüberſtrömt 
ftürzte Jaffle nieder; in wenigen Au- 
genbliden trat der Tod ein. . Der alte 
Gomipfe begab fich nad) der That in 
feine Wohnung, mo er verhaftet und 
dann gefeflelt ins hiefige Gerichtäge- 
fängniß abgeliefert wurde. Der Er= 
Ichlagene ift 30 Sabre alt, verheira= 
thet und Vater eines Knaben. 

Wangerin. Der 24 Jahre alte 
Knecht Radünz in Alt - Starfomw war 
mit einem Pferde auf dem Geftüt zu 
Zabes gemefen. Bei diefer Gelegenheit 
murde er von dem Pferde gegen den 
Kopf gefchlagen, was feinen Tod zur 
Yolge hatte. | 

3amom. Bauernhofbefiter Mels 
mar mit Heueinfahren befchäftigt und 
faß auf einem hohen beladenen Wa- 
gen, al3 die Pferde fcheuten und Mels 
vom Wagen gejchleudert wurde, unter 
die Räder gerieth und derart überfah- 
ren wurde, daß er auf der Stelle tobt 
war. 

Bahn. Der.21jährige Fuhrmann 
Brandenburg machte feinem Leben 
dur Erhängen ein Ende. 

Gollnom Dem Kultusbeam= 
ten bei der hiefigen jüdifchen Gemein- 
de, Silberjtein, ift aus Anlaß feines 
50jährigen Dienftjubiläums der Kro- 
nenorden 4. Klafje verliehen worden. 
Der Orden wurde ihm durch Bürger: 
meijter Dr. Vigelius überreicht. 

Kasnepvik. Die Gärtnerzfrau 
Emert verlor, ala fie einen Korb mit 
Wrudenpflanzen in einem Graben 
mwajchen wollte, da3 Gleichgewicht, jo 
daß fie mit-dem Oberförper ins Waf- 
fer ftürzte. Da der Untergrund fehr 
moorig it, hat die Verunglüdte fich 
nicht wieder hochrichten hönmen und fo 
ihren Tod gefunden. 


Provinz Schleswig: $olftein 

Altona. hre goldene. Hochzeit 
feierte das in der Adolphitraße moh- 
nende Ehepaar, Arbeiter oh. Heinr. 
Elvert und Trau Kohanna Maria 
Udelh. Elvert, geb. Lütje. Dem grei- 
fen Jubelpaar, das fich verhältnigmä= 
Big noch guter förperlicher Rüftigfeit 
und geiftiger FFrifche erfreut, wurde 
feitens des Paftor Martens im Auf- 
trage de Königs ein Chrengefchent 
bon 30 Marf überreicht. 

Friedrichskoog. Hofbeſitzer 
Mohr, welcher beim Abbruch ſeines 
Hauſes mitbehilflich war, wurde von 
herunterſtürzenden Bautrümmern der— 
artig getroffen, daß er auf der Stelle 
getödtet wurde. Der Verunglückte, 
deſſen Frau erſt im vergangenen Win⸗ 
ter geſtorben iſt, hinterläßt acht Kin— 
der 


Griebel. Auf der zum großher— 
zoglichen Hausfideicommiß gehörigen 
Voßbergshufe (Pächter Haſe) ſind 
Wohnhaus, Scheune und ein Stallge— 
bäude abgebrannt. Als Entſtehungs— 
urſache, wird Brandſtiftung gemuth— 
maßt. 

Hollingſtedt. Der 2ijährige 
Sohn des Briefträgers Pape ertrank 
in einer Tränkgrube. 

Itze hoe. Gaſtwirth Hugo Schnell 
nebſt Familie feierte das 100jährige 
Beſtehen der ihm gehörigen Gaſtwirth— 
ſchaft. Der Großvater von dem jetzi— 
gen Beſitzer hatte dieſelbe genau 40 
Jahre, der weitbekannte Vater, Chr. 
Schnell, 50 Jahre im Beſitz, gewiß 
eine lange Zeit in zwei Generationen. 
Da Hugo Schnell noch ſehr jung iſt, 
wird er ſeine Vorväter an Seßhaftig⸗ 
keit vielleicht noch übertreffen. 


Provinz Hchlefien. 


Breslau. Dem ECardinal Fürfts 
bifhof Dr. Kopp wurde daß ‚Grof- 
kreuz des Rothen Adlerordens verlie— 
hen. — Der Privatdocent für Pſy— 
chiatrie an der hieſigen Univerſität, 
Profeſſor Dr. Karl Bonhoeffer, iſt als 
Nochfolger des bisherigen Direktors 
der ſtädtiſchen Krankenanſtalt, außer— 
ordentlichen Profeſſors für Pſychia— 
trie, Geh. Medizinalraths Dr. Franz 
Meſchede nach Königsberg berufen 
worden. — In den wohlverdienten 
Ruheſtand trat im Alter von 90 Jah— 
ren der Geiſtliche Rath, Jubilarprie— 
fter, eriter Subfufto und Dompitar 
an der hiefigen Kathedrale, Ernjt By- 
ftry, der zu den älteften Geiftlichen 
Schlefiens gehört. Der aus dem Amte 
Gejchiedene erfreut fich noch jeltener 
Körper- und Geiftesfrifche. 


; 3 Kind fiel auf 

tiefen Zaun und durch eines ber fehr 
Tharfen Eifen murbe dag Kind im 
wahren Sinne des Wortes am Leibe 
aufgefpießt. Das Kind ift geftorben. 

Görlitz. In der hieſigen Ma— 
ſchinenbauanſtalt Aktien-Geſellſchaft 
wurde der 18jährige Sattler Schnötzel 
beim Auflegen eines Treibriemens von 
dieſem getroffen und derartig ſchwer 
verletzt, daß er auf dem Transport 
nach dem Krankenhauſe verſtarb. 

Goslawitz. Das 4jährige Kind 
bes Ziegeleibeſitzerss Nowak verun- 
glückte dadurch, daß dasſelbe während 
des Spielens in eine fünf Meter tiefe, 
mit Waſſer angefüllte Lehmgrube fiel, 
welche gegen die Wohnung mit einem 
Stackettenzaun abgeſperrt iſt. 

Liegnitz. Arbeiter Teppich aus 
Greibnitz ließ ſich hier von einem Ei— 
ſenbahnzuge überfahren. Der Tod 
war auf der Stelle eingetreten. Ueber 
das Motiv zu diefer traurigen That 
ift noch nichts befannt. — Der Kaifer 
bemilligte für den Bau der hiefigen 
Kaiſer-Friedrich Gedächtnißkirche ein 
Gnadengeſchenk von 50,000 Mark, der 
Oberkirchenrath ſagte eine Beihilfe von 
10,000 Marf zu. 


Provinz Polen. 


Eoton. Bei dem Wirth Nomas 
fomsfi brach Feuer aus und verbreitete 
fih mit Windeseile über das ganze 
Dorf. Das Gehöft des Nomwatomsti 
liegt am Nordende des Dorfes und bei 
dem ziemlich heftigen Winde mar das 
Teuer bald an der entgegengejehten 
Seite des Dorfes. Die linfe Seite der 
Ortſchaft tft bis auf einzelne Wohn- 
bäufer gänzlich niedergebrannt. 

Karolina. Ueber unjere Ge- 
meinde zog ein [ehmeres Gemitter, m9= 
bei der 78 ahre alte, noch jehr rüſtige 
Altſitzer Bengſch durch einenBlitzſchlag 
getödtet wurde; zwei ihn begleitende 
Enkelkinder kamen mit dem bloßen 


Schrecken davon. Durch einen anderen 
Schlag entzündete fi die Scheune bes 
Eigenthümers Modrom, melche nebft 


den vorhandenen, nicht verficherten 
Tutteroorräthen ein Raub der Flam- 
men murbe. 

Lohomo. Mühlenbefiter Vormeg 


hat feine Mühle angezündet und fi 
Vormeg, der ftark | 
verfchuldet war, fchien fchon Tängere | 


darauf erfchoffen. 


Zeit nicht geiftig normal. Seine Frau 
mißhandelte und bedrohte er mieder- 
holt. 

Marienthal. rt der Warthe 
ertrant der Schiffzeigenthiimer Dtto 
Werk. 

Rawitſch. Kreisthierarzt Karl 


Frid von bier und- feine Gattin Aus | 


quite, geboreneSauer, feierten das Felt 
der goldenen Hochzeit. Der Jubelbräu- 
tigam ift 75, die Jubelbraut 70 Nahre 
alt. 
Ruden. 


Tleifchermeifters Kraufe. 
Wrorinz Hadilen. 


Magdeburg. Hütten = Direk- 
tor Adolf Quenjelt hier beging das Ju⸗ 


biläum ſejger en Dienftthätig- 
feit am —— Krupp Grujonmwerf. 


— Dem Mitgliede des hiefigen ftädti- | 


Ichen Orcheiter3 Heinrich Voß, der nad) 
Ojähriger Dienftzeit in den Ruheftand 
verfegt ijt, ift das Allgemeine Ehren 
zeichen verliehen worden. — Sn der 
Mafchinen- und Dampfkefjel - Arma- 
turen = Fabrik von Schäffer & Bu— 
denberg, ©. m. b. 9., fand das feltene 
Teit eines goldenen Dienftjubiläums 
ftatt. Der Yubilar, Schloffer Julius 
Brederid, jteht im 80. Lebensjahre und 
berrichtet noch jeßt feine Arbeit in vol= 
ler Gefundheit und NRüftigfeit. 

Burg. Schneibermeifter Udo Rie- 
berih und Frau feierten ihre goldene 
Hochzeit. Das greife Ehepaar murbe 
in feiner Wohnung durch Oberpfarrer 
Kunze eingefegnet, der gleichzeitig die 
bom Kaifer verliehene Ehejubiläums= 
mebdaille überreichte. 

Delitzſch. Die beiden hiefigen 
Schuhmader Friedrich Brenndede und 
Ludwig Wittig feierten ihr goldenes 
Meifterjubiläum. Der Vorftand der 


Schuhmaderinnung überbrachte jedem | 


ein Ehrengejchen. 

Dommitzſch. In Abweſenheit 
der Einwohner entſtand auf unbe— 
kannte Weiſe im Hauſe des Maurers 
Friedemann ein Feuer, dem das ganze 
Gebäude zum Opfer fiel. 


Genthin. Der Schiffer Wilhelm 


Henning von hier hatte beim Segel— 
werfen in der ‚Vorderſtyte“ bei Hagen 
das Unglück, bei dem herrſchenden 
Sturm über Bord zu fallen. Da ge— 


rade ein Dampfer die Stelle paſſirte, 


war jede Hilfeleiſtung unmöglich. Die 
Leiche des Verunglückten wurden ſpä— 
ter mittels Kahns an der Hagenbrücke 


gelandet. Eine kranke Frau und fünf | 


Kinder bemweinen den Verlujt ihres Er- 
nährers. 


FAroving Sannover. 


Hannover. Dem Verwaltungs—⸗ 


gerichtsdirektor Geheimen Regierungs— 
rath Peterſſen wurde der Kronenorden 
2. Klaſſe verliehen. — Das 25jährige 
Mietherjubiläum begingen der Deka— 
teur Paul Schur, Schmiedeſtraße 33, 
und der Eiſenbahn-Maler Ernſt We— 


ber im Hauſe des Kaufmanns Rief- ſ 


fenberg, Bahnhofſtraße 13. — Das 
Jubiläum 25jähriger Dienſtthätigkeit 
feierte die Wärterin Chriſtine Warm— 
bold auf dem Kirchröder Thurm. Von 
ihrem Dienſtherrn, deſſen Vorgänger 
und den Gäſten des Reſtaurants wurde 
die Jubilarin durch Geſchenke und 
Glückwünſche erfreut. 

Celle. Am 21. Februar d. J. 
brannte es an der Rundenſtraße 10 
hierſelbſt. Mit eigener Lebensgefahr 
rettete der biefige Infanterie = Zeut- 


| nant Clüver damals einen Mann aus 


Gleimig. Ein entjeglicher Un- | ven Flammen. Yür diefe That-hat ihm 
glüdsfall fpielte ih im einem Haufe | ver Kaifer jegt die Rettungsmedaille 


der Neuenmeltitraße ab. Die Frau 
des Mopdelltifchlers Jänſch hatte ih— 
rem Manne das Mittagbrod getragen 
und während dieſer Zeit den 315, Jahre 
alten Sohn allein in der Wohnung zu⸗ 


fter ftand offen. | f . zur 
inauf, ——2 ——— 


am Bande verliehen. 

Göttingen. Ein fehwerer Un- 
glüdsfall ereignete fich hier in der Lei- 
neftraße: Als ein aus leeren Koblen- 
wagen beſtehender auf einem An⸗ 

rtethalbahn bie 
paffirte, gerietb ber 


— 
* 


ınlun 


Beim Baden im Wilzer | 
See ertrant der 10jährige Sohn des | 


lieben. 
gerieth ber u: 
Meier, be 


werthe Knabe ift im ber hirurgifchen 
| Klinik feinen Verlegungen erlegen. 

Go3lar Xn Lautenthal fand 
die Frau Kämmerer von bier auf dem 
Wege nad) Hahnenflee die Leiche ihres 
25 Zahre alten Sohnes. Da die Lei- 
che Spuren eine borausgegangenen 
Kampfes aufivies, nimmt man an, daß 
e3 fih um einen Todtfchlag handelt. 
Man vermuthet, daß die fürzlich er- 
folgte plößliche Flucht eines jungen 
Mannes aus Lautenthal mit biefem 
Todesfall vielleicht in Zufammenhang 
fteht. Die gerichtliche Unterfuchung tft 
fofort eingeleitet worden. 

Yrovinz Weltfalen. 


Münfter. Graf Fürftenberg- 
Stammheim hat die eima 50,000 
Bände zählende "Bibliothek feines in 

| Mülheim am Rhein gelegenen Schlof- 

fe3 Stammheim der hiefigen Univerfi- 
tät3 = Bibliothef auf 50 Nahre leih- 
meife überlaffen. Die Bibliothef ge- 
hört zum Majorat und fann daher 
weder verfchentt noch veräußert mer- 
den. 

Arnsberg. Dem Kreiäboten a. 
D. Klemens Hodelmann murde da3 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichen 
verliehen. 

Apenmedde Der 19jährige 
Sohn de3 Kolons H. Wullengerd hier- 
felbit juchte in einer großen, voll Waf- 
fer ftehenden Niederung nicht weit vom 
Hofe Waflerrofen, die dort maflenhaft 


zur Binderei theuer bezahlt merden. 
| Als er nicht heimfehrte, jah man nad), 
| und zwei Nachbarn holten mit eigener 

Lebensgefahr feine Leiche aus einer 
tiefen Grube, in die er unverjehens ge= 
tathen mar. 

Dortmund. Unter Vergiftungs- 
erfcheinungen ftarb plößlich der Berg: 
| inpalide Heinrih Coor3, nachdem er 
fogenannten Bruftthee getrunfen. Die 
Staatsanmwaltichaft hat die Leichenöff- 
nung zur Feititellung derZodesurjache 
angeordnet. 

Gelfentirden Dem Eijen- 
bahnlademeifter a. D. Peter Heß 
murde das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Hagen. Der im November v. J. 
bom hiefigen Schwurgerichte zum Tode 
berurtheilte Fabrifarbeiter E. Stein 
aus Hohenlimburg ift zu lebensläng- 
licher Zuchthausſtrafe begnadigt wor— 


maelen, von dem er glaubte, daß er 
intime Beziehungen zu ſeiner (Stein's) 
Ehefrau gehabt habe, aus Eiferſucht 
erſtochen. 

Mobeinpropin;. 

Köln. Die Gefchworenen erfann- 
ten den Schloffer Mar Breuer [huldig 
des Todtſchlags ohne mildernde Um— 
ſtände. Das Erkenntniß des Gerichtes 
lautete auf 15 Jahre Zuchthaus und 
10 Jahre Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. — Schiffer Johann Küp— 
pers transportirte auf einer Handkarre 
in der Reparaturſchmiede der Gebrü— 
der Neumann ein eiſernes Fünfſtück. 
' Küppers, der zmwifchen den Karrenbäu- 
men ging, jtolperte auf-bem Hofe ber 
Schmiede und fam zu Yall; hierbei 
‚ brach einer der Karrenbäume und das 
Eifenftüd rutfchte von der Karre und 
fiel auf Küppers, der Dadurch ſchwere 
Verlegungen erlitt, an denen er bald 
nah Einlieferung in’3 Hofpital ver= 
ſtarb. 

Aachen“ Der Erfte Staatdan- 
malt v. Henfinger ift zum Landges 
richtspräftdenten ernannt und nad 
Marburg verjeßt worden. 

Bonn. Die Dradenburg zu Kö— 





nigäminter ift nebft Burahof und eis | 


nem arrondirten Gelände von 150 
Morgen nunmehr endgültig ir den Be- 
fit des Rechtsanwalts Dr. Biefenbarl 
hierfelbft übergegangen, eines Neffen 
des bisherigen Eigenthümers, des ver; 
ftorbenen Barons vd. Sarter. Dr. Bie: 
fenbach beabfichtigt, Schloß und Part 
dem Zutritt des Bubliftums zu öffnen. 
Aus dem Anmefen der Dradenburg 
hat gleichzeitig der Kölner Parfüme- 


tie = Yabrifant Yerdinand Mülbenz | 


240 Morgen Waldbefit erworben. 
Düffeldorf. Auf dem Ausftel: 
Yungsaelände, in der Nähe der Ma- 
ſchinenhalle, geriethen die Fuhrleute 
Wilhelm Becker und Wilhelm Erkes 
miteinander in Streit. Nachdem ſie 
eine Zeit lang heftige Worte gewech— 


ſelt hatten, ergriff Becker einen Balken 
und ſchlug damit den Erkes ſo heftig 
zu 


auf den Kopf, daß der Getroffene 
Boden ſtürzte. Der Mißhandelte kam 
dabei ſo unglücklich vor eine in Fahrt 
befindliche, mit Steinen beladene Kar— 
re zu liegen, daß ihm ein Rad über die 
Bruſt ging. Erkes, der dem Marien— 


hoſpital zugeführt werden ſollte, = ' 
es | 


ftarb auf dem Transport dahin. 
der wurde verhaftet. 


Provinz Seflen: Naffau. 


Kaffel. Sein 2öjähriges Mie 
ther = Jubiläum beging Reid: unt 
Sandtagd - Abgeordneter Werner als 
Bewohner des Haujes Kölnische Stra: 
Be No. 130, melcdes NReftaurateur 
Schade gehört. — Hier verjchied im 
Alter von 85 Jahren Siegfried Hirfch, 
der VBeqründer: und erfte Direktor der 
Aktiengeſellſchaft für Federſtahlindu— 
trie. 

I Mmöneburg. Den Cheleuten 
ı Schäfer Franz Nau und Frau, die ihre 
goldene Hochzeit begingen, Wurde ein 
| faiferliches Gnadengefhent von 30 
Mart einaehändigt. Dem Yubelpaar 
murben zahlreiche Ehrungen und Gra= 
tulationen zutheil. 
Eltville. Bojftfefretär Heinrich 


Rang trat nach mehr als Agjähriger : 


Dienftzeit in den NRuhejtand. In 
Würdigung feines treuen Dienjtes er- 
ı hielt er den Kronenorden 4. Klafle, 
| welche Auszeichnung ihm vom Borjte- 
|ber der Pojtanitalt in Gegermwart der 
Beamtenfchaft überreicht wurde. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Altenburg. Dem Scirrmeifter 
Vogel wurde das Albrechtskreuz ver⸗ 


den. Stein hatte ven Aderfneht Thors | 


und Ms fen. Die Thäterin if verhaftet, 


Soeo des Kahn | 
n eine Regentont 
| ie in die Erde eingelaffen unb 70 
Gentimeter bod mit Wafler gefüllt 
war. Als dds Kind gefunden murb:, 
war e3 bereit3 eine Leiche. i 

Ebersdorf. Großfeuer vernidj- 
tete hier drei Wohnhäufer unb vier 
Scheunen, in Fechheim den Winkler’ 
fen Gafthof und jehs Wirthſchafts⸗ 
gebäude. 

Hummel3hain. Der jtellenlofe 
Dienfttneht Martin aus Breitenhain 
bei Neuftabt a. d. Orla gab auf die 

| 20jährige Emma Poppe von hier, weil 
fie feine Liebesanträge abgelehnt hat- 
te, zwei Revs:verfhüfle ab, die das 
Mädchen tödteien. Hierauf erfchoß 
fih der Mörder jelbft. 
| Kena. Aus Wurdt vor einer 
Dperation nahm fi hier der 19jäh- 
| tige Yabrifarkeiter Zipfel au Bur- 
| gau das Xeber. Der junge Mann be= 
| fand fi; in den hiefigen Landesheil- 
| anftalten in Behandlung, ala ihm eine 
| Operation bevorftand, entfernte er 
ı fih. Der Anftaltsarzt erhielt einen 
| Brief von Zipfel mit der Mittheilung, 
daß er fich das Leben nehmen würde. 
Kurz darauf zog man feinen Leichnam 
aus der Saale. 

Königsluter. Der am hiefi- 

gen Amtsgerichte befchäftigte Gerichts 
| diener und Auffeher Ejchemann ift 
ı 22 Jahre am hiefigen Amtsgerichte 
| thätig gemejen. 

Saalfeld. In der Scheune de3 


| Oefonomen Zorenz in der Breiteftraße | 


wachjen und von Bielefelder Gärtnern | brach Feuer aus. Angefacht dur den . 


| berrfchenden Sturm, verbreitete e3 fich 
' auf die Hintergebäude und Gtallun- 
ı gen und äfcherte diefe fomwie die be- 
nachbarten Wohnhäufer ein. Ein Fa- 
ı brifgebäude und andere Wohnhäufer 
| wurden durch die Feuerwehr gerettet; 
| ebenfo wurde von den Mannfchaften 
fämmtliches Vieh in Sicherheit ge- 
bradt. 


Saclen. 


Dresden. Der im Haufe Mohn- 
ftraße 5, 3. Etage mohnende Kupfer- 
Bon ur Gelbmann jhoß nad) einer 
ı Eiferfuchtsfcene ſechs Revolverſchüſſe 
| auf feine Ehefrau ab. Die Frau 
ftürzte fchmwerverlegt zufammen. Der 
Mann flüchtete nah Midten zu, wur— 
de gefaßt und gefeffelt der Staatäan- 
maltfchaft übergeben. Die Familie ift 
erit jeit Kurzem aus Opladen bei 
Köln hierher verzogen. Der Mann 
Icheint eiferfüchtig auf feinen Com- 
pagnon geweſen zu fein. Drei fin: 
ber wurden bei anderen Leuten unter- 
gebracht. — Das dreijährige Töchter: 
chen des Hausbeliters Wöhel murbe 
bon einem Lajtwagen überfahren und 
fofort getödtet. 

Unnaberg. Das Ehrenzeichen 
für Treue in der Arbeit erhielten die 
beiden jeit langen Jahren in der Ki- 
ftenfabrif von Auguft Bauer in Arbeit 
ftehenden Schaarfhmidt und Frante, 

Baußen Aus Anlaß des 50: 
jährigen Gefhäftsjubiläums der Fir- 
ma U. Lorenz vereinigte der Inhaber 
| Kaufmann Ernftorenz fein gefamms 
ı te8 Berfonal im Hotel zum „Weißen 

Roß“. zu. einem Teiteffen und ließ 
fämmtliche Anmefende auf’3 reichlich- 
| fte bemirthen. Jedem Angeſtellten 
bezim. Arbeiter murde je nad ber 
Dauer feines Wirfens bei der Firma 
| ein Sparfaffenbuch mit einem anfehn- 
lichen Geldgejchent zu theil. 
SKeffen:Darmitadt. 


Darmjtadt. Hausinfpettor beim 
Großherzoglichen Hoftheater Friedrich 
| Xößer erhielt das Dienftehrenzeichen 
| für 25 Jahre Dienjtjahre im Hofdienft. 
Die Eheleute Ludwig Petri (Tan- 
nenjtraße) begingen das filberne Ehe— 
jubiläum. 

Beienheim Aus Anlaß ber 
ftattgefundenen Betriebseröffnung der 
neuen Grube Ludmwigshoffnung erhielt 
Oberfteiger Emil Keller das filberne 
Kreuz des Verdienftordens Philipps 
des Großmüthigen, ferner Bergmann 
Heinrich Hart und Bergmann Yohan- 
ı ned Erb das Allgemeine Ehrenzeichen 
mit der Anjchrift „für treue Arbeit“. 

Erlenbad. Bürgermeifter, Orts- 


— 


gerichtsvorſtehet und Standesbeamte 


Löw erhielt das Allgemeine Ehrenzei— 
chen mit der Inſchrift „Für lang— 
jährige Dienjte* am Bande ded Per: 
dienftordens Philippe des Groß: 
' mütbhigen. 
Banern. 

München. Geiftliher Rath Karl 
Dibell, Benefiziat an der Hoffirche, 
einer der älteiten Priefter der fatholi- 
Ihen Kirche, feierte einen Gedenttag, 
der jelbjt in unferer jubiläumsreichen 
Zeit eınzig daftehen dürfte: den 70, 
Sabrestag feiner Priefterweibe. 
win Theil der Mepeler’ichen Gummi: 
maarenfabrit (Mftiengejelichaft) ift 
abgebrannt. Der Schaden mwird auf 
| etwa 30 5i2 50,000 Mark gefchäßt. 
| Die Gefeiffgaft ift verfiert. De 
| Betrieb wird nicht geitört. — Seinen 

Brandivuiden erlegen tft das zweijäh- 
ı rige Söhnen des Mechanifers Deng- 
| ler in der MWörthftraße, das dur Er- 

ploficn eines Spiritusapparates ver» 

unglückte. 

Augasburg. Lokomotivführer a. 
D. Enzensberger brachte ſich in ſei— 
ner Wohnung einen Revolverſchuß in 
die rchle Schläfengegend bei. In das 

Krankenhaus verbracht, verſchied der 
Schwerverletzte. Enzensberger ſtand 
Ende Ser 50'er Jahre. 

Württemberg. 
Göppingen. Der Bezirkskrie— 
gerverein feierte ſein Bezirkskriegerfeſt 
und die Feier ſeines 30jährigen Jubi— 
läums. — Der achtjährige Sohn des 

Flaſchners Remmlers fiel beim Spiel 

in eine mit Waſſer gefüllte Lehmgrube 

und ertrank. 

Jagſtfel d. Das große Anweſen 
des Ziegeleibeſitzers Lutz brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. Große Futtervorräthe 
wurden vernichtet. Der Gebäudeſcha⸗ 
den iſt bedeutend. 

Kißlegg. Die aus Oberhoegen 
gebürtige und in Emelhofen bedienſtete 
etwa 30 Jahre alte Dienſtmagd The⸗ 


reſia Brauchte hat ihr neugeborenes 


nd lebend in ein Güllenloch gewor⸗ 


em 


— he 

u Werner = Stiftung 
derhaus trat da3 Vorftandsmitglied 
Netter in den mohlverdientien Ruhe- 


ftand. 


ie Baden. 
‚Neubaus Der Mebgerburiche 
Straub von hier legte fich oberhalb der 
Station Thayingen auf die@ifenbahn- 
fchtenen und ließ fich von einem Zuge 
überfahren. Straub murbe ala Leiche 
aufgefunden. Der Lofomotivführer 
fonnte den Zug nicht mehr rechtzeitig 
zum Stehen bringen. 
Dttenhbaufen. Als der Bauer 
| ohann Kujfterer vom Felde heimfuhr, 
| fheute jein Pferd. Kufterer murbe 
bom Wagen gejchleudert und brad) da3 
Genid. Der Tod trat fofort ein. 
Pforzheim. Ein blutiges Dra- 


ma fpielte fich in einem Haufe des, 


Altftädtenfirchenwegd ab. Der da= 
felbft mohnende Ringmader K. Meß— 
I ner von Stein bei Bretten gab mit 
| einen Revolver einen fharfen Schuß 
| auf feine Frau ab. Die Kugel drang 
| ihr unterhalb bes rechten Auges in den 
Kopf, wo fie jtedfen blieb. Hierauf rich- 
tete er die Waffe auf fich jelbit und 
jagte fi eine Kugel in die Schläfe, 
| welche auf der anderen Seite wieder 
| herausfam. Beide jchmer Berlegten 
murden mittels Sanitätsmagen nad 
dem Kranfenhaufe verbracht, mofelbit 
ber Mann verjchied, während die yrau 
jih no am Leben befindet. 
MBeinpfalz. 
|. Spephyer. Bei den Bataillons- 
| Hrüdenichlägen des hiefigen 2. Pio- 
| nier = Bataillon ereignete fich ein be- 
| dauerlicher Unglüdsfall. Durd ein 
| Anfertau wurden 3 Pioniere der 2. 
ı Compasnie in die Tluthen des Rheins 
| gefchleudert. Zwei derſelben wurden 
gerettet, während Pionier Wilhelm 
Müller, von Schifferſtadt gebürtig, 
durch das Tau mit in die Tiefe gezo— 
cen wurde und ertrinken mußte. Die 
Leiche wurde alsbald gefunden. 
Altenbamberg. Taglöhner 
Müller von hier führte die Pferde des 
Müllers Broſius in die Alſenz, wobei 
ſich eines derſelben aufbäumte, nach 
| rüdmwärts überfchlug und feinen Rei- 
ter unter fich begrub. Obgleich fofort 
Hilfe zur Sielle war, fonnte Müller 
do:h nur als Leiche aus dem Waffer 
gezogen werden. : 
Hettenleidelheim. Ein be- 
bauerlicher Unglüdsfall trug fih in 
einer Ihongrube der Firma „Hetten- 
leidelheimer Thonmerke, vormal3}. X. 
Schr'si Erben“ dahier zu. Aus un 
befannter Urfache erplodirte ein in 
einer Blechbüchfe enthaltene und zu 
Sprengzmweden dienendes Quantum 
Pulyer, wobei zwei in unmittelbarer 
Nahe ftehende Erdaräber, der verhei- 
reihete, 24 Jahre alte Yatob Schwalb 
urd der 18 Jahre alte Peter Ullrich, 
beide von bier, fchwere Brandiwunden 
erlitten. 
Eliaß: Sothringen. 
Straßburg. Dem verftorbe- 
nen Leiter des Bürgerfpitals Profej- 
for Dr. Bödel haben feine Schüler 
und Freunde am Orte feiner Ihätig- 
feit, im Hofe des Bürgesjpitals, ein 
Dentmal errichtet. — Da8 Kriegsge- 
richt des 15. Armeecorps verurtbeilte 
wegen Meineid3 die zur hiefigen Gar- 
nifon gehörigen Feuerwerfer Ommers 
barn zu 2 Jahren Zuchthaus und fünf 
Sahren Ehrverluft, Helmich zu einem 
Sahr Zuchthaus und drei Jahren Ehrs> 
berluft und Niedergquell>zir einem 
Jahr Zuchthaus und drei Yahren 
Ehrverluft, und jämmtliche Verurs 
theilten zur Entfernung aus dem 
Heere. Die verurtheilten Feuermwer- 
fer hatten einen Meineid geleiftet, um 
einen Kameraden vor den Folgen eines 
Rencontres mit der Polizei zu retten. 


ann. infolge einer Er- 


| Alth 
ploſion in der Eiſengießerei Berger— 
Andre trugen der Ingenieur Fingado 
und drei Arbeiter Verletzungen davon. 


| 
\ 


Mecklenburg. 


Schwerin Der Direftor des 
| hiefigen Großherzoglihen Mufeums, 
Profeffjor Dr. Steinmann, ift nad 
Rom berufen worden, um al3Mitglied 
einer aus zehn Gelehrten bejtehenden 
| Commiffion die Renopirungsarbeiten 
| der GSirtinifchen Kapelle zu überma= 
' chen. Die betr.. Commiffion hält in 
| Kurzem ihre erjte Situng ab. Außer 
| einem Spanier ilt Dr. Steinmann der 
| einzige Ausländer, dem bdiefe Ehre zu 

theil wird. 

Dambed. Der Lehrer und Fü: 

ter Martmwardt tritt nach 42jähriger 
| Dienftzeit im Oftober d. X. in den 
| Auheltand. Martmarbt defuchte 1859 
' —61 das Landesjeminar zuQudmigs- 
| Iuft und amtirte nach einander inSta- 
venhagen, Retgenborf bei Schwerin 
und zulegt viele Jahre Hier. 

Das Yubiläum des 5Ojährigen Be- 
| ftehens feierte das Pofamentiergejchäft 
| des Hoflieferanten Abg. Schoeen am 
| Marti. Das Gefhäft ift 1853 durch 
| ben jegigen Inhaber übernommen und 

duch raftlofen Fleiß und eifriges 
Vorwärtsſtreben desſelben bi3 zu jei- 
| * jetzigen Höhe emporgearbeitet wor— 
den. 


Oſdenburg. 
Oldenburg. Beim Baden in 
der Hunte ertrank der Küperlehrling 
Fedde aus Donnerſchwee. Er hatte 
ſich mit einem anderen Lehrling zum 
Baden begeben und war in erhitztem 
Zuſtande in's Waſſer geſprungen, wo 
er dann ſofort in die Tiefe ſank. Auf 
das Hilfegeſchrei des am Ufer ſtehen— 
den anderen Lehrlings kam ein Schif— 
fer mit ſeinem Boote heran und zog 
den Verunglückten zwar wieder aus 
dem Waſſer, jedoch nur mehr als 
Leiche. Alle angeſtellten Wiederbele— 
bungsverſuche blieben erfolglos. 
Hammelwarden. Als der 
Yuhrmann Meer aus. Käfeburg vom 
Büſing'ſchen Löſchplatz hierſelbſt mit 
einem Fuder Heu bei der Trifft hin⸗ 
auffahren wollte, kam er zu Fall und 
unter das eine Rad des Wagens, wel—⸗ 
| es ihm über beide Knöchel hinweg⸗ 
ging. 
Hohenkirchen. Der vierzehn—⸗ 
jährige Sohn des Landwirths Cor⸗ 
on — wollte im Beiſein ſei⸗ 


"qum Br. 


unter die Räder des angehängten Was 
gens, die ihm, ohne daß ber Vater ea 
binbern fonnte, über die Bruft gingen. 
Der Berunglüdte lebte bei vollem Be: 
mußtjein noch eine furze Zeit uni 
ftarb dann infolge innerer Berblus 
tung. 
Grete Htädte, 

Hamburg. Dem Oberingenieu 
Vermehren wurde der Kronenorber 
3. Klaſſe, Bauinſpektor Schnauder 
und Oberinſpektor der Hamburg— 
Amerika Linie Kapitän W. Sachſe der 
Rothe Adlerorden 4. Klaffe verliehen. 
— Die in der Hamburgerftraße mob; 
nende 15 Jahre alte Minna Thulicher 
warf unvorfichtigerweife einen bren» 
nenden Spritfochofen um, die Flam- 
men ergriffen die leichte Kleidung dei 
Mädchens und in wenigen Augenbli: 
den brannte die Unglüdliche lichter: 
loh. Bevor Hülfe zur Stelle mar, 
hatte fie jo jehwere Brandirunden ar 
ganzen Körper erlitten, daß fie ihren 
Leiden erlag. — Die in ber Wils 
heiminenjtraße in St. Pauli mob» 
nende Frau Cagert bediente fi) be 
Petroleums zum Feueranmachen. Da: 
bei erplodirte die Kanne und das Pes 
troleum ergoß ich über den Körper 
ber nur nothdürftig befleiveten Fran. 
Die Unglüdlihe hatte fo jchmerı 
Brandwunden dapongetragen, daß fir 
durch den Tod von ihren Qualen er: 
löft wurde. 

Lübed. Das 25jährige Amtsju: 
bilaum als Direktor der Lübed - Bil: 
hener Eiſenbahngeſellſchaft beging 
Geheimer Regierungsrath Walther 
Drecht. Von allen dienſtfreien Beam— 
ten wurde ihm ein großer Fackelzug 
gebracht, an dem über 1000 Fackelträ⸗— 
ger theilnahmen. Daran anſchließend, 
fand ein Commers im ‚„Concerthaus 
Lübeck“ ſtatt. Die auswärtigenTheil— 
nehmer wurden in vier Sonderzügen 
in den verſchiedenen Richtungen nach 
den Stationen zurückbefördert. — Eine 
von Freunden des Hauſes geſtiftete 
Gedenktafel zur Erinnerung an den 
12. September 1868, an welchem Tage 
König Wilhelm der Erſte von Preu— 
Ben in unſerer Stadt weilte und bei 
Senator Dr. Curtius, dem damaligen 
Beſitzer des Hauſes, wohnte, wurde an 
der Faſſade des jetzigen „Hotel Kaiſer⸗ 
hof“ angebracht. 

Schweiz. 

Bern. Auf dem Simplom fint 
zwei Kinder und die SOjährige Mut» 
ter des MWirthed Magnin vom Unter: 
funftshaus No. 6 in einer Lawine um: 
getommen. Die brei find fammt ei: 
nem Schirmdad, unter dem fie bei 
ftarfem Schneefall und Sturm Schuß 
gejucht, in die Tiefe gefegt morben. — 
Die Sektion. Bern des „S. WU. €.“ 
feierte im Ihalqut unter ftarfer Be: 
theiligung das Felt ihres 4Ojährigen 
Beſtehens. Don den jech® noch leben: 
den Gründern der Sektion waren brei 
perfönlich anmejend: Oberforftinpet: 
tor Dr. Coaz, Jules Bed aus Straß: 
burg und Karl Schmied. 

Ader. Am Weißhorn (Wallis) ifi 
unterhalb der fleinen Genbarme ber - 
hiefige Bergführer Benoit Teytaz in: 
folge eines Steinſchlags tödtlich ver: 
unglückt. 

Buſſigny. Der hier eintref⸗ 
fende Neuenburger Zug überfuhr auf 
der Höhe der Abtei von St. Germain, 
da die Barriere nicht gefchloffen war, 
einen Bauernfarren, in welchem fich 3 
Perfonen befanden. . Der agen 
wurde vollitändig zertriimmert, das 
Pferd blieb merfwürbigermeife unver: 
legt. Der im Wagen befindliche 10» 
jährige Knabe Bereney ift tobt. Die 
anderen beiden Infaffen wurden fehmer 
verlegt nach dem Kantonsspital über- 
geführt. Der eine, ein Landarbeiter 
Namens Trachjel, ift dort geftorben. 
Der Eigenthümer bed Wagens, Bailly, 
liegt hoffnung3lo3 darnieber. 

Herifau. Der Kantontrath von 
Außerrhoden mählte zu feinem Prä- 
fiventen Dr. jur. Hofitetter au8 Geis, 
zum MWicepräfibenten Dr. jur. Baus 
mann aus Trtogen und bermeigerte bie 
Validirung der Wahl des Fürfprechs 
Zanner bierfelbft al3 Mitglieb bes 
Kantonsrathes. 

Defterreicd: Angarn. 

Wien Die Buchbruderei Gott- 
lieb Giftel & Eie. veranftaltete aus 
Anlaß des 25jährigen Jubiläums von 
Hermann Schulhof, Obermafgini- 
ftenmeifter, und Johann Figar, Hilfs- 
arbeiter, welche ununterbrochen fünf- 
undzwanzig Jahre bei der Firma be— 
ſchäftigt ſind, einen Feſtabend. — 
Landesregierungs-Sekretär Franz 
Klingner von hier wurde zum Be— 
zirkshauptmann in Schleſien ernannt. 
Der 44jährige Zimmermann Jo— 
hann Hackl ſtürzte beim Neubau der 
ſtädtiſchen Schule im Prater in Folge 
eines plötzlichen Schwindelanfalles 
drei Stockwerke tief herab. Er erlitt 
ſchwere innere Verletzungen. — Cen— 
ital-Hauptkaſſirer der Erſten Do— 
nau-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft 
Ignaz Zohmann feierte ſein 40jähri— 
ges Dienſtjubiläum. Aus dieſem 
Anlaſſe wurde demſelben ſeitens ſeiner 
Vorgeſetzten eine ehrende Ovation be— 
reitet. — Der 40jährige, verheirathete 
Taglöhner Alois Jackel wurde auf 
dem Dachboden des dem Grundbeſitzer 
Alois Peſchel in Zechitz gehörigen 
Hauſes erhängt gefunden. — Der 25 
Jahre alte Damenſchneider Franz 
Liſitzky, Neubaugaſſe wohnhaft, jagte 
ſich aus einem Revolver eine Kugel in 
die techte Schläfengegend. Die frei⸗ 
willige Rettungsgeſellſchaft, welche ſo⸗ 
gleich telephoniſch requirirt worden 
war, fand bei ihrem Erſcheinen den 
jungen Mann bereits als Leiche vor. 

Auxemburg. 

Luremburg. Das auf der 
Ecke der Eicherſtraße und des Koönigs⸗ 
ring gelegene Wohnhaus (Villa⸗ des 
Stadtarchitekten Luja, iſt für 35,000 
Fr. in den Beſitz des Advotat-An— 
walt und Deputirten Ad. Schmit 
übergegangen. 
Beidweiler. Es eniſtand 

in ea bes Huf» 
und Schmiede brannten - fat 





Wenn man von der Sommerreiſe 
zurücdlehrt, macht man in den meiſten 
* die unliebfame Entbedung, daß | 
‚Jammtliche Garberobeftüde mehr ges | 
litten haben, al3 man erwartet hätte. | 
Die mwentaften Hausfrauen merben | 
jeßt im Hochfommer aber noch geneigt | 
fein, für fih und ihre Kinder neue | 
Sommerfahhen anzufchaffen; da gilt 
e3 denn, mit gejchidter Hand das Vor- 
bandene aufzufrifhen und umzuan- 
dern. Kurze Touriftenröde oder au 
foldhe Koftümröde, deren untereRand- 
fäume gelitten haben und abgefchnit= 
ten werden müflen, lafien fich, wenn 8 | 
ſich um weite Faltenröde handelt, ſehr 
gut durch einen Sattel verlängern; | 
diefen fann man in einfacher runder | 
oder auch in ausgebogter oder außges | 
zadter Form nehmen. Sehr. bübfch | 
macht fih auch ein in Patien auöge: | 
bender Sattel, der mit fchmalen | 
Sammetröllhen oder Treffe umrandet | 
iſt, und deſſen Patten durch kleine 
Zierknöpfe gehalten erſcheinen. Hat 
man zu ſolch einem Rock ein Koſtüm⸗ 
jäckchen, ſo kann man dies ſehr leicht 
durch pattenartigen VBefa in Weber: 
einftimmung mit dem Rod bringen. 
Sind die zu verlängernden Röde oben 
eng, fo befeßt man fie am unteren 


RB 
—* un | 


| 


| 


I 


2: 
Anzug mit fußfreiem Rod und furs 
zem.Safto für junge Mädchen. 


Rand mit einem oder auch mit mehs 
reren übereinanderfallenden Gerpen» 
tinpolants. Bei leichteren Stoffen | 
fann man die Volants au zu Köpf-, 
chen abreihen, was zur Zeit jehr bes 
liebt und modern ift. Die Jaden has 
ben meift meniger gelitten ala bie 
Röde; man gibt ihnen gegebenen Fals 
led durch Stoff» oder au Spigen« 
fragen ein frifches Ausfehen. Zu den 
er„eren braucht man burhaus nich! 
Stoff vem Koftüm zu nehmen. Zu 
ſchwarzen Anzügen fehen beifpielämeis 
fe Kragen aus weißem oder grauem 
Tud, die man mit fchmarzen Blenden 
oder Trefien befteppt, zu dunfelblauen 
Koftümen, -mittelblaue Leinentragen 
mit mweißen Blenden oder auch weiße 
Pikeekragen mit.bunflen Blenden jehr 
gut und auch modern aud. E33 em- 
pfiehlt fi, die Biinbehen oder Mans 
jchetten der Wermel in gleicher Weife 
zu erneuern; die Kaden machen dann 
einen durchaus einheitlichen Eindrud, 
und niemand fieht ihnen die Moberni«- 
firung an. 

Die Blufen und Taillen fann man 
in ähnlicher Weife wie Jaden auffris | 
Tchen;.doch wird fich das nicht immer 
als vortheilhaft erweifen; eine Blufe | 
laßt fich ja auch leimt befchaffen. Ein- | 
fache Sommerhemdbluſen find zum 
Schluß der Saifon wohl überall billig | 
fertiq zu kaufen; andererjeit3 fann | 
eine einigermaßen gefchidte Dame eine | 
Blufe auch ohne große Mühe und au 
Koften jelbit anfertigen. 


1 Zaffetitreifen ein nad) hinten aufftei= 


B; 
Anzug mit Schofrod und Schulter: 
fragen. 


Bon unjeren heutigen Bildern ver: 
anfhaulicht das erfte einen Anzug für 
junge Mädchen von 17—18 Yahren. 
Eine weiße Blufe verbollitändigt das 
flotte, auch für Sportzwecke geeignete 
Koftüm aus weißer Alpafa mit einem 
Beiah von dumkelblauen, gleichen 
Streifen. Diefe umgeben in 1 und 2 
Zoll Breite den ringsum gleichhohen, 
‚ unten mehrnald blau burdhiteppten 
GSerpentinevolant bes aus neun ge: 
himeiften, einander aufgefteppten 

beilen beftehenden Rodes. Ein mei« 
her Sculterftagen garnirt ben born 
2 ausgeſchnittenen Saklo, deſſen 
Schluß nur eine mit einem Knopf be⸗ 
feſtigte, angeſchnittene Stoffpatte ver⸗ 
mittelt. Stepperei, ſowie ic und 114 

I breite Alpakaſtreifen bilden deñ 

— uck des mit bauſchigen Bluſen⸗ 

ärme bundenen, Hleidfamen Sat: 


graugrüner und 

Er feinem Golbfaden 

recht mwirfungspoll von dem leichten, 
des im zimeis 


hampagnerfarbenenTud 


— 
— 


3. 
Kleid mit neuartigem Volanti-Schoß⸗ 
rock und Kragengarnitur. 


ten Bilde dargeſtellten geſchmackvol⸗ 
len Kleides ab. Sie iſt nur an dem 
Bluſenjäckchen angebracht, das mit 
Seidenfutter verſehen und mit einem 
weichenSchulterkragen ausgeſtattet iſt. 
Diefem fügt fich ein 11% Zoll breiter, 
born gefreugter Pattenftreifen an, der 
zugleich das Käckchen über einem Ein- 
ag nebjt Stehfragen aus gelblichem, 
pliffirtem Chiffon zufammenhält. Die 
in Falten gelegten Vorbertheile hän- 
gen über dem Einfaß lofe bis auf den 
faltigen Gürtel von graugrünem Li- 
berigband herab, der im übrigen da3 
ringsum leicht baufchende Blufenjäd- 
hen begrenzt. Recht eigenartig find 
auch die Aermel geftaltet. Sie beite- 
hen aus unten ftarf baufchenden Blu— 
fenärmeln, die durch gejchweifte Man- 
fchetten zufammengefaßt werben und 
über die fi, mie erfichtlich, Ueberär: 
mel legen. Sie reichen etwa nur bi3 
zur Mitte des Aermels und find oben 
feitgefteppt; unten hängen fie mit Sti— 
derei und zierlichen gemalten Porzel- 
lanfnöpfen aefehmüdt Iofe über bie 
Puffen. Zwei Gruppen fehmaler 
Säumden umziehen den loje auf Fut- 
ter ruhenden Rod, ber jeitlich und bin 
ten in Iollfalten georbnet fich einem 
bogigq geformten Schoßtheil mit ange- 
Ihnittener Vorderbahn anfügt. Den 


4, 
Herbitfleid mit Applifationzftiderei 
und hellem Einfat. 


Anja deden 34 Zoll breite, aufge: 
fteppte QTuchjtreifen, die auch patten= 
artig zugejpigt zum Theil den Toll- 
falten an den Außenbrüchen aufge 
fteppt find. 

Für das dritte Kleid ift jchwarzer 
Wollenfatin, zur Garnitur jhmarzer 
Chiffon und Taffet gewählt. Befon- 
berö |hid und neu ift der Rod, deſſen 
Ihmale Vorberbahn fi alg runder 
Schoß ringsum fortfegt. Schoh- und 
Vorbertbeil find den hinteren falten- 
loſen Rockbahnen aufgeſteppt; ihnen 
für ſich unter einem 34 Zoll breiten 


ender Serpentinevolant an. Letzterer 
iſt der Form folgend gruppenweiſe in 
Säumchen genäht. Die glatten Blu— 
ſentheile der Taille ſchließen einen 
ſchmalen Einſatz von mehrmals in 
Köpfchen gereihtem Chiffon ein; oben 
ſind ſie kragenartig mit in Säumchen 
genähtem Taffet bekleidet, deſſen An— 
ſatz ein 354 Zoll breiter gleicher Strei⸗ 
fen und ein mit Säumchen verzierter 
Serpentinevolant deckt. Ein ſchräger, 
born je zweimal eingefnoteter Taffet: 
ftreifen legt fich framattenartig um 
ben Stehfragen und vorn zu beiden 
Geiten auf den Einfah. Der Stehfra: 
gen und die engen lnterärmel find 
aus glattem Wollenfatin und Säum- 
henitreifen von Taffet zufammenge- 
jeßt. Unter einem glatten Taffetitrei- 
fen find die doppelten Aermelvolants 
befeitigt, die mie der obere enge Xet- | 
meltheil mit Säumchengruppen ver: | 
ziert find. | 

Eine auf Hellmodefarbener Geibe | 
tubende, mit Kurbelftiderei verzierte 
Tuchapplikation in etwas bunflerer | 
Farbe ſchmückt das elegante, ſchon für 
den Herbſt beſtimmte vierte Kleid aus 
ra dunfelmodefarbener Zibe⸗ 
ine, 


— — — 


— Auch. Hausfrau: „Wie, die 
toſtbare Schüſſel habenSie zerbrochen? 
Wenn es wenigſtens die alte geweſen 
wäre!“ — Köchin: „Die iſt ja auch ka— 
put!“ 

— Fürhterlihe Drohung. 
Auf dem Grabfteine ihres verjtorbenen 
Mannes ließ eine Wittwe folgende Jn- 
Ichrift fegen: „Rube janft, bis ich 
fomme.” 

— Ein Beffimift. „Glauben | 
Sie an Liebe auf den erften Blid?“ — | 
„D ja, nn N 4 are jet, | 
in Wale. möge man Th mi | 
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E , furt 0. M. 
Bor etwa 500 Jahren murbe ber 
„Römer“ (fo genannt nad dem ur- 
Iprünglichen Befiger ober deffen Her- 
funftsort) vom Kath derStabt Yrant- 


Benden „goldenen Schwan“ ala Rath: 
haus umgebaut. 
der Zeit eine Vergrößerung nöthiq ge= 
mworben, erwarb man noch mehrere 
Bürgerhäufer, verband fie mit dem al- 
ten Römer und bezeichnete nun ben 
ganzen Compler ala „Römergruppe”. 
Außer den Hiftorifchen Annenbauten, 
Halle, Feittreppe und Kaiferfaal, bes 


rend die übrigen 
Stabtbezirten untergebracht 
mußten. Mit der Zunahme 


"Fran: re Sind 


furt angefauft und mit dem daranfto= | 


ung mil der ur 
Römergruppe bor id. Bon 
‘ren beigegebenen Bildern zeigt das eine 


1% 
. 


pie Faflade des Feftfaalbaues nebſt 
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Nachdem im Laufe 


herbergte das erweiterte Rathhaus ei⸗ 
nen Theil der ſtädtiſchen Aemter, wäh- xX 
i in verſchiedenen 
werden 
Frank⸗ 


furtis an Bevölkerungszahl und Bedeu— | 


tung wuchs das Bebürfnif nad) erwei- Ä 


S 
Unfiht vom Feitfaalbam 


terten und vermehrten Amtslotalitäten 
und ebenfo nach geeigneten Repräfen: 
tationsräumen. Bon einem Umbau 
des alten Römers oder der Verlegung 
des neuen Rathöhaufes in ein anderes 
Stadtviertel wurde aus triftigen 
Gründen abagefehen; man bejchloß viel- 
mehr, das neue Wert an die alte hilto= 
tifche Stätte anaugliedern und in bie- 
fer Vereinigung einen großen Monus 
mentalbau zu jchaffen. Das war ei: 
ne jchwierige Aufgabe, da die engen 
Gähchen der Altitabt mit ihren alten 
Gerehtfamen im Wege lagen, und 
erſt nachdem der Straßendurchbruch 
von Weſt nach Oſt begonnen war und 
hiermit eine Freilegung des Terrains 


in Ausſicht ſtand, konnten die Architek- 
zum | 


ten der Römerbaucommiffion 


Hauptportal MNordfr nt). 


| dem Eingang; ein anderes, an den 
‚ Thurm auf dem erfteren anfchließend 
gedacht, bildet die Hauptanficht 


es. 


| dernde Umftänd’ bitten, weil ich eigent: | — 


’ 


des | 


gefammten Neubaues (vom Paulsplat ! 


' aus) mit der Brüde. Auf einem fer- 


4 | neren Bilde ift der große Ihurm in 


feiner ganzen Ausdehnung fichtbar, 
ebenfo der Feine Ihurm und, nad) 


4 rechts übergehend, die Sübfront. End» 


ı lich geben wir das Hauptportal an der 


= | Nordfront wieder. 


| . 
| Denkmal des Grafen Eberhard 
J im Bart. 


im 


In Tübingen, der alten Rejibenz 


i 
! 


"der Ihmwäbifchen Pfalzarafen, war es, | 


wo im Jahre 1477 Graf Eberhard im 
Bart von Württemberg eineHochjchule 


in’3 Leben rief, bie feit jenen Tagen | 
immer. zu den vornehmften Ausgangs: 
ftätten afaden.ifiser Bildung auf deuts 


Ihem Boden gehört hat. 


genten, der mwmegen feiner herborragen= | 
den Charatter- und Geifteseigenfchafs ' 


ten und- der hohen Verdienfte um fein 
Land Kaifer Marimilian I. am 21. 
Juli 1495 auf dem Reichstage 


zu 


Worms zum erſten Herzog von Würt- 
temberg erhob, hat jetzt das dankbare 
Tübingen, in deſſen Stiftskirche auch Prozeß gegen ſeine Ehehälfte als Zeu— 
die Aſche des am 11. Dezember 1445 ge fungirt): „Ich mache Sie darauf 


Wettbewerb aufgefordert werden. Die 
genial erdachten und ausgearbeiteten 


Pläne der beiden Baumeiſter Franz 


Hauptanſicht des Neubaus 
mitder verbindenden 
Brücke. 


von Hoven und Ludwig Neher erhiel⸗ 
ten die endgültige Zuſtimmung. Dieſe 


Herren wurden hiernach mit der ober- 
ſten Leitung des Neubaues betraut und 


haben unter Mithilfe der Architekten 
Hellmuth Cuno und Stephan Blattner 
das großartige Werk geſchaffen, das 
jetzt im Aeußern faſt fertiggeſtellt iſt 
und auch im Innern feiner Vollendung 
entgegengeht. 

Der Bauſtil oder vielmehr die Ver— 


bindung mehrerer Stilarten miteinan= | 
der bot manche Schivierigfeit, meil ei= | 


nestheil3 der Anfchluß an die Römer: 
aruppe und andererjeits das Bild der 
benachbarten altitädtifhen Baumerte 
mit den hiftorifchen Pläten „Römer: 
berg“ und „Paulsplaß” zu berüdfichti- 
gen war, doch haben die Herren von 
Hoven und Neber das Alte mit dem 


Modernen, das Praftifhe mit dem 


Großerunpdfleiner Thurm 


älthetiich Schönen gejchict zu vereini— 
gen gewußt. Alles, was an den Haus 
fern, die Pla machen mußten, von 
architektoniſchem, künſtleriſchem oder 
hiſtoriſchem Werth war, wurde durch 
Verwendung an geeigneten Stellen des 
Neubaues pietätvoll erhalten, und ihm 
iſt der neugeſchaffene künſtleriſche 
Schmuck, der aus vergangenen Tagen 
herübergeführt in unſere Zeit, meiſter— 
lich angepaßt. 

Das Bauwerk beſteht jetzt aus drei 
unter ſich verbundenen Gruppen, dem 
direkt an die alte Römergruppe ange— 
gliederten Feſtſaalbau, dem ſich hieran 
ſchließenden Südbau und dem gegen— 
über der alten Paulskirche gelegenen 
Nordbau. der mit dem Südbau durch 
eine maſſive, für bedeutende Belaſtung 
eingerichtete Brücke verbunden ift. Die- 
fe Brüde überfpannt in fühn gehalte- 
nem* durch vier Karyatiden geſtüttem 
Bogen die Bethmannſtraße; über ih— 
rem Bogen befindet ſich ein nach allen 
Seiten geſchloſſener, von Baluſtraden 
gekrönter Wandelgang. Richtet der 
Beſchauer vom Römerberg aus den 
Blick nach der Hauptifront des alien 
Roatbhaufes - nu lenktt dann ſeine 
Sihritte weitwärts durch die Wedel⸗ 
fo hat er Die 

and RE 


* 


hardim Bart. 


Denkmaldes Grafen Eber⸗ 


geſtorbenen Fürſten aufbewahrt wird, 


ein Denkmal geſetzt. Auf der vor zwei 
Jahren neuerbauten ſteinernen Neckar- 
drücke hat dieſes Staudbild ſeinenplatz 


gefunden. In der Niſche 
mit Skulpturen verſehenen geſchmack— 
vollen Aufbaus, deſſen Spitze in eine 
Krone ausläuft, erhebt ſich auf einem 
Steinſockel die impoſante Geſtalt des 
Grafen Eberhard. 


eines reich 


| 
| 


| 


Ueppiges, lang herabmwallendesBart: | 
haar, dem der Graf auch feinen Beis | 


namen verdanki,umrahmt das Außerft 
fompathifche Geficht des Fürften. Der 
kriegeriſchen Ausrüſtung jener Seit, 
ı mit der er befleidet erfcheint, entjprichi 
' auch das aroße, bis zur Erde reichen: 
de Schlachtſchwert, da3 von der linten 
| Hand Eberhard’s umfpannt wird. Die 
‚ Nechte aber, auf die friedliche Wirk- 
| Tamfeit des Grafen hinmeifend, trägt 
; die Urfunde, die die Stiftung derHod)- 
Ihhule Tübingen verkündet. Der fchme- 
re Kriegshelm ruht zu des Helden 
Tüßen . 


Der größte Schädel der Welt. 


Kordamerita war von jeher die reich: 


baltigfte yundjtätte für Ueberrefte der | 
prädiitorifchen Thieriwelt, und das Nas | 
turbiftoriihe Mujeum in Ne York iit 


mohl auf paläontologijchem 


Sebiete | 


das reichlte der Welt. Bei einer Erpe: | 
ditton, die das Mufeum kürzlich zu | 


Forfhungszweden unter Leitung de 
Profeſſors Henry F. Osborn ausfand- 
te, wurde in einem Seitenthal des 
Miſſouri der gewaltige Schädel eines 


Triceratops. 


„Triceratops“ aufgefunden, das größ— 
te Kopfſkelett, das man bisher kannte: 
es mißt 714 Fuß in der Länge und 51, 


Skhädbeleines 


— —— 


Fuß in der Breite und iſt bis auf 


Stücke der Hörner wohlerhalten. Ge— 
lebt hat dieſer Urweltrieſe nach der 
Annahme der amerifanifchen Gelehr- 
ten zur Zeit der Kreibeformation, alfo 
um brei bis zehn Millionen Jahre — 
fo genau fommt’s nicht drauf an — 
por unferer Zeichnung; er mar etwa 25 
Fuß lang, trug über jebem Auge ein 
ar mächtige, feharf nach oben zug 
Tpiste Hörner und muß täglich 
—— sportion von mindeſſens dre 
vierbu Pfund ı 


6: 
eine 


Richter: „Haben Sie gegen den Anz | 
trag des Herrn Staatsanmwaltes etwas 
einzumenden?“ 

Einbrecher: „S’ thät’ 


} 
l 


halt um mil- | 


lich gar net fo viel hab’ ftehl’'n woll’n, | 
als ich erwifcht hab’!“ 


— Das Modell, Schriftiteller | 
(zu feiner Frau): „Sei ftolz, Liebes 
Weibchen! Habe auf meine Arbeit einen 
Preis von 500 Mark befommen, und 
Du haft mir das Studien -» Material 
zu dem Wrtifel geliefert." — Frau: 
„Wie beißt der Artifel denn?“ — 
a „Die Tehler des Wei- 
bes.“ 


—ñ 


DerPontoffelheld, 


Diefem Re: | = 


Richter (zum Gatten, der in einem 


geborenen und am 24. Februar 1496 | ausdrüdlich aufmerkfam, daf - = 
attin | 


verpflichtet find, gegen ihre 
Zeugniß abzulegen!“ 

Satte: „Na, verzeihen Sie, während 
unferer zwanzigjährigen Ehe darf ic 
jetzt zum erſten Mal in Gegenwart mei— 
ner Frau mitreden, da werd' ich doch 
auf mein Recht nicht verzichten!“ 


Vom Kaſernenhof. 


* 


Unterofficier: „Halt! Knutſche, zum 


ti 


Donnerwetier — ha — a 


Menich, Sie find dech fein Aequator, 


daß Sie um die ganze Erbe laufen 
wollen!“ 


— Ein Vorſchlag. 
weiter, iſt die Dame aber häßlich!“ — 
„Es iſt nicht ſo ſchlimm, Sie müſſen 
ſich nur ſeitwärts ſtellen und den Kopf 
um fünfundvierzig Grad neigen, dann 
iſt ſie ganz leidlich!“ 


Erwillungeſtörtſein. 


Arzt: Sie müſſen 
Frau. 

— Nach Oſtende? 

Arzt: Um Himmels willen ycht. 

— Rarum nicht? Sonft verorbneten 
&ie mir doch- immer Ditende. 

Arzt: Ka, font! Dies Jahr will ich 
aber jelber dahin. 


Die Hauptfade 


n Dein 
ıg?” 


„Donner | 


 Dertnelfgecompte 


n . .— Gedichte Iefen Se?! Na alauben Se denn, der Schiller hat ae- 
fchrieben feine Sachen fora Contor von Sigi Düfteles & Ciimpänie?!,. .“ 
— — age — een eh * 
— DerSelbdbitrafirer. „WVadı — Kindlidhe Auffaffung. 
tragen Sie gewöhnlich nach dem Rafi: | Malen: „Sieh’ mal, Mama, dieje 
ren auf Jhr Geficht auf?“ fragte der | reizenden Schäfchen!“ Mama: 
Mann, der einen Freund beim Selbft: | „Aber, Kind, dad find doch feine 
tafiren traf. — „Heftpflafter!* mar | Schäfchen, das find ja Schweinen!“ 
die zmifchen Stöhnen und Geifen- | — Malden: „Warum? — Was haben 
Ichaum gegebene Antwort. fie denn gethan?“ 





Starte Einbildung 


„Warum macht ba Ihr Peperl fo ein trauriges Gefiht, Frau Rahba: 
tin?“ j 

„a willen S’, rau Müller, ih glaub’ alleweil, der arme Bub’ hat ein 
| paar recht qute Gedanten zu einem Roman oder Drama im Kopf und iſt 
ſo traurig, weil er noch nicht ordentlich reden und überhaupt noch nicht ſchrei⸗ 
ben kann!“ 


— Semper idem. Profeffor! — Guter Rath. May: „Ad, 

| (au3 dem Reitaurant tretend): „Hm— | Mamie, meine rechte Wange brennt 
beute habe ich den Schirm nicht ver= | wieder jo; was foll ich thun?” — Mas 
geilen, aber ein fremder Griff fcheint mie: „Sage Jad, er foll fich öfter raji- 
daran zu fein!” ‚ren laffen.“ 


EN 
* —— ER REN 


Schnapätrinfer (im Naturalienlabinett ein Reptil im Spiritus beirad- . 
tend): „So a arauslichs Vieh! md unfereins graben f’ ein!“ 


A 


— Jenahdem. Baron (inder' — Darum. Stammgaft: „Was 
Antiquitätenhandlung): „Diefe Uhr tag denn nur mit unferem alten Bu: 
| bier foll’antit fein, die ift ja höchſtens weaufchreiber dort los jein, daß er Heute 
| fünfzig Jahre alt.“ — Händler: „Nun, fo ſakriſch vergnügt ausſchaut?“ — 
iſt das vielleicht fein refpeftables Al- Wirih: „D, der ift allemeil etwas ge- 
| ter, Herr Baron?“ — Baron: „Für'n worden,“ — Stanımgaft: „Sp, fo — 
| Mädchen allenfalls, aber nicht für 'ne twas ift er denn geworden —— mohl ©e: 
| Uhr!“ ?“ — Wirth: „Strohwittwer!“ 


kretär? 


Boshaft. 


— >“ 


„Adieu, tomm’ recht bald wieder!” 
„Mie können Sie fich unterftehen, zu mir „Du“ zu fagen?* 
„Entihuldigen Sie — ich meinte ja den Gaul!“ 


— Zeitgemäß. Mann: „Ym 
Nebenhaufe wird heute eine filberne | 
Hochzeit gefeiert!“ — Frau: „Ach, wie ;in dererftreutheit Alles, was er 
altmodifh!“ fofort bezahlt!“ 

— Der AUltoholgegner. — Selbftverrath, - Junge 
„Sie haben aefternAbend vor ungefähr | Frau (nach der Rüdtehr ihres Manned 
500 Menfchen über bie verberbliche | von der Reife): „Ad, Du: WR 
Wirkung des Altohold geſprochen — ſchweigſam, lieber 
wo hatten Sie denn eigentlich den doch Dein —252— 
Muth dazu⸗ hergenommen?. — „Ja. wie viel würde mir der 
teiffen Sie, Gatte: „Unfinn! Der hat gar 

air aachen gefehen — ber fiat im 


— Unangenehm. „Ad Gelt, 
nie it Geld im Haus, weil mein Mann 


tauft, - 


meine Onädige, ben hatte 
er angeirunfen.“ 





 <wollt hatte. 


fe Brent 
— 


Za— Tante 

Rangfam trat Aenne dom Fenſter 
— tt, an dem ein Vogelpaar ſich ſchnä⸗ 
belte. Xhre Augen unter den blonden 

Slechten waren. halb geſchloſſen; das 
” Ben blaffen, jungen Gefiht etwas 

8, Berträumtes. 
* Die verivittmete Anfpektiorsgattin, 
% dem. Bruder feit dem Zode feiner 
Frau den Haushalt leitete, wandte fich 
fieder bon ber Thür zu Yennes Stüb- 
Ken in das Wohnzimmer zurüd. 

„gu folder Sahe muß man nod 
rufen,“ fagte fie fopffehüittelnd zu ber 
Mobiftin, die foeben das foftbare Sei- 
—— über zwei Stühle ausbrei⸗ 
ete. 

Das alte Fräulein nickte. 

„Das iſt die natürliche Scheu aller 
Bräute. Sie wird ſchon lachen, wenn 
ſie erſt drin ſteckt,“ meinte ſie begüti— 
gend. 

Aber Aenne lachte nicht. Ganz fill, 
ganz bemegungslos ftand fie mitten im 
Zimmer, al? da3 Brautkleid ihren 
Körper umbüllte. 

Die Mobiftin Iniete zu ihren Füßen 
und zupfte die Spibenrofetten auf. 

„Hier fommen nun überall noch 
Mortbenzweige hinein,“ fagte fie eifrig. 
„Und die Schleppe, fehen Sie mal, 
Trau Anfpektor, — — — füllt die 
Shähleppe nicht tadellos?“ 

Die Lleine, rundliche Frau nidte: 

„Das liegt Thon an dem fchmeren 
Stoff, Fräulein. Denten Ste doch nur 
an, alles bat der Bräutigam meiner 
Nichte felber ausgefuht. Nur ben 
Schleier, den wollen die Kufinen fhen- 
fen und mit einem Gedicht morgen 
Abend überreichen. Den Kranz aber 
friegft du von mir — maß Xenne?“ 

Das Mädchen manbte den Kopf. 
Shrer holdfeligen Erfcheinung unbes 
mußt, ftrich fie mit falter Hand über 
bie weiche, glänzende Seide. 

„Es ift wohl jchon jehr Tpät?” fragte 
fie halblaut. 

„Was, — mie, — ma3 fol fpät fein, 
Anne?“ 

„Die Uhr, Tante.” 

„Ein ganz fonberbares Mädel biit 
bu dog! Seht, im endlich vollendeten 
Brautkleid an die Zeit zu denten. Gie- 
ben Uhr ift’3 vorüber.” 

„Und fon fo dunfel, Tante?” 

„Aber wir find ja auch noch im 
Frühling, gnädiges Fräulein,“ ſagte 
die Modiſtin, indem ſie ſich erhob und 
die Stecknadeln aus den Lippen zog. 

„Soll ich Ihnen das Kleid ſchon 
wieder ausziehen?“ ſetzte ſie hinzu, als 
Aenne ungeduldig an dem Verſchluß 
der Taille zupfte. 

„sh dachte, Du würbeft Dich den 
Brüdern erft mal präfentiren,“ manbte 
bie Tante ein. 

„Sie fiten drinnen bei den Schular- 
beiten, — marte, ich hole fie.” 

Uenne hielt ihre Hand feit. 

„Nein, übermorgen ift’3 früh genug, 

Zante.. Auch Papa, — — alle, alle 
follen fie warten.” 

An tiefen Athemzügen bob fte bie 
Bruft, als das Brautkleid Hinabalitt. 

„Es ift doch nicht zu eng®“ fragte 
bie Mobiftin erfchroden. 

Henne jhüttelte den Kopf. 

Nein, nein, e3 paßt fehr qui. Nur 
falt war mir plögli. Friert man im- 
mer jo, wenn man Geibe Ems Fräu⸗ 
lein Mädler?“ 

Die lachte nur. 


„J Gott bewahre,“ ſagte die Tante 


raſch, „dann müßteſt du von jetzt ab ja 
jeden Tag frieren. Weißſt du denn 
überhaupt, was du für ein Glück 
machſt, Mädchen? In Sammet und 
Seide will er dich gilten, bat er geftern 
zu mir gefagt, al3 wir über beine Zu— 
funft fprachen. Wenne, — — Steh do 
nicht da, ala ob du nicht bis dreie zäh⸗ 
len tonnteft! Haſt ja Gänſehaut auf 
den Armen! Willſt du denn dein Kleid 
nicht wieder anziehen?“ 

Die Frau Infpeftor hob das helle 
Molltleid vom Boben, das pom Stuhl 
geglitten ivar. 

„Zap nur,“ ſagte Henne, „Hand 
fommt ja boch heute Abend nicht mehr. 
Ich ziehe ein dunkles, ein wärmeres 
Kleid an, Tante.“ 

Und ebenfo-Tangfam, mie fie gelom« 
men, jchritt fie auch wieder hinaus auß 
bem Zimmer. 

Die beiden zurücbleibenden Frauen 
fahen fich einen Augenblid mit unfiche 
rem Geſichtsausdruck gegenſeitig an. 

Iſt ſie immer jo?” fragte Fräulein 
Mäpdler, indem fie das Brautkleid mie- 
ber forgfältig über zwei Stühle legte. 

Die Tante bücte fih und fuchte bie 
Siedinadeln vom Boden auf. 

„Nein, — — — nur feit geftern. 
Ich weiß, gar nicht, mas plößlich in da 
Mädel gefahren ift! Und Sie müßten 
den Bräutigam kennen, Fräulein 
Mädler; hübich, reich, elegant und ge- 

en Aenne bon überftrömender Zart- 
lichkeit und Nüdficht. Und fie ganz 
one Vermögen, fie hätte ja fonft bie 
Stellung als Buchhalterin nicht ge⸗ 
braucht, wie mein Bruder damals ge⸗ 
Na ja — — die Jungens 
foften ihm ſchon genug Geld, das fft| r 
doch ſchließlich die — Vor 
“zwei Jahren, als meine Schmägerin 
noch Tebte, ging ja aud das Gefchäft 
noch beſſer, aber ſeitdem. — na, Sie 
wiſſen ja, Fräulein Mädler, was ic) 

—— alles durchgemacht habe, bis der 

jutigam kam, bis ſich Aenne ver⸗ 
lobie; da gings wieder mit meinem 
Bruder. Sold ein Glüd, folche Partie, 
— nein, nie hätten wir das gebadt!“ 
Die Mopdifiin blictte nachdenklich in 
te Gefiht der Sprechenden 
zu. 

—— Aenne 


ie —— entzünbete bie 
ef im Zimmer unb geleitete 
m Ba on Di hr. 


11 
und biefen Schid bei derartigen zarten 


Saden. Meinen Sie, dak ih auf 
Blumen zu dem braunen Sammt in’3 
Haar nehmen kann, YräuleinMäbdler?“ 

„Einen Tyedertuff, Frau Inſpektor, 
einen weißen yebertuff“, fagte die Mo- 
biftin, fi in ber Thür nod einmal 
umbrebend. „Meine ganze vornehme 
Kundihaft in Nhren Jahren, — — 
alles Federn jetzt. Iſt denn Polter⸗ 
abend morgen?“ 

Die kleine Frau nidte. 

„Sp ganz unter ung, nur ein paar 
Verwandte. Seine Schwefier iſt an 
einen Offizier verheirathet, einen von 
Putten, — — ganz alter Adel, ſagt 
mein Bruder. In eine Familie kommt 
das Mädchen! Na, ich glaube, Aenne 
weiß ihr Glück überhaupt nod gar 
niht zu fehäten. — — Gute Nacht, 
Yräulein, — — gute Nacht.“ 

Uenne hatte fi ein ganz fchwarzes 
Kleid herporgefuht. Und dann ftand 
fie ein Wetlchen mitten tm Zimmer und 
bedte die Hand über die Augen. 

Bon der Straße ivar ein Laternen 
fchimmer auf der todten Mutter Bild 
am Feniter gefallen, und das hatte ge- 
trade fo ausgejehen, als. ob e3 lebte. 
Der Mund lächelte — ja er lächelte mıe 
in gefunden, glüdlichen Tagen, toenn 
er Uennes blonden Scheitel berühtrte. 

Und da3 fonnte fte jegt nicht mehr 
ertragen, biejes Lächeln. Mußte ic 
denn nicht felbit das Bild dort im 
Glafe verändern, wenn e3 fah, mie 
meh, tie fchredlich weh und wund das 
Herz der Tochter war? 

„Du hätteſt nicht von mir gehen dür> 
fen, Mutter“, ſagte Aenne plötlich 
ganz laut, indem ſie zum Fenſter 
ſchritt und das Bild umdrehte. Und 
dann preßte ſie die Stirn gegen das 
Fenſterglas, blickte auf die Straße und 
faltete die Hände. 

Geſtern hatte ſie ihn wiedergeſehen, 
ſeit ſie Braut geworden. Er hatte ihre 
Hand mit ſo ſchmerzhaftem Druck er⸗ 
griffen, daß ſie leiſe aufſchreien mußte. 

„Aenne, 
geſſen haben!“ 

Sie war wie betäubt bei ſeinem An⸗ 
blick. Ihn hatte ſie in der vornehmen 
Geſellſchaft bei den Verwandten nicht 
vermuthet. Nein, ihn nicht. So ein 
namenloſer Maler, ein „verkanntes 
Genie“, wie er ſich ſelbſt lachend 
nannte, wenn er neben ihr im Wald, 
im Mooſe und in den Blumen gelegen 
hatte. 

D, jene Sonntage, jene blauen, las 
chenden Sommerftunden! Hatte fie 
benn damals nicht geträumt, ehe fie 
Braut geworden? Hatte fie denn diefen 
eriten füßen Raufch ganz und gar ver- 
gefjen, ala die Freiheit mit bem gol- 
denen Ring an fie berantrat? Die fo 
bei erfehnte Freiheit auß den dDumpfen 
Kontorräumen, mo fie Tag für Tag 
Hände und Augen müde jchrieb. 

Blaß und Hilflos ftand fie ihm ge= 
genüber, als er fie gefunden hatte. 

„Aenne,“ fagte er noch einmal, „ge— 
ftern erft bin ich zurüdigefommen, nach 
Berlin. Und mir gehörft du, — — 
mir, Aenne!“ 

Da jah fie ihn an. Ganz groß und 
Starr, mit feltfam zudenden Zippen. 

„Das bätteft du früher jagen follen, 
Fred, — — früher“, — — und fie 
war gegangen, ohne ji) auch noch ein= 
mal nach ihm umgufeben. 

Beim Heimweg in der Drofchte, als 
der Bräutigam fie füffen wollte, hatte 
fie plößlich miderftrebt. 

„5% bin fo müde, Hana, — —bitte, 
bitte, jei nicht böfe!“ 

Und nur behutfam ftreichelte er ihre 
Hände. 

„Nur noch drei Tage, Uenne, — — 
drei Tage nur noch,“ flüfterte er dabei. 

Uenne fchauerte plöglich zufammen, 
al3 fie daran dachte. 

"Etwas Heißes, Sehnfüchtiges war 
in diefen Worten gemejen, etwas, da3 
fie vielleiht gar nicht empfunden, gar 
nicht herausgefühlt, wenn red nicht 
eine Stunde vorher ihre Hand in die 
feine genommen und dadurd) mit einem 
Schlage ihr ganzes Geelenleben aufge- 
rüttelt hätte. 

Noch drei Tage, — — nein, nur 
noch zwei vom heutigen Wbend, dann, 
dann — — 

Aenne trat jo haſtig vom Fenſter 
mweg, als fünnten die vorübergehenden 
Menfchen da unten ihr die Gedanten 
bon der Stirne lefen. Und mit gro- 
Ben, brennenden Augen jah fie fi in 
ihrem eigenen Zimmer um und laufchte 
mechanifch auf das Geräufh, das die 
Brüder bei ihren Arbeiten machten. 

Auch der Vater fehien nach Haufe ge- 
fommen zu fein. Ganz deutlich hörte 
fie feine halblaute, monotone Unterhal- 
tung mit der Tante, Sie hatte ihm ge- 
wi erzählt, daß das Brautkleid von 
der Mopiftin gelommen mar. 

Und enne lächelte. Sie hatte die 
Arme auägeftredt, ala wolle fie ein ge: 
Itebtes, blonde Haupt umfaffen. Die 
MWaldbaume raufhten, und fHleine 
blaue Glodenblumen erzitterten zu 
ihren Füßen. 

„Und nun gehörft bu — — mir,“ 
u Fred gefagt, indem er ihre Lippen 


füßte. 

Sie hatte bie Augen zugemacht und 
fühlte, mie ihr das WBlut in’3 Antlig 
ftieg. Eine Sehnfucht war in ihr, eine 
fo große, nr Sehnſucht. Und 
die ſtrebte mit allem Guten, Heiligen 
und Hohen, was in ihr war, zu dem 
einzigen lebenden Menſchen, den ſie lieb 
hatte, zu Fred. 

Sie öffnete die Augen und lächelte 
immer noch. So glücklich war ſie lange 
lange nicht geweſen, wie mit dieſem 
heimlichen, ſüßen Gefühl im Herzen, 
bas jeder vernünftigen Ueberlegung 
fern lag. Sie ſtreifte den Verlobungs⸗ 
—* vom Finger und legte ihn auf den 

kleinen Tiſch am Fenſter, wo das Bild 
der Mutter ſtand. 

Einen Augenblich zuckte ihre Hand, 
als wollie ſie die — gg wieder 


du kannſt mich nicht ver⸗ 


—— 
und —— — 
ſich die Hände nach iht aus 


ihre heißen Augen zu ftreichen. 

Und e8 war doch wie eine plößliche 
Eingebung, biefe brennende Sehnfucht 
nad) Fred. 

Uenne jhritt in Hut und Mantel 
dur) daseMohnzimmer und ftand be- 
reit3? an der Thür, ald Vater unb 
QIante fragend emporblidten. 

„Du millft noch fortgehen, Aenne?“ 

Ueber die erftaunten Gefichter Bin- 
—* ſah ſie auf die dunkelbraune Ta—⸗ 
pete. 

Ihr mißt ja, — Koufine Käthe bat 
noch um einen Abend. Ihr Mann be- 
gleitet mich, wenn ich heimgehe,“ ſagte 
ſie ruhig. 

Man war an Aennes Selbſtſtändig— 
keit gewöhnt und hielt ſie nicht. 

So ſchritt ſie denn die Treppen hin⸗ 
ab, wanderte durch die Straßen und 
hatte noch immer daſſelbe glückliche 
Lächeln um die Lippen. 

Als ſie die vielen knarrenden Stu— 
fen zu Freds Atelier hinter ſich hatte, 
blieb ſie ſtehen. Sie hörte es förmlich, 
wie ihr das Herz klopfte. Das Gas⸗ 
flämmchen ſeitwärts am Treppenge— 
länder brannte ſo dunkel, daß Aenne 
kaum die Viſitenkarten an den beiden 
Thüren der vierten Etage leſen konnte. 

Nein, die kleine gelbe war es nicht. 
„Anna Reſchke, Geſanglehrerin“, ſtand 
darauf. 

Aber drüben, die große, mit der um= 


| gebogenen Ede — ja, die fannte fie be 


reit3, 

„Alfred Mübhlens, KRunftmaler“, las 
AUenne. Und dann beugte fie den Kopf 
und laufchte. 

Hinter der Thür mar alles ftill. 
Nur das Pochen und Hämmern in bes 
Mädchens Bruft wurde ftärker. 

Ganz leife, ganz zaahaft hatte fie 
geklopft, und doc war fie zurüdgezudt, 
als ihre Finger das Holz berührten. 

Hreb erfannte fie nicht, ala er öff- 
nete. Er fnöpfte fih die Hausjoppe 
am Halfe zu und fragte halblaut, mas 
fie münfche. 

ß Als ſie ſeine Stimme hörte, wankte 
ie. 

Er ſtreckte unwillkürlich die Hand 
aus, und da, als er ihren Arm feſthielt, 
wußte er, wer vor ihm ſtand. 

„Aenne,“ ſtammelte er, „um Gottes 
Willen, Aenne!“ 

Er hatte ſie haſtig in ſein Atelier ge— 
zogen und die Thüre geſchloſſen. 

Und als ſie mit gefalteten Händen 
daſtand, das ſüße, junge Geſicht in 
glühender Verwirrung ihm zugewandt, 
ließ er ſich neben ihr auf einem Seſſel 
nieder und zog fie auf feine Knie. 

„Dummes, fleines Mäbel," fagte er, 
ihren Kopf mit beiden Händen ums 
fpannend, „bummes, fleines Mädel, 
wer wird jo unborfichtig fein!” 

Als er ihren Mund tüßte, fchmiegte 
fie fich noch fefter in feine Arme. Eine 
munberfame Müdigkeit burchftrömte 
ihren Körper, fo daß fie feine Finger 
berabzog und gegen die Augen preßte. 

„Ach du,“ fagte fie ganz leife und 
berträumt, „ach du, — — bu, gar 
nicht8 wünfche ich mir jegt mehr — — 


gar nicht3,” 
Er hielt fie ein Weilchen feit und 
ihre kindliche, ſcheue 


lächelte über 
Zärtlichkeit. 

„Dumme, tleine. Uenne,” fagte er 
dann noch einmal, „Wenn dih nun 
Jemand gejehen hätte hier im Haufe?” 

Sie lag immer nod) ganz ftill. 

„sch hab dich Iieb, Fred, ich hab dich 
Tchredlich Lieb,” Flüfterte Tie. 

„Siehft du, da8 hab ich ja gemußt, 
das fonnte ja gar nicht anders fein. 
Uber du hätteft mir zuerft fchreiben 
follen, du Süßes, Leichtjinniges, du — 
— - ja und irgendwo am britten Orte zu 


mir fommen.“ 
Ihre Blicke 


Sie hob den Kopf. 
wurden hell und weit. 

„Ich,— ich verſtehe dich nicht, Fred.“ 

„Sieh mal,“ fuhr er fort, nachdem 
er ſie ſtürmiſch auf die fragenden Au— 
gen geküßt, „ſieh mal, Aenne, du biſt 
doch nicht frei, Braut biſt du, und in 
zwei Tagen die Frau eines bekannten 
reichen Mannes in Berlin. Das mußt 
du doch bedenken, wenn du nicht mit 
einem Schlage unſer Glück vernichten 
und Alles verderben willſt. Ihm ge— 
hört deine Hand, er wird dein Gatte 
ſein vor aller Welt, und kein Menſch 
wird etwas wiſſen von unſerer Liebe, 
unſerer ſüßen, heimlichen Zugehörig— 
keit. Aber nicht ſo, — kleine Aenne, 
nicht ſo unvorſichtig ſein wie heute 
Abend. Sieh mal, bereits neun Uhr 
iſt es geworden.“ 

Sie war langſam von ſeinem Schooß 
herabgeglitten und ſtand mit tief ge— 
ſenktem Haupte neben ihm. Die Arme 
hingen ihr ſchlaff an den Seiten her— 
nieder und die blonden Haare waren 
ihr in die Stirn gefallen und beſchatte— 
ten ihre Augen. 

Er bob ihren Hut vom Boben auf 
und zupfte erregt an den blaßblauen 
Blumen herum. 

„Bift du mir böfe, Nenne? Warum 
fprichft du nichts?“ 

Sie jehüttelte den Kopf und fah fich 
in dem matt erhellten Atelier um, Xhre 
Blide .biteben fchlieglih an einem 
Bilde an der Wand haften: „Die Kreu- 
zigung Chriſti.“ 

„Du, — — du willſt alſo, daß ich, 
— — daß ich ihn dennoch heirathe, — 
— du willſt, daß er, daß er mich — 
—, ſie ſtockte und ſchüttelte ſich, als 
ob ſie friere. 

Er war aufgeſtanden und wollte den 
Arm um ſie legen. 

Sie ſchob ihn zurück und ſah immer 
noch auf das Bild mit der Dornen⸗ 


trone. 


„Haſt du das gemalt — — das da 
mit den Blutstropfen auf der Stirnẽ 
Er mufterte unruhig ihr Geſicht. 

„Es iſt eine Kopie, Aenne. Aber 
was fol das jept. Wir müffen * 
— ſein, wenn mir über bie 
ga Sch bin eben 

Formen 


ein 


—EE 


== | 
mit fühlen, berubigenben Fingern über 


Zelephon: 
Syitem 
ift eine große 
Annehmlich⸗ 
keit. Ruft 
„Private 
Exchange Sir‘ 


Sind jetzt in unſeren neu vergröhßerten und modernen Suit- und Coat-Parlors. 
men zu gefallen, die jährlich zu uns kommen wegen der neueſten Moden und größten Werthe. 


Dieſer neue dere Sit) $10.75. 


Hübfche weihe Perjian Lan Shirtwaifts— 
—unjer ganzes Xager der feiniten $4, $5 u. 
$6 Shirtwaifts, etwas beichmugt und an 


gebrochene Größen, herabge: 
jegt auf 


ee ee 


EN 2) SE EEE. 
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STATE und VAN BUREN MPAN 
weine neue Serbft-Suits, Sfirts und Waifts 


zeigt Gejhmad und Eleganz und erfreut jich einhelliger Bewunderung. 
Neue lange Frod Goat Suits, 817.50 — Engpafiende Coat, bi8 Die neuen Bor Plaited Coat Suits, 815.00 Eine große Aus: 


unterhalb der Kniee reichend, durchweg hochfein geichneidert von 
erfter Klajfe Schneidern. Gemadht von feinem blauen od, jdytwar= 
zen Cheviot und fanch graufarrirten Molleftoffen, ganz jchlicht 
gejchneidert od. Hüften-Näthe, einfache od. Doppelbrüftige Coats, 
Taffeta Seide gefüttert, mit neuem Flared 
neun Gored Zap Naht jchleppenlojemStirt, 


wäre billig zu 8$25.00—unjer Preis 


“ Unjer 810.75 neuer Herbft:Suit — Ein Wunder der Schönheit, der feinfte Suit der Saijon. 
wir jemals zu diefem Preis verfauften und wird von Allen bewundert, die ihn gefehen haben 
angejehen. Große Beftellungen in der flauen Zeit ermöglichen e8 uns, diefen phänomenalen Werth 

Gemacht von feinem blauen und jhiwarzen Cheviot, mitRipp 

gem Sfirt, jatingefütterter Körper, bejegt mit Seide Braid, volle Flaring jchleppenlofe S 


offeriren. 


917.50 


Maits, die Bloufe kann offen oder gefchlofien getragen werden, und hat in jedem 


Tal ein hübjches Heidfames Ausjehen, genau wie Bild, Größen 32 bis 44, 


 bofitiver $15.00 » Werth, zu 
$5 für 815 feine Voile Drek 
unmöglich, ift aber trogdem Thatjache. 


iter bildend, 


wirdet fie andersiwo als billig betradten zu $10. 
REG EE. DEE BEER en Sn ee eh 
$5 teiße China Seide Maifts, 82.98 — Dies find große Werthe 
und die Styles find die vrächtigiten, befegt mit zahlreichen Reihen 
Spiten, jowie Tuds und Shirrings 
gerade von der abrif, jpeziel für uns 


von Valenciennes und Cluny 
— reine friihe Waaren, 


in allen Größen, diefe würden billig fein zu $5.00— 


ſpeziell zu 


Herbſt-Anzüge für Männer, Pr 50 


87.50 Schul⸗Anzuüge für Knaben, 83.75 


„Männer - 


Anzüge — Wir haben ſchwarze Thibets, nicht appre— 


tirte und fanch Worſteds und Serges zu dem ſchon großen 


Sortiment von Cheviots und Caſſimeres hinzugefügt. 


ſind alle Herbſt- und Frühjahr-Anzüge, 
Sommer getragen zu werden. 
Winter. 
ftart Gchaute, dünne, reguläre ı. 
ertra Größen, $12.50, $15 und 
$18:Werthe 


Sie 


zu ſchwer, um im 


Schwer genug bis zum Mitte— 
Ein großes Sortiment zur Auswahl, für 


Männer-Hoſen — Eines wohlbekannten Fabrikanten 
Ueberſchuß⸗Lager von feinen reinen Worſteds, ſchöne AR 


Schattirungen, mittelfchwere, in 
dunklen Schattirungen, $4 und $ö- 
MWerthe, zu 


mittleren 


52.508 


und ZA 


Knaben: -nichofen- Anzüge, in doppelbrüftigen, Wefteez, 


Norfolf:, Sailor: 


und Ruſſian Facons, 


meiftens 9 
—X 


ſchlichte und faney Worſteds, ſowie viele in Cheviots, 
Serge u. Caſſimeres, mittlere u. dunkle Farben, mit- 


—— — frühere %5, $6 und 87. 
Werthe, gr. Sortiment, alle Größen.. 


Reine Droguen und 


Gummi: Baaren 


J Fig Laxative Syrup, 50c Größe... 
Red Clover Compound 
Beef, Iron and Wine, 75c Größe. 
Scotts Emulſion, 81 Groͤße 
Duffys Malt Whiskeh 
Lydia Pinfhams Compound.. 
Pitchers Caftoria, 35c Größe... 17e 
-Halls Hair Nenemwer, $1 Größe....59e 
Glarfs Kidnen and dider Cirre... .59e 
Prophplactic Zahnbürften.. .19c 
Amportirte Baftile-Seife, 15c Stüd. a 
Seidlig Pomders, 25c Größe 
Pt.⸗Flaſche reiner WitchHazel 
1Pfd. Packet Borar 
Gummi Complerion Bürſten, 

Werthe 

Bade-Bürſten, langer Stiel 

2Ot. FountainSpringe, 75eWerth, 340 
Graves Zahnpulver ....... .Be 
Woodburysfacialßream oderSeife, 12e 
Gamelia Fredler Cream, 50c Gr. 39e 
Hinds Honey and Almond Gream..290 


.240 

590 
‚290 
590 
89c 
..63c 


35e⸗ 
1 


Unvergleichliche 
Bänder-Bargains 


35c reinjeidene Bänder, 17c. 

Beftes Gzölliges Mouffeline Taffeta. 

Reinfeidene fancy Bänder. 

Satin Taffeta Bänder, befte Qualität. 

250 Bänder für 1220. 

4zöllige reinfeidene Taffeta Bänder. 

4zöllige fancy brofadirte Bänder. 

Fancy reinfeidene Bänder. 

123 ichlichte und fanch Pänder, 7o, 

Reinjeidene Taffeta Bänder. 

Weihe Polla Tot Louifine Bänder. 

4zöllige fanch Louifine Bänder. 

Echmwarzees Sammet-Band, befte Duali- 
tät, zu großer Erjparnig—per Pard— 
Nr. 1 2 3 4 5 

3e Te Be 106 123c 

Nr. 7 9 12 16 


11c 220 250 29e 


50 83. 75 


Suits — Dieſer Preis ſcheint vielleicht 

Wir haben ungefähr 150 
dieſer modiſchen Suits auf Lager, und offeriren ſie zu dieſem nie— 
drigen Preis, um damit zu räumen. Sie kommen in zwei ſehr hüb— 
fhen Styles, in blau, lohfarbig und jchiwarz, alle Größen, 
Eure Auswahl von diefen $15.00 Suits für 

Neue Cheviot Dres Sfirts, gemaht von American Moolen Mills 
Cheviot, in jchmwarz, volle Flaring Gored Facon, mit zahlreichen 
Strappings von Taffera Seide, auf jeder Seite ein hübjches Mus 

Panel Front Effelt, 39 His Aözöllige Kängen— Ihr 


Neue Herbit:Maift8 — Unfere Auzftelung neuer Herbft-WRaifts ift die 
größte in der Stadt—fanch, jchlicht weite und gemufterte Veftings, 
mercerized Bastet:Gewebe, Satin Damaft, Perlian Medallion Ge: 
twebe, Brilliantine u. Cajhmere Stoffe, großes Sor- 
timent von Styles, von $6.98 abwärts bis 


in allen 


84.96 


52.98 


Miſſes, 


dieſem Preis gezeigt wurde. 
hübſche Styles zur Aus⸗ 
wahl, ein Style paſſend f. 
große, die andere für kleine 
Damen, ebenfalls in Grö— 
hen für Miſſes, die Schnei—⸗ 
derarbeit und das Paſſen 
iſt genau wie bei einem 810 
Skirt, in Längen 38 bis 43 
für Damen und 32 bis 37 
reguläre 85-Wer⸗ 
the für Montag, zu— 


82.98 


 Zomafo’3 

Kapelle 
fpielt täglich in 

unferm Reftaurant 
von 11:30 bis 

2 ur. 


Ausgezeichnete Küche 
und ſchneſſe Redienung. 


Wir haben unſeren Raum vergrößert und ſind beſſer als je im Stande, den zahlreichen Du: © 
Unfere Ausftellung der neuen langen und eleganten Coat = Effelte 


ftellung diefer modernften Suits, prächtig geihneidert—in glüd: 
licher Gintauf von 150 macht diejen Preis unvergleihlih, gemacht 
von hochfeinem Cheviot, in blau, hwarz und braun, 4Uzöllige 
Blouje Eoat, Bor Plaited in ganzer Länge, jatingefütterter Kör: 
per, mit dazu pajiender jchleppenlofer Stirt 

—diefe Suit fann nicht wieder geboten wers 

den für $25. Unjer jpez. Preis........... — 


Er übertrifft irgend einen Suit, den 
und als der beite je offerirte Werth 
zu 


fe Schultern, Blouje mit lan 
firt, mit Fuß: 


-=$10./9 


Neue Facon Promenaden:Röde, ges 
nau wie Bild — 500 davon für 
den Montag:Verlauf, das größte 
Sortiment von fancy Wolleftoffen 

Schattirungen, das je zu 


mei 


Diefer Promenaden:Rod $2.98 


Hood) eine Schuh: und Oxford-Offerte 


Ein jenfationeller Einkauf beweiit unjere Führerichaft 


Noch eine weitere jener bemerfenswerthen Transaktionen, welche uns die Führerfchaft 
in dem Schuh-Gejchäft errangen. Wiederum könnt Yhr Hochfeines Schuhzeug kaufen | 


zu weniger als der Hälfte. 


Damen: und Kinder: 


Orfords, Colonials und Slippers, 


in Patent | en und Ki d Leder — jomie Zune Strap 


Stlippers für das Haus. 


Sie find 


$2:Werthe alle in den neueften Facons, mit H:Werthe 


NS 


militäriichen und Opera Abjäken, 
in den verjchiedenen Schnallen: u. 
Schnürsfjacons mit d. wendbaren 
und vorftehenden Sohlen. 


| 


Zwei 


Partien. 
$4 Damen: und Männer-Schuhe — Werthe von 


außerordentlicher Wichtigkeit —unter ihnen find 
elegante Patent, Kid und Bor Calf Leder, vor: 


ftehende und leichte biegjame Soh: 
len, Schnür= u. Knöpfichude, zu.. 


Ddo8 und Ends von Schuhen fr D 


Hühfhe Warhflofe, Fancy Waillings und Domeflics 


Zuverläfjige Stoffe, welche zu den vollen Preifen verfauft werden jollten, und Die e8 


aud würden, ipenn wir niht Raum fchaffen müßten für Die Auslage unjerer 


Herbftftoffe. 
Fancy KleidersKattune, für Klei: 3 
der und MWrappers, 6c iwerth c 
Kleider-Ginghams, neue Mufter, in Strei: 
fen, Karrirungen und Plaids, 5e 
2 


8e werth 
Percales, doppelt gefaltet, in 


Kleider = 

allen beliebten Farben, 10c 6c 

Singhams, blaue, braune unt 

grüne Karrirungen echtfarbig Hi 
dc werth sc 
Ungebleichtes Betttuchgeug, 9:4 breit, — 
ertra jchiwer, 206 wert — 

13c 


Zoll breit, 
in prachtvollen Farben, 29c 1 
werth, für c 


Seidene — fanch —— _ 


für 
Shärien ⸗ 


Fanchy Cable Cord Madras, 32 


— auf große Erſparniſſe in Groceries 


neuen 


Gebleichter Muslin, 44 breit, 4! 
weiche Uppretur, 7c iverth c 
Ungebleihter Canton =, Shater Fla⸗ 
nell, jchiver aefließt, 6c merth, 3: 
fü ic 


Karrirungen, neueſte 

werth, für 
Waiſtings Flannelettes, ein großes Aſſor⸗ 

timent von Muftern, 10c .T: 

mwerth = 
Basket Gewebe —— 

derne Shirt Wans 


Faney mercerized Veftings und Waiftings, 
neuefte Nopitäten, Yard—39c 290 
J 

Seiden = Mull, die befte Qualität in al: 
len beliebten Schattirungen, 39e 19 
werth “ c 


Befriedigende Bedienung und abjolute Reinheit dec Lebensmittel hat unjere Grocery zu 


einem beliebten Ginfaufsplag für fparjame Leute gemacht. 


E35 ift unfer Beitreben geiwes 


fen, den Dienft zu verbeffern und jederzeit die niedrigften Preife zu bieten. 


Feiner granulirter Zuder— 
Schinken, 


20 d 
fi e. de Pfund 


No. 1 Sugar cured California Schinten, 
Pfund 8c 
My Wifes oder Sniders Salad Mena 
Pint = Flafche 
Pefter präparirter Senf, Jar.. 
Monarh Nams, volles Afortiment, m 
Jar für. 
C. & B. engi. "Maiz: Eifig, Flafche.. 
Staffords Pidles, 2Gall 
Gider Effig, Gall.:ftrug 
Balers Breakfaftfiatao, 3 Pfd.-Biüchfe 200 
Ganze gemifchtePidling- Gewürze, Pf. 18e 
Scheppes jhredded Cocvanut, Pfd.....15c 
Dueen3 bejter Vanilla Ertratt, 4 Ungen: 
Flaſche flür 25 


Rumfords a a nn -Büchfe.. "260 


lichfeit gehörft du ja do mir — — 
mir, den du lieb haft. Und daß ich an 
einen eigenen Hausftand nicht benten 
fann, nicht denten darf für lange Zeit, 
— na, das mweißt du ja, Uenne. Komm, 
— fei doch nicht fo fonderbar! Mir 
beide gehören zufammen trog Allem.“ 

Yenne war langfam dur das Ate- 
lier gegangen und hatte fich den Hut 
mwieber aufgefeßt. Blaß und fcheu wich 
fie ihm aus, al3 er ihr nachjchritt. 

„Laß mich — Fred — — ich bin 
müde, — — müde! — — Ja, ja, ich 
ſchreibe dir, wenn ich dich brauche, und 
wenn Alles borüber ift,“ nidte fie auf | | 
feine haftigen Bitten. 

Er hob die Hand, als ob er fie feft- | 
halten, er rief ihren Namen, ald ob er ı 
fie no) nicht von fich iaffen wollte, | 
doch fie war jehon zur Thür hinaus, 

Ganz til und leife fchritt fie bie | 
Treppe hinab, faum mit den Fußipigen | 
den Boden berührend. | 


an ihr vorbeihafteten und mit den afeien sah mit da af" ifenine Kehrte. ben "Mal 
geipannten Schirmen an ihre Schul- 
tern ftießen? 

OD, das that gut, biefe ftillen, meichen 
Tropfen, ala ob der tobten Mutter 
Hand ihr Antlig ftreifte.e So fühl, fo 
beruhigend, fo friedensreich. 

Als Aenne daheim anlangte, follte 
gerade die Hausthür gejchloffen mer- 
ben. 

Ehrerbietig trat der Portier bei 
Seite. 

„Beinahe wär’ zu fpät jemejen, 
Fräuleinchen.“ 

„Ja,“ ſagte Aenne tonlos, 
wäre es zu ſpät geweſen.“ 
Das Dienſtmädchen öffnete ihr die 

Thür. 


„beinabe 


| gen,“ meinte fie, verjählafen gähnend. 
"3, wollt’ Sie jrabe entgegenftom- 
men.” 

Uenne [hritt dur den dunklen 


E3 regnete, und auf ber Straße Rorribdor und das Wohnzimmer in ihre 


ee ihr große, [were Tropfen in’z ; | 


: Stube und f&hloß ihre Thür. 
Der Laternenjhimmer 


Morris & E03 Supreme 


„Eben find fe alle in’3 Bett jegan- | ala dabei ihr Körper die Seide bes 


| 
| 


bon ber | Bett und Taufchte. 


— Beſt XXXX Pa⸗ 

“1 tentmehl, 

132c Bbl.⸗Sack 

Karo Corn Syrup, Büchſe 

Ralſton u. Dat3, 3 Padete 0;. 

Handgepflüdte Navy Beans, 5 Pfd. 230 

Aumbo Vatent-Mehl, 4 Bbl.-Sad u. ” 

Grape Nut, Vader für 

Roftum Gereal, großes Pacdet 

Feiner Santos-Kaffee, 7Pfd. 81, * 150 

Mericon Java und Mofta:Kaffee, 5 ap- 
für 81.00, Bd 

NRochelle Java und Mofta-Kaffee, 34 up. 
für 81.00; Pfund 

Grüner oder ſchwarzer Ceylon-Thee, 3 
Pfd.-Packet, 300 Pfund 600 

Fancy B. F. Japan Thee, Pfd 

Maple City Eaſy Waſhing —— 


10 
Stüde für 1 


81.95 


amen und Kinder, 48c d. Paar 


Spiken und Slickereien 


Neue Raiſed Valenciennes, Point de Pa— 
ris und Torchon Spitzen und Einſätze, 
ſowie ein elegantes Sortiment aller Ar— 
ten von fanch Waſch-⸗Spitzen und Clu⸗ 
ny Bands, Spitzen, die früher bis zu J 
123c verfauft wurden, 
per Yard 

Neue Venife Galloons, In weiß, Gream 
und Geru, werth bis zu 50c die Yard, 
zwei Partien für morgen, per 
Yard zu 25c und 

Allover Reiter — Alle Arten von fpigen B 
bejegten, Tuded und beftidtem Chiffen, 
fowie Allover Spiten=e und Stiderei: 
Neftern, werth bis zu $1.50 per Yard, 
Eure wer wahl, Montag, 


Kleider: Befat 


Ale Arten von Chiffon, Applique und 
Seide Bejas, jowie eine Partie von Ä 
10 + Perjian u. ficy Bands, mr N 

c angebrochene Partien, de 
die biS zu 39c verfauft wurden, Eure 

Auswahl zu 10e und 50. Prächtiges 

Sortiment. 


Weine und Lilöre 
für den Haus · Gebrauch 
Hunter Baltimore Rye, 3 Gall. 2 

60; gFiaſch 85e 
8 Jahre alter Port- oder 
Sherry:Wein, Gallone.. $1. 2) 
Mount Vernon Rye, 8 Jahre 
alt, Gall. 82.50; volles Ot.. 75e K 
* Holland Gin, große 


a land Sweet Catawba, 
Gall. 750; 

Old Crow Sour Maſh, 3:Gall. 
81.40; Flaſche 

Feiner Riesling Tifh = Wein, 
Gall. $1.00; Frlafche 

6 Jahre alter Calif. Brandy, 
3 Gall. 81.25; Flafche 

* Brandy, per Pint⸗ 


Aenne kehrte den Rahmen um und | bad meithin jchimmernde Brautkleid 


fah mit zudenden Lippen in da3 liebe, | 
treue Geficht. 

„sh bin ni“,t Fchlecht,“ Taate fie 
ganz laut. „Nicht wahr, gejündigt 
babe ich doch no nit, Mutter?“ 

Das Bild lächelte, lächelte, 
blidte gut und milde wie immer. 


Uenne hob den Kopf. Sie mar mie 
im Fieber und konnte faum die Augen 
offen halten. Vom Berlobungsring 
| manberten ihre Blide zu dem meißen 
—— und als ſie ſich entklei— 
dete, ſprach ſie wie ein müdes, verzag⸗ 
tes Kind irre, unzufammenbängende 
Worte zu der Mutter Bild. Mit blos 
| Ben Füßen fchlich fie in die Mitte des 
Zimmers, imo die Lampe hing. Und 


und 


Brautkleides jtreifte, fehauerte fie zu> 
Ken und drehte mit rafcher Hand 
den Gashahn über fich auf. 

Als das leife, zifchende Surren be— 
gann, lächelte fie. 

Mit gefalteten Händen lag fie im 
Immer ſchwerer 


Sie hatte ‚die Lippen geöffnet, als | Straße beleuchtete den Raum, fo daß | wurbe ihr der Kopf und immer glüd- 


mollte fie das fühle Naß einſchlürfen, 
um das Brennen im Halſe dadurch zu 
lindern. Von den Haaren rann der 


ſie ganz deutlich jeden —E er 
kennen konnte. 
Man hatte das Brautkleid hierher 


licher ihr Lächeln. 
Sie hörte ganz deutlich das Rau— 
ſchen der Tannen im Walde, und mit» 


Regen über ihre Stirn, und Aenne gebracht und auf dem fleinen Sofa | ten durch dad Grün zitterten blutig- 


hatte bas Gefühl, als ob das Bluta- ! 
tropfen wären, genau fo buntel und | 
ken Bei wie .. N Anttip bes gefteuzig- 


ausgebreitet. 


Haftig flogen 
Stelle am 
bungsting 


rothe Strahlenbündel. Und Blumen, 


zen en gr * viel tauſendfarbige Blumen fproffen 
Er war no) ba, 


Und mitten in ber 


an. Ya, — — ed war mirflid) das 
Brautkleid, Aenne konnte ed ganz deut: 
lich erfennen. Anftatt der Myrtben- 
zweige rantten fih meihe Rofen um 
die Spigen, der föftliche, beraufchende 
Duft aber fam immer näher, immer 
näber zu dem lächelnden Finde. Er 
breitete fich iiber Uenne3 Augen, über 
ihre Stirn und über ihre Bruft. Bis 
fie vor allem Duft und allen Rofen 
nicht mehr athmen fonnte. 

Und fo blieb fie ftill lächelnd in den 
Armen der Mutter liegen, 


— Progig. — „Sie haben mohl 
auh hren eigenen Hauserzt?" — 
„Sinen? Für jeben Körpertheil hab’ 
ich meinen Spezialarzt.“ 


— Beweis. Vetter: „Geſtern 
Abend hat ſich ein Student aus un— 
glücklicher Liebe in's Waſſer geſtürzt.“ 
— Gtubent:-„Da muß er allerdings 
fehr unglüdlich geweſen ſein.“ 


— Enfant terrible. — Frau Pro⸗ 
feffor (zu ihrem ie. einem Be- 
tannten ihres Gemahl3): „Sie glauben 
gar nicht, welche Fortjchritte mein 
Hänschen i im Rechnen madıt. Sag’ mit 
’'mal, Händchen, wieviel ift 3. B. brei 
mal zwölf?" — Hänschen: „Das darf 
ich nicht fagen, Mama.” — Mama: 
„Barum De nicht, mein Kind?“ — 
„Beil da gerabe — alt 





